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„Die Phantasie ist ein unentbehrliches (xut; denn sie ist es, durchweiche neue

Kombinationen zur Veranlassung wichtiger Entdeckungen gemacht weiden.

Die Kraft der Unterscheidung des isolirenden Verstandes sowohl als der

erweiternden und zum Allgemeinen strebenden Phantasie sind dem Natur-

forscher in einem harmonischen Wechselwirken nothwendig. Durch

Störung dieses Grleiehgewichts wird der Naturforscher von der Phantasie

zu Träumereien hingerissen, während diese Gabe den talentvollen Natur-

forscher von hinreichender Verstandesstärke zu den wichtigsten Entdeck-

ungen führt."

Johannes Müller (1834).



VORWORT.

Die Beiträge zur JMorpliologie und Phylogeuie der Keliiiiodennen, welche in

der vorliegenden Abhandlung ülier die Am p h o r i d e e n und C y s t o i d e e n zu-

sammengefasst sind, beruhen auf palaeontologischen und vergleichend-anatomischen

Untersuchungen, die ich im Laufe des Jahres 1895 ausgeführt habe. Diese Studien

wurden veranlasst durch die Bearbeitung der Px'hinodermen für den zweiten Tlieil

meiner „Systematischen Phylogenie". Im Verlaufe derselben, inid besonders bei den

Untersuchungen über den Ursprung des Sternthier-Stammes, gerieth ich unbeabsichtigt

in tiefer eingehende Betrachtung der Cystoideen und ihrer nahen Beziehungen zu den

Hülothnrien hinein. Das lebhafte Interesse für den räthselvollen Organismus der

Echinodermen , welches mir im Jahre 1854 der nähere Verkehr mit meinem unver-

gesslichen Lehrer, Johannes Müllek eingeflösst hatte, wurde dadurch neu angeregt.

Eingehende Betrachtungen über die vergleichende Anatomie und Ontogenie der

Echinodermen, welche ich vor dreissig Jahren mit meinem theueren Freunde und

damaligen Kollegen Carl Gegenbaur in »Jena gehabt hatte, kamen mir wieder in

lebendige Erinnerung. Dazu trat der Umstand, dass ich bei meinen zahlreichen

zoologischen Fi )rschungs-Ileisen an die Meeresküste seit mehr als vierzig Jahren diesem

Avuuderbaren Thier-Stamme stets ein besonderes Interesse bewahrt hatte. Zeugfniss

dafür legen einige kleinere Ai'beiten ab, welche ich früher über die Augen und

Nerven der Seesterne (1859), sowie über die Kometen-Form der Seesterne und den

Generations-Wechsel der Echinodermen (1878) ausgeführt habe; nicht minder der

Versuch, den ich vor dreissig Jahren in meiner ,,Generellen Morphologie" unternahm,

den Ursprung des Stammes von den dccentralisirteii Asterideen und diese von Wurm-
thiereu abzuleiten (18 06). Die Erkenntniss, dass die hier versuchte Ableitung und

die damit verknüpfte „Cormus-Tlieorie" der Echinodermen nicht haltbar sei, hatte

sich sch(jn seit längerer Zeit mir aufgedrängt; sie wurde zur Gewisüheit durch das

neue Licht, welches die Pentactaea-Theorie von Richard Semon über die Stammes-

geschichte der Echinodennen verbreitete (1888).
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Indem icli nun den Veisiicli durchfühlte, die .systematische Phyloo-ciiie der

Echiiiodermeu auf Grund der Pentactaea-Theorie neu zu gestalten, wurde mir nicht

nur deren hoher Erklärungswerth für das ^'erständniss des schwierigen Echinodei-men-

l'rohlems klar, sondern auch die Nothwendigkeit, einige empfindliche l^ücken in

dem umfassenden Hypothesen-Gebäude derselben auszufüllen und einige Folgerungen

zu berichtigen. Besonderen Anlass dazu gab das vergleichende Studium von mehreren

inhaltreichen neueren Werken über die Palaeon toi ogie der Cystoideen, welche

Semon theilweise unbekannt geblieben waren. Die wichtigen Thatsachen, welche in

diesen neueren palaeontologischen Werken — besonders denjenigen von An(u:lin und

Baükande — niedergelegt und durch sehr zahlreiche vorzügliche Abl)ildungen

illustrirt sind, haben üljerhaupt bisher niclit die gebührende Aufmerksamkeit und

kritische Würdigung gefunden. Je mehr ich mich in deren Studium vertiefte, desto

mehr driingte sich mir die Ueberzeugung auf, dass alle bisherigen Versuche der

Cystoideen-Klassitikation unhaltbar seien, und dass ein natürliches System derselben

auf a'anz neuer Basis zu eriichten sei.

Naturgetreue und sorgfältig ausgeführte Abljildungen von mehreren hundert

Arten fossiler Cystoideen besitzen wir jetzt in sehr grosser Zahl, in den älteren

Werken von Bl'ch und Forbes, von Volboeth und Eichwald, von Billings und Hall,

in den neueren AVerken von Quenstedt inid Woodwaud, von Angelin und Bakkande.

So werthvoll nun auch die morphologischen Anschauungen sind, welche wir uns aus

diesen mid anderen Quellen über den merkwürdigen Organismus der palaeozoischen

Cystoideen bilden können, so erschien es mir doch unerlässlich , dieselben durch die

eigene Untersuchung der wichtigsten Typen zu ergänzen. Da meine eigene Samm-

lung von fossilen Cystoideen (grossentheils ein Geschenk von Dr. Fkieduich Rolle)

nicht sehr reichhaltig ist, suchte ich mir Material aus verschiedenen Sammlungen zu

verschaffen. Für liberale Ueberlassung von solchem bin ich zunächst meinen hiesigen

Kollegen, den Professoren G. E. Linck und Johannes Walthek, verpflichtet, ferner den

Professoren Kakl ZrrxEL in München und W. ^^'AA(iE^ in ^^'ien, Dr. Jahn in AA'ien

und Dr. Stüktz in BoniL Indem ich diesen verehrten Herren für die freundliche

Unterstützung meiner palaeontologischen Studien meinen verbindlichsten Dank ab-

statte, kann ich nicht unterlassen, zugleich meinen lieben Kollegen und früheren

Schülern, den Professoren Richard Semon und Johannes Walther, für ihre lebendige

Theilnahme an meinen theoretischen Untersuchungen noch besonders zu danken.

Beide Naturforscher hatten sich vor längerer Zeit selbst mit dem Studium der

Echinodermen eingehend beschäftigt imd haben die schwierige Erkenntniss dieses

eigenartigen Thier- Stammes durch ausgezeichnete anatomische, ontogenetische und

palaecjutologische Untersuchungen wesentlich gefördei't. Vertraut mit den eigenthüm-

lichen Schwierigkeiten, welche sich seinem Studium entgegenstellen, und überzeugt,

dass das Verständniss seiner Organisation und Entwickelung nur an der Ilaiul der

Descendenz- Theorie gewonnen werden kann, nahmen beide Freunde an meinen

erneuten Untersuchungen das lebhafteste Interesse. In eingehenden Gesprächen über

die vielen und grossen Aufgaben , welche uns die Morphologie und Phylogenie der
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KcIiiiin(UTHicn stellt, luilicii wir unsere AiiscliaiimiP'cu o-co-ensciti"' ü'et'ördcrt iiiid sind

uns über iiiaiiehe Fiaü'i'ii klaf tivwordcii , du' uns iiocli vdt .Taliresfrist kaiiiii iösltar

erschienen.

Die alla'enieinen Grundsätze der Ent\viekeluno-s-]A'lu'e und meine i)ersönlielie

Autt'assung ihrer Anwendunu' sind in der vorlieg'enden Abhandlung dieselben geblieben,

welrlie ich zuerst in der ,,Generellen Morphologie" auf mechanisch-kausaler Grundlage

ausgeführt habe. Dazu gehört in erster Linie die Annahme der progressiven
Vererbung, der vielbestritteneu ,,Vererbung erworbener Eigenschaften"; ich bin

\iin der fundamentalen Bedeutung derselben, wie von der damit untreimbar verknüpften

funktionellen Anpassung ebenso fest überzeugt, wie Lamarck und Darwin, Avie

Gegenbauk, Huxley, Fürbrikgeu, Cope, Lester ^\'ai;i), die Gebrüder üsivAi; mid Kicuard

Hertwig, und viele andere Naturforscher. Ich theile die Ansicht von Herbert Spencer,

dass die progressive Vererbung nicht luir ein unentbehrlicher Grundpfeiler der

Epigenesis-Theovie, sondern der natürlichen Entwickelungs-Jjchre überhaupt ist; die

entgegengesetzte ,,K eim plasma-Theorie" von Weismann führt uns zur Irrlehre

der Präformativn und zur vitalistischen Teleologie zurück. (Vergl. meine Betrach-

tungen „Ziu- Phylogenie der Australischen Fauna", in der Einleitung zu Bkmon's

Zoologischen Forsclumgs-Eeisen in Australien, 1893; ,,das Pi'oblem der progressiven

Vererbung", pag. VI tf.).

Die wichtigsten Ergebnisse meiner Untersuchungen habe ich am 13. Dezember

1895 der medizinisch-naturwissenscli'aftlichen Gesellschaft in Jena vorgetragen und

in einer vorläufigen Älittheihnig über „Die cambrische Stammgruppe der Echiiio-

dermen" ])ublizirt (im XXX. Bande der Jena. Zeitschrift für Natiu-wissenschaft). Bei

der weiteren Ausführung derselben für die vorliegende Abhandlung war ich schliesslich

genöthigt, die ganze bishei-ige Litteratur über Cystoideen durchzuarbeiten und das

System derselben bis auf die Genera hinab zu revidiren. Diese Aufgabe war sehr

schwierig, da das bisherige System der Cystoideen eingestandener Maassen völlig

ungenügend ist; viele beschriebene Gattungen (mindestens ein Viertel, oder selbst ein

Drittel der ganzen Zahl) sind ungenügend bekannt, die Deutung der palaeontologischen

Befunde ist äusserst widerspruchsvoll und mangelhaft. Vielfach musste ich den

Versuch wagen , durch theoretische Vergleichungen die empirischen Lücken in den

Beobachtungen auszufüllen; auch musste ich bei der Eekonstruktion der fossilen

Fragmente der plastischen Phantasie denjenigen Spielraum einräumen, ohne welchen

derartige palaeontologische Untersuchungen überhaupt nicht durchzuführen sind.

Das neue System der Cystoideen — und der luxnmehr von ihnen getrennten

Aiitphorideen — , welches hier vorliegt, ist gewiss noch sehr der Verbesserung be-

dürftig und wird gleich allen ähnlichen A^ersuchen gewiss nur theilweise sich dem
erstrebten ,,Natürlichen System" nähern. Indessen habe ich mich nach Kräften

bemüht, wenigstens das bisher herrschende Chaos zu lichten und durch Aufstellung

bestimmter Definitionen für die Familien, Subfamilien und Genera brauchbare Angritt's-

Punkte für die Herstellung eines künftigen besseren Systems zu schaften. Weiter als

bis zu den Gattungen hinabzugehen, schien mir nicht rathsam ; auch Wollte ich keine
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erscliüpteude Müiujgrapliie der Clystoideeii liefern. Eine solelie Avird jetzt von

Professor Otto Jaekel in Berlin auf C4rund melnjäln-iger , sehr eingehender Studien

vorbereitet. Die Ergebnisse derselben, welche dieser keimtuissreiche ralaeontologe in

einem Vortrage ,,über die Organisation der Cystoideen" 1895 (auf der fünften Jahres-

versammlung der Deutschen Zoologischen Gesellschaft in Strassburg) mitgetheilt hat,

weichen allerdings von den meinigen bedeutend ab. Die Ursache dieser Differenz

scheint mir einerseits in unserer verschiedenen Beurtheilung der Skelet-Strukturen imd

des Ambulacral- Systems zu liegen, anderseits in dem Umstände, dass ich der ver-

o-leichenden Ontoo-enie der Echinodermen das grösste Gewicht beilege und dabei

scharf die palingeuetischen Prozesse von den cenogenetischeu zu scheiden mich

bemühe. Jedenfalls darf man der umfassenden Monographie der Cystoideen von Otto

Jaekel mit lebhaftem Interesse entgegen sehen; denn die genaue Kenntniss dieser

ältesten Echinodermen — gleichviel wie man ihre vermuthliche Organisation aus den

unvollständig erhaltenen fossilen Resten beurtheilt — gehört zu den unentbehrlichen

Vor - Bedingungen für die annähernde Lösung des grossen ,,Echinoder men-
Problems". Möchten die vorliegenden Beiträge zu derselben nicht ganz unwürdig

des o-rossen Meisters sein, dessen Lehre ich mein besondei-es Interesse für die Echino-

dermen-Forschuug verdanke, des unsterblichen Johannes ÄIüllek!

Jena, am 16. Februar 1896.

ERNST HAECKEL.



EINLEITUNG.

Als Johannes Müller (1) vor fünfzig Jahren die seltsame, bis dahin unbe-

kiinnte Keimeso-eschichte der Echinodermen entdeckte, begann sich über die räthsel-

hafte Organisation dieses merkwürdigen Thierstammes ein iingeahntes Licht zu ver-

breiten. Die bilateralen pelagischen Larven der fünfstrahligen Sternthiere wiesen

unzweideutig auf eine nahe V^erwandtschaft mit den scheinbar so entfernt stehenden

Wurmthieren hin. Durcli die Anwendung der Desccndenz-Theorie gewann diese

Form-Verwandtschaft später die kausale Bedeutung der Stammverwandtschaft (3).

Zahlreiche und werthvolle Untersuchungen, welche über die vergleichende Anatomie

und Ontogenie der Echinodermen im Laufe der letzten drei Decennien angestellt

wurden, haben unsere Erkenntniss mächtig gefördert; sie haben auch die wichtigen

Fragen nach Urspi'ung und Verwandtschaft des Stammes bedeutend aufgeklärt. Die

weittragende Bedeutung dieser Fortscliritte tritt uns nahe, wenn wir die zusammen-

fassende Darstellung des ganzen Stammes in den besten älteren imd neuereu Lehr-

büchern der vergleichenden Anatomie neben einander stellen. Carl Gegenbaur hatte

187Ü in seinen klassischen „Grundzügen der vergleichenden Anatomie" den ersten

Versuch gemacht, diese Wissenschaft durch Anwendung der Descendenz-Theorie zu

reformiren (2). Die Fruchtbarkeit dieses geistvollen Versuches, gerade für das

schwierige Gebiet der Echinodermen, erwies sich in der grossen Zahl von Arbeiten,

welche in den nachfolgenden 25 Jahren die Morphologie und Phylogenie dieses Stam-

mes vielseitig förderten. Eine klare und kritische Uebersicht über die erfreulichen

Ergebnisse dei'selben hat uns kürzlich Arnold Lang im vierten Theile seines aus-

gezeichneten „Lehrbuchs der vergleichenden Anatomie" gegeben (5).

Die phylogenetischen Hypothesen, welche zur Erklärung der Entstehung und

der eigenthümlichen Bildungs-Verhältnisse der Echinodermen aufgestellt worden sind,

gehen aber heute noch weit auseinander, ebenso wie die verschiedenen Ansichten über

die Verwandtschafts-Bezielmngen der einzelnen Klassen. Ich theile die Ansicht von

Lancj, dass unter allen jenen Erklärungs-Versuchen die Ben tactaea-Theorie von

BiCHARD Sejion (A) bci ^\'citem am meisten geeignet ist, tlie verwickelten Thatsaclien
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zu erklären. Bekanntlich hat dieser Forscher zuerst klar und bestimmt auf die

bedeutungsvolle Uebereinstimmung hingewiesen , welche zwischen den verschiedenen

Larven aller Echinodermen-Klassen auf einer gewissen, von ihm als Pentachda

bezeichneten Entwickelungs-Stufe besteht. Gegen dieses gemeinsame Durchgangs-

Stadium hin konvergiren die bilateralen Larven [Dipleurula) aller verschiedenen

Klassen, während sie nachher wieder divergent aixs einander gehen. Se.mun zieht

aus dieser A'ergleichend-ontogenetischen Thatsache — an der Hand des biogenetischen

Grundgesetzes — den Schluss, dass die Pentachda-L»x\& die palin genetische,

durch zähe Vererbung bedingte, Wiederholung einer uralten, längst ausgestorbenen,

gemeinsamen Stammform des ganzen Sternthier-8tammes ist: Fentactaea. Zugleich

bemüht er sich zu zeigen, dass unter allen lebenden Echinodermen die Holo-
thurien, und unter diesen die Synaptiden^ diejenigen sind, welche der Pentnctaea

im Köi-perbau am nächsten stehehen, und welche das meiste Licht auf den Ursprung

des ganzen Stammes fallen lassen.

Fast gleichzeitig hatte von anderer Seite, auf Grund palaeontcjlogischer Argu-

mente, Neumate (8) den Versuch gemacht, eine andere Klasse, die Clystoideen,

als die gemeinsame Stammgruppe aller Echinodermen hinzustellen. Zunächst sprach

für diese Ansicht schon das hf)he Alter dieser Klasse; sie erscheint schon im unteren

camljrischen System reich vertreten, während die meisten anderen Klassen erst in dem

darauf folgenden silurischen System erscheinen. Aber auch der einfaclie Körper-

bau der Cystoideen, sowie der Umstand, dass sie durch verschiedene Uebergangs-

Formen mit den anderen Klassen verknüpft erscheinen, konnte diese Auffassung recht-

fertigen. Allerdings zeigte Semon bald darauf (32), dass Neumayk in der speziellen

Deutung dieser Zwischenformen viel zu weit gegangen sei, und wies auf die Schwächen

seiner Theorie hin, welche durch unsere unvollkommene Kenntniss des ( Vstoideen-

ßaues bedingt sind. Lidessen fand die Ansicht Neumayr's auch späterhin noch

manche Vertheidiger — wie mir scheint, bis zu einem gewissen Grade, mit Eecht.

Bei sorgfältiger kritischer Prüfung aller bezüglichen Verhältnisse glaube ich

zu finden, dass beide Klassen, sowohl die Holodiurien als die Ci/stoideerij zu den ältesten

Gruppen des Echinodermen-Stammes gehören, dass jedoch keine von beiden als die

gemeinsame Stammgru])pe aller übrigen Klassen betrachtet werden darf. Beide

Klassen sind sehr nahe verwandt, trotzdem sie bisher als höchst verschieden ange-

sehen wurden ; aber gerade die wichtigen Uebereinstimmungen im Körperbau,

welche dafür sprechen, sind bisher von den Sternthier-Forschern theils ganz

übersehen, theils iiicht genügend gewürdigt worden. Die beiden Theorien von Semon

und Neumayr lassen sich in Bezielnmg auf sehr wichtige Punkte vereinigen, obwohl

sie sich bei äusserlicher Betrachtung zu widersprechen scheinen. Als die wirkliche

Stammgrnppe aller Echinodermen aber betrachte ich eine ältere und primitivere Klasse,

welche ich als Amphoridea (oder ,,Urnensterne") bezeichnet habe (50, p. 2). Man
könnte dieselbe auch, im Anschlüsse an die Pentactaea -Theorie, als Pentaetaria

l)ezei(-lnum , wenn nicht dieser Name aus mehrfachen Gründen unzweckinässig

erschiene. Zahlreiche, höchst wichtige, fossile Beste derselben finden :;ich Im eambri-
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seilen und siluriscluMi iSvstriii licüTiilicn. wiuiU'ii ahcr liislici- intliiiiiilicli als Ci/sfoi-

deen beschrieben. Ihre iniuTe ( )rs;iniisati()n lässt sich thcllweise mit lliilfc ih'V

Pentae t aea-'r h cn vi c hypothetisch errathen.

A ni p ho r i (lee u und ("vstoideen sind nach nuiner Auttassunu' ihrer ( )r-

yanisation tUu-cli eine so tit'fe nior])hoh)gisclie Khift geschieden, (hiss ich beide K hissen

in (h'r nachstellenden systematischen Darstellung gan/. \oii einaii(h'i- trenne. hu-

echten Cystoideen sind .\ n t h od i a ten , gleich allen übrigen Jv-hinodei-inen ;
sie be-

sitzen das radiale ^.Anthoduuii- oder <lie „Ambulacral-JJosette", welche für diesen

Stamm so cliarakteristisch erscheint. Diese ty])ische I'ildung fehlt dagegen noch

ganz bei ihren unmittelbai-en Vorfahren, bei den iilteren Aiii/)horideei}. Diese wich-

tio-e Klasse bildet nicht nur die gemeinsanii' Staiunuiiiipue alKr Anthodiaten, sondern

sie zeigt uns auch deutlich di'U langen und uralten Weg, auf welcheiu sie aus Hel-

minthen sich entwickelt hat.

Erste Klasse der Kchin od er nien :

Amphoridea, Eünst Hakckiu.. 1895.

AnipJioridi'fi, E. Haeckel, 1895; „Die C'amliiisehe 8tamnigruppe der Echinodeiinen" (Jenai-^elie Zeit-

schrift fiir Naturwissenschafi IM. XXX).

Ci/sfoidea. Autoet':«, p a r t i m I

Echinodermen mit lülateral-symmetrischer ( irundfonn des Körpers, ohne radiales

Anthodinm. ohne Ambulacra. Tlieca bilateral oder nionaxon, ani Aboral -l'ol de)-

Hauptaxe mit einem iVeieii Schwänze, oder direkt, seltener durch einen Stiel befestigt.

Tegument ursprünglich ein beweglicher l.eder- Panzer mit Stiickel -Skelet , meistens

ein Platten-Panzer, welcher ans sehr zahlreichen p(dygoiialeii 'riifelehen irregulär

zusammengesetzt ist; selten sind letztere theilweise zu grösseren Tafeln verschmolzen.

Mundöttnung stets central, am ()ral-P(d der Hauptaxe, ursprünglich ein (,)uerspalt.

meistens kreisrund, selten radial gespalten, mit ;>— 5 Li])])en. After stets excentrisch,

auf der Ventral-Seite , mit Khipi)eii-Pyramide. Zwischen Mund und After meistens

ein Goiioporus (',,dritte Oefthung"-), selten noch ein Hydroporus (,, vierte Oettiiung'').

Skeletale Gliedmassen fehlen oder suul nur am Munde entwickelt, als ein Paar

laterale Brachiolen (Mundarme I, oder als ein Peristom-Kranz von radialen ]jracliiolen

;

Pinnuletten fehlen auf der Theca ganz.

Die Klasse der Amphorideen, die älteste und primitivste von allen

Echinodermen, enthält die gemeinsamen Stamniformen dieses Stammes; sie ist eiiu'r-

Festschrift fürGegenbaur. ^
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seit8 lullten I <liircli Tjel)evgtmgs-l<'(in)icn mit den Verh/(i//en-W]\\i'u \ciknii]ift . nmlcr-

seits (oben) mit den (,'i/sfoicleen und UolofJuirien. Die Klasse ist auf die älteren I'erid-

den des pal a eo/,(i isc lien Zeitalters beseliriinkt. auf das C'amhri.'irhe, Sibirische und

Devonische System Schon im mittleren CamLrium (in der „Primordial -Fauna"

von Böhmen) finden sich Vertreter mehrerer Familien. Die grosse Mehrzahl der

hekanntt'u Amphdrideen ist viTSteinert (oder in Alidriiekcn) im Unter-Silur gefunden

worden: sj)iirlichei' sind sie schon im Ober-Silur und noeli dürftiger in Dexnn
vertreten, in der Steinkohlen-Periode scheint die Klasse bereits ganz, ausgestorben

zu sein; vielleicht waren damals noch vereinzelte I'eberreste am Lelien. Die meisten

Arten von Amphorideen sind im Unter-Sihn- von Nord-Euro])a gefunden worden

(Skandinavien, Eussland, Böhmen. Phiglandi; viele auch im Unter-Silur \-on Nord-

amerika (Canada, New-York, Ohio). Die Zahl der fossilen ( ienera von Amphorideeii,

die wir nachstehend in genügend sicherer Definition charakterisiren konnten, beträgt 2G
;

dazu kommen noch 4 hypothetische Genera der Stamm-Familie {Eoc/jstida'), welche

als \'orläufer der ersteren mit Sicherheit angenommen werden können (Q).

Grenzen der A m]) hör i de en - K lass e. \ on allen übrigen Eehinodermen,

und nanu'ntlich auch \n\\ den niichstverwandten C'ijsfoicieev , unterscheiden sich die

Amphorideen auffallend und bestinnnt durch den giinzi ich en M a ngel desAntho-

dinm, d. h. jener charakteristischen Amhulacral-Eosetie^ welche aus den perradialen

Subvektoren des Tegumentes und den darunter gelegenen Prinzi])al-Kanälen des Am-

bulacral-Svstems zusammengesetzt ist. Dieses letztere, für den E(diinodermen-Stauun

so höchst charakteristische Organ-System erstreckte sich hier noch nicht auf die Tlicca,

sondern beschränkte sich auf dii' unmittelbare Umgebung des jMundes und die vom

Peristom ausgehenden 'J'entakeln (oder Brachiolen). Das Ambulacral-System bestand also

(auch Ijei den höchst entwickt'lten Am]ihorideen !) nur aus denjenigen Theilen, welche

uns die verglei(diende Ontogenit' im Penta et ul a-S tadi um aller üljrigen Eehino-

dermen übereinstimmend nachweist: 1. dem Hyrirocirc/is (di-m den JMund umgebenden

Flvdrocöl-Ring), 2. dem H/jdvoducfus (dem ,,Ste.inkanal", wehdier innen in dem Hydro-

circus, aussen auf «h'r Tegument-( >bcrfliichc mündete), und 3. den circoralen Tev-

taJcel-Kanülen . welche vom Hydrocircus unmittelbar in ilic den Mund umgebenden

,,Primiir-Tentakeln" hinein gingen. Dagegen fehlten (U'u Am])horideen noch voll-

ständig die Prinzipal-Kuniile des Ambulacral-Systents . jene bedeutungsvollen ])erra-

dialen Kanäle, welche \ om Hvdrocircus ccnti-ifugal in die Waml der Theca hinein-

wachsen unil zusannnt'n mit den darüljer gelegenen Snbvekforen (— den perradialen

Flinnner-Kinnen des Kapsel-Tegumentes — ) die eigentlichen ,,And)ulacra" herstellen.

Bei <len bilateralen Anonioci/stiden war noch nicht das Pentactula - Stadium,

vielleicht noch nicht einmal die Bildung des ilydi-ocöl-Ringcs ei'reichr; liitT unten

lässt si(di die Grenze der Amphorideen gegen ihre nihiiiiit/wii-Wnww nur unsicher

und willkürlich feststellen.
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Klassilikatioii der Amphorideeii.

it>Als \ icr l'';nnilic'ii der AniiilidriiU-eii lialn' ich in meiner V()rl;iiiH<;-eii ^littheiliii

üher diese ..caniliiisehe Staniiiigriippe der Eoliinotleruieii'' (ÖO) tolgeiide vier Gru])])eu

uutersehiedeii : l. Aicha coevstid a oder Protamphorida (bilateral, mit lockcrem

StUckel-Skelet, ohne festes Tatel-Skelet, olme Ürachiolrii); 1. A ! i st o c yst i da oder

Caryocystida (uioiiaxon , nut testeni Taf'el-Skelet , ohne Uracliloleii) ; 3. Palaeocys-

tida 'Acv Echhiospliaeridii iihoiimnou. mit festem rhitten-l'auzer, mit einem Peri.stom-

Kran/. von radialen IJi-achiolen i ; -1:. A n o m o c y st i d a oder rii'nr<injsttda (hilateial,

mit festem Platten-Tan/er, nut einem Paar lateialen liracliiolen ).

niese vier Familien, welche ich für natiirli(die ( ini^iiien der Klasse halte, und

weh he durch deutlielie Detinitionen <;etrennt werden können, ludialte ich auch hier

liei. Nur verliessere ich die Heihinfolge der vier Gvup])en, indem ich die hilateialen

AjKiutncijstidn uumittclbai- an die iirinntive Stammgruppe der Arrhaeonjstida anscldiesse,

uiul diese letzteren i)assender als Eocystida bezeichne. (— Die uralte fiattung

Arcliaevcijstis, von der wir nur ein einziges unvollständiges Exemplar aus dem böh-

mischen Oambriuni kennen, dürfte besser den FalaeocyHtiden angeschlossen werden — ).

Wenn man dann als massgebend die p r i ni ä re i^'/A/Zc/v;/)^ und die sekundäre woiKi-

.cnne Grundform der Theca betrachtet, so kann man ilie vier Familien paarweise in

zwei Ordmuigen zu.sammenstellen , die ich als Aiuphuraiün und Amphoronien unter-

s(dieide. Die älteren Am ph o ral i a [Eocystida \nu\ Anomocystid(i) haben die primäre

bilateral-symmetrische Glrundform der Thcca und theilweise au(di die Fälligkeit der

freien Lokomotion bewahrt. Die jüngeren Amphoronia hingegen (Arisfacystida

und Palaeoci/stida) haben sicdi <ler festsitzenden Lebensweise angepasst und dadurch

die bilaterale (Trundform der Tlieea sekundär in die monaxone verwandelt. Die

weitere Kintheilung dieser \ier Familien in zehn Subfannlien ergielit die nachstehende

Synopsis.
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System der Amphoridea.

fl2

Ordines:

I. Ordnung:

Aiiiplioi'alia

(,^= Aliqili.orifh'd

hilatrralia.)

Theca bilateral - symme-

trisch , Rücken- und

Bauchseite mehr oder

weniger verschieden.

Am Aboral- Pol ist die

Theca mit einem stiel-

artigen Schwanz ver-

sehen , der zeitweise

zur Befestigung dienen

kann; seltener ist sie

festgewachsen.

Familiae:

II. Ord n u n g:

Ain|ili(>r(iiii:i

(^ ^[nqihoridrd

IHOIUI.IÜIU(l).

Theca nionaxoa, meist

biruförmig oder ei-

f<irmig, oft fast kugelig.

Rücken- und Bauch-

Seite nicht verschieden,

— abgesehen von den

Oeflnungen in der Ven-

tralfläche. Am Aborai-

Pol ist die Theca auf-

gewachsen oder durch

einen Stiel befestigt,

selten im Alter frei.

Subfamiliae

:

I.

Eof.ystida.

(^ Frotamphoridu.)

Theca bilateral - symme-
trisch, wenig oder nicht

dorso - ventral depri-

mirt. Teguraent mit

l)esveglichem Leder-

Panzer und Stückel-

Skelet. Peristom ohne

Brachiolen.

II.

Aiioiiiocystida

[= Plviirocjistida.)

Theca bilateral -symme-

trisch , stark dorso-

ventral deprimirt. Te-

gument mit Platten-

Panzer und Tafel-

Skelet. Peristom mit

einem Paar lateralen,

gegliederten Brachi-

olen.

III.

Aristctcystida

(= Hulocjji'tida.)

Theca monaxon, meist

hirnförniig oder ei-

förmig, nicht dorso-

ventral deprimirt. Te-

gunient mit Platten-

Panzer. Peristom nicht

radial.ohneBrachiolen.

IV.

I'alaeocystida

(== Aichaeoci/stida.)

Theca monaxon , meist

eiförmig oder fast

kugelig, nicht dorso-

ventral deprimirt. Te-

guraent mit Platten-

Panzer. Peristom ra-

dial, mit einem Kranz
von Brachiolen.

Genera.

a) Ainitlioraeida.

Peristom ohne Tentakel-

Kranz, mit nur einem

Paar Muudfühlern.

b) Peiitactaeida.

Peristom mit Tentakel-

Kranz , mit drei bis

fünf oder mehr Mund-
fühlern,

j

a) Placocystida. I

Dorsal- und Vcntral-

Panzer wenig ver-

schieden
,

gleichartig

getäfelt.

b) Atclocystida.

Dorsal-Panzer mit vielen

kleinen, Ventral-Pan-

zer mit wenigen grossen

Platten.

(•) Pleui'ocystida.

Dorsal-Panzer mit weni-

gen grossen, Ventral-

Panzer mit vielen

kleinen Platten.

a) Pirocystida.

Platten-Panzer irregulär,

aus einer sehr grossen

Zahl von kleinen poly-

gonalen Tafeln zu-

sammengesetzt, ohne

Poren-Rauten.

b) (h'orystidae.

Platten - Panzer subre-

gulär, aus einer mas-

sigen Zahl von grossen,

meist hexagonalen Ta-

feln zusammengesetzt,

oft mit Poren-Rauten.

a) Ti'iiUMnai'y.stida.

Drei Mundarme.

b) t'itroeystida.

Fünf Mundarme.

c) Coiiiarocystida.

Vier Mundarme.
d) Ai-antbocystida.

Zahlreiche Muiidarme

1. Amiilioracit Q

2. Eoci/sfis Q
3. Feutactneu

4. Protampliora Q

5. Tivchoci/s/if.

6. Trigoiio(\i/stit<

7. Fhuvcijstiii.

8. Aiiumucijditi.

9. Atelücystis.

10.
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Tlieca der Ainpliorideeii.

\)\v 'J'lu'cn iiilcr ,.K;n)scl" der Amp/ior/deen ist dw t'iiizige Kürpevtlicil, den

wir vciii ilic'srr tossÜL'U 'I'hii'rklassc keimen (
— abu'eselieii \itii den IMundanneii oder

r>raelii(ileii . Avelelie an dei' Älundüttming dei' Tlieea bei zwei von den vier Familien

sich finden — I. 1 >a wir demgemäss aus der Beseliaffenlieit der Tlieca und ihrer

Oett'nuno-en auf die o-esammte iibria'e ()ra:anisati(in dieser ähe.sten Eehinudermen

.sehliessen müssen, verdienen aUe wahrnehmbaren Form- und Struktur- Verhältnisse

die genaueste Analyse. (Jewöhnlieh wird die Theca der ('//stoidcen, von denen nuin

bisher die Amjjhorideen nicht unterschieden hatte, als Kelch (^'o/y.r) bezeichnet, wie

bei den nächstverwandten Crinoklecii ; indessen ist diese Bezeichnung desshalb un-

zweckmässig, weil liei den erstereu nicht, wie bei dtai hstzteren, der Gegensatz des

dorsalen „Kelchs"' (Cab/x ^ Hypothecci) und der ventralen ,, K el eh deck e" (Ep/cab/x

= ^«'Meca) ausgeprägt ist. Wir haben an der Theca dei- Amphorideeu zu betrachten :

1. die reale Gesammtform. 2. die ideale Grundform, D. den Mangel der Radial-

Struktur uiul des Anthodium, 4. die aborale Stielbildung, 5. die Thecal-Ustien, (j. die

Zusammensetzung des Panzers, 7. die Brachiolen.

1. Die reale Gesammtform der Theca wird bei den Amphorideen ge-

wölndich ebenso, wie bei den Cystoideen, als ,,birnformig, eiförmig oder fast kugelig"

dargestellt, ,,seltener cvlindrisch, ii'regulär oder bilateral"; sie würde demnach —
wenn man V(m den ( )effnungen absieht — gewö'hidich monaxon sein, ihr (^)ue)--

schnitt kreisrund. Wenn man jedoch die Formen-Gruppen in dieser Hinsicht genauer

vergleicht, so ergiebt sich alsbald ein tiefgreifender Unterschied zwischen den beiden

Ordiuingen der AinphoraHen und Amjihoiymien. Die reale Kapsel-Form der Am-
phoralien {Encystida und Anomocystlda) ist bi lateral-s \' mm e frisch ; <lie Theca

ist dorso-ventral deprimirt, ihre Rückentläche von der BauchHäche deutlich geschieden,

der Gegensatz beider Antimeren scharf ausgeprägt, rechte und linke Kapselhälfte

spiegelgleich. Diese bilaterale Symmetrie fehlt, — wenn man von den Thecal-

Ostien absieht! — bei den A mplior onien (Arishicysfidd und /'alaeocystida); hier

ist die reale Gesammtform der Theca wirklich monaxon, ihr (^)uerschnitt kreisrund;

der Gegensatz von Eiicken und Bauch, Rechts luid Links, ist äusserlich nicht aus-

geprägt. Nur eine Axe springt hier sofort in die Augen, die vertikale Hauptaxe, an

deren oberem (oralem Pol die centrale Mnudöffnung liegt, am unteren (aboralen) Pol

die Insertions-Basis oder der Stiel.

2. Die ideale Grundform der The c a ist 1 )ei allen Amphorideeu

dipleurisch oder bilateial-symmetrisch (im engeren Siime); ebensowohl bei den äusserlich

bilateralen Amphorcdien^ wie bei den äusserlich monaxonen Amphoronien. Stets wird

die Sagittal-Ebene oder Median-Fbene, welche den ganzen Körper in zwei spiegel-

gleiche Hälften theilt, durch drei geometrische Pimkte fest bestimmt : L Das C'entrum

des Mundes (am Oral- Pol der llau])taxe), H. das Centvum des Afters (an der

\'entral-Seite), und 111. das ( 'eiui'um dei' aboraleii Basis oder des Kapsel-Stiels (am



!_[. Ernst Hakckei, [H

Aliiii-ai-l'ol (k-r Jlaiiptaxt'). Die Linie, welche die .Mittelimiikte des et-iitraleu iMumles

uiiil des exeeiitvischeii Afters ilirekt verljiudet, ist die Mittellinie der Bauchseite, die

veiitiale ^led i au- L i ui e ; die eutgeg-eugesetzte Fläche der Theca, iu welche auch

die 15asis oder die Stiel-Iusertiou fallt, ist als Dorsal-Seite zu betrachten (ebenso wie

bei allen übrigen festsitzenden Echinodermen). Als die drei Euthynen oder

,^lde(den Pdcht-Axen'-'- würden demnach bei sämmtlichen Amphorideen zu betrachten

sein: 1. Die Hauptaxe, Pri n z i p al- Axe (oder Längsaxe); an ihi-em Dral-Pol liegt der

Mund, am entgegengeKetzten Aboral-Pol die Insertions-Basis oder der Stiel (— bei

den Anomocijstida der Schwanz —). II. Die Sagittal-Axe oder Dorsoventral-

Axt'; sie steht senkrecht auf der Mitte der Hauptaxe in der ^iedian-Ebene; ihr veu-

traler Pol wird durch die Lage des Afters in der Ikuchlinie bestimmt, der entgegen-

gesetzte ist der dorsale Pol. III Die Lateral-Axe oder Transversal-Axe, senk-

i-ecdit auf der ]\Iedian-Ebene, verbiiulet den rechten und linken Pol. Die ]\Iedian-

Kbeue ixler „Sagittal-P^bene" , welche wir dundi die prinzipale und sagittale Axe

legen, trennt die beiden Antimeren, rechte und linke Körpei-hälfte; diese erscheinen

bei den meisten Amphorideen völlig symmetrisch gleich; nur die einseitige Lage

einer (_)effnung bedingt meistens einen geringen Unterschied fautfallend bei Mitm-

cij.'itis und lieuryciistis). Es ist jedoch sehr wahrscheiulicli, dass bei allen Ain-

lihiiridcen — ebenso wie bei allen iUu-igen Echinodermen — eine gewisse Ungleich-

heit beider Antimeren scIkhi durch die primär einseitige Lage des Hydroporus be-

dingt ist, wenn dieselbe aiieh äusserlich wenig oder gar incht hervortritt. Dann

würde also, streng genommen, die ideale bilatei-ale Grundfoi-m sämmtlicher Amphori-

deen nicht eudipl eui-isch (völlig s/jiinnefrisch) sein, sondern dysd ipl en r iscdi (niehi-

odei' weniger <'t.<yii/iiiefr/'srh].

3. Der völlige ^langel der Radi al - Struktii r in der Theca sämmtlicher

Aiiz/ihiirideen muss hier noch Ijesonders betont werden ;
denn er gehört zu jenen höchst

wichtigen Merkmalen dieser Klasse, welche dieselbe \or allen übrigen Echinodermen

unterscheiden. Zwar wird fast allgemein angegeben, dass alle (_'i/stnideen (— zu

denen man bisher die Aii/p/mrJdem rechnete —) ebenso ,,I\ a di aer- Thiere" seien,

wie alle übrigen Echinodermen; al)er vergebens fragt man nach irgend einer Begrün-

dimg dieser weittragenden Behauptung. Die bilateral- syunnetrischen Anomoci/sfidcu.

zeigen keine Spur von Radial -Struktur, ebenso wenig als die Helminthen und

(Vustaceen , denen sie äusserlitdi oft so älmlich sind; und dasselbe gilt von den

monaxonen Ar/stoc//.^f/dei)^ widehe viel äussere Aehnlichkeit mit Ascidien besitzen. Nur

eine Familie der Ampiiorideen könnte in dieser Beziehung Zweifel erwecken, die

I'a/aeoci/st'iden; hiei- ist der Mund von einem Kranze von Brachiolen (— oder

,,skeletalen Mundfühlern'' — ) umgeben: o bei den Trinemac/jstiden^ 5 bei den

Echinusphaeriden ^ lb~2'ö bei den Acanthor/jsfiden. Allein dieser sti-ahlige Fühler-

Kranz der Palaeo(;ystiden lässt nicht den mindesten EinHiiss auf die bilaterale oiler

monaxone (hundform ihrer Theca erkennen, oder auf irgend einem Theil ihrer übrigen

Organisation; er verhält sicdi vielmehr genau so, wie der „radiale Tentakel-Kranz"

liei festsitzenden bilatcialen Metazoen verschieilener Klassen: Bryozoen, Ascidien,
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liiir;it(in\'ii II A. ('— St('it]i(ninceriis iiiil |ii'iit:i i-,-i il i;i 1 c iii biililci'-lvraiiz! \'crn'l. 'r.-it. \ ,

Fiü'. 1 1' — ). S(i Aveiiig iiiiui (Icsslinll) ilirsc I Ichiiiiithcii als .Jvadiär-'l'liicre'' hi'-

rrarlitcr. Sd wcnin- ist dies lici den Aiii|)li(iri(l('('ii ^estattL't.

1. I ) L' r iSticl ixlcr iScliwaiiz der A in p Im r i de cii (I'ed/mculus^ ('midd).

Die Älehrzahl i\vv Anijjhor/cleen stdiciiit (iin crwaclisciuii Zustande) auf dein IJodeii

des Meeres eine festsitzende I A'lK'nsweise g'efülut /.u lialicn, g-leieli den meisten

Cj/sfdidcc)/. \ 1)11 vielen Autoi-i-ii wird das für alle Eeiniiodenneii angenommen, welche

wir zu dieser Klasse reciinen. Eine "•enauere Üntersueliung des sogenainiten „Stieles",

der zur Aiilieftung dienen sollte, und eine kritische Krwäguno- seiner Beziehuno-cn

zur (irundform und zur lA-bensweise dit-ser IJentlios-Tliiere hat mieli jedoch zu der

I eherzeugniig getührt , dass ein grosser Tlieil der Ampliorideen — und hesonders

der liilateraleii Anipliurnlien. — freie Ortsbewegung hesass und sieh nur zeitweise

(oder gar nicht) am Boden festsetzte; tlicils direkt mit di'in Aboral-Pol der 'l'lieca,

theils mittelst eines Stieles. Dieser sogenannte ,, Stich' ist nur bei sehr wenigen

Ciattungen dieser Klasse älinlieh entwickelt wie bei vielen Cvstoideen mid l)ei den

meisten Crinoideen. Ich unterscheiile fdgende Fälle als wahrscheinlich:
L Anomocystida (Taf. II. Fig. 1

—

l(i). Der ,, Stiel" ist gegliedert, dorsovential

abgeplattet, am l*roximal-Eiide \oriK' breit und nimmt nach hinten gegen das l)istal-

p]nde stark ab; es scheint, dass die ringförmigen Stiel-Ulieder sich oft gleich den

Bohren eines Teleskops in eiiiandei- schieben konnten, idnilicli wie die ,,Schwanz-

ringe" am hinteren Schwanz oder ,,1'^iss" der Eototorien — nud wie bei diesen

dürfte auch bei den Anomocvstideii der kräftige muskiilöst' S(dnvanz bald als ( )rgan

der freien Ortsbewegmig , bald als AA'erkzeiig der Anheftung (mit dem Distal-Ende)

fungirt haben. IT. Die Eoc\ stida (Taf. Y) die wir uns als verbhidende Ueber-

gangs-Formen von den freilebenden Wih-mer-Alinen zu den Anoii/oci/sfiden vorstellen,

werden siidi vermuthlicdi ähnlich den letzteren verhalten haben. III. Ein Theil der

monaxonen A m ]) h o r o n i a war zwar nicht festgewachsen, steckte alter mit dem

grössten Theile der Theca (odei- doch dei-en unterer Hemisphäre) im Scddamuie

(ähnli(di vielen Acephalen), so besonders diejenigen Aristocysfiden , deren eiförmige

Theca unten am Aboral-Bol zugespitzt ist (DeKfoc/jf^fis). Bei einigen Aristocvstideii

[Craterin't. Arisfocyfitis] ist das Basal-Ende der konischen oder eiförmigen Theca unten

abgerundet und zeigte eine grnln'nförmige ^'ertiefung; wahrschehdicdi diente diese

,,Zapfellhöhle" zum Lmfassen eiiu's fremden Körpers beim Ansetzen (wie bei manchen

A.scidien und Korallen). Das Individuum von Ar/'storystis, an welchem Barraxdi-;

unten in der Zapfenhöhle eine Spirale abbildet (li*, Fl. 10, k^ig. 14— 16), sass wahr-

schenilich auf den Scheitel einer S(dmccken-Schak' auf. I\ . \ iide A r i s t o c ys t ida

(Taf. IT, Fig. 17—28j waren am Aboral-Pol des birnföi-migeii oder fast kiigcdigeii

Körpers unmittelbar aufgewachsen, oder die bii'uförmige Kapsel verdünnt sich hiei'

allmählich und wird zu einem kurzen, uno-eo-liederten Stiel; seine weite konische

Höhle ist der unterste Theil der Leilieshölde. A'. l)ei den meisten Pal a eo cy st i d a

(Taf. F. sowie bei einigen anderen .Vinphorideen (^Di'ndrdc/jsf/s ^ ^\chrad(ii-_ijsf/'s) ent-

wickelt si(di dieser basale Stiel-Foi-tsatz zu einem selbständiü"eii, scharf abgesetzten
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Stiel, der oei-hioelt ist oder in eine Keihe von Gliedern zerfällt, wie bei den meisten

Crinoideen und einem Theile der ( 'vstoideen.

5. T h eca 1- Os tie 11 der xV mp lior ideeii. l>ei allen Amplioridecn lüsst die

Theca deutlich die beiden Üarm-Oett'nunoen erkennen, den eentralen jMiind (amOral-

Pol der Han])taxe) und den excentriselien After, welelier in einigx'r Entfernung davon

in der ^Mittellinie der Bauchseite lieg-t. Dazu kommt bei den meisten Gattungen

dieser Klasse noch eine dritte Oetfnung, die zwischen beiden liegt und wohl mit

Recht als Gesehlechtsöfthung (Gonojxirus) gedeutet wird; wahrscheinlich ist dieselbe

allgemein verbreitet und nur in einio-en Gattungen weii'en ihrer o-erinoen GWisse

oder versteckten Lage übersehen [JlnhiCjistis'^ Dendrocystis?). Endlich zeigt Ariafo-

cijsi'i>< auch sehr deutlich eine vierte ( )etfnung (Hydroporus?) in der Nähe des Mundes.

A. Der Mund (Oscuhiin) liegt hei allen Amphorideen am < )ral-lV)l der

Hauptaxe, zeigt aber in seiner Form und Ausbildung mancherlei Verscliiedenheiten.

— Bei den bilateralen A n o nio c \ sti den , Taf. TI, Fig. 1—16 (— nnd wahr-

scheinlich ebenso l)(d vielen Eocys tid en -Ahnen — ) liegt die Mundöfthung vorn

auf der Bauchseite (unter dem Stirnrande <les liückenschildesj und bildet einen trans-

versalen Spalt, ^velcher meistens breit ist, ents])rechen(l der Distanz der beiden

lateralen liracliiolen oder Muiidarme; rücken diese nahe zusammen (bei einigen

Arten von /'/eniyK-f/üf/'s)^ so wird auch der Mundspalt klein. Bei Mlimc/jst/s erseheint

das kurze und breite Muiidrohr in Längsfalten gelegt oder durch einen Platten-

Kranz gestützt (ähnlich dem Kalkring der Holothurien yi Auch bei Aristncijstift

ist der Mund noch ein breiter Quers])alt ; bei den meisten übrigen A ri stoc v s ti den
(Taf. II, Fig. 17— 2<S) ist er kreisrund, bisweihn in ein kurzes cvlindriselies ^lundrohr

verlängert, dessen jMündung glatt ahgeschiiitten ist (JJentocystis^ Orocfjstis, Heh'ocystis:

u. A.l; bei Dendroct/stis verlängert sich dieses Mundrohr zu einem ansehnlichen

Rüssel. Bei den L alaeo cy stiden (Taf. I) wird die Gestalt der Mnndspalte durch die

Zahl der IMundarme bestimmt, AV(dclie von ihrem Bande abgehen; sie ist dreispaltig

bei Arachnorj/st/'s und Echinosphaera, fünfspaltig l)ei /')il(/e()C//vtl'<^ ein Läiigsspalt bei

Omiaroct/sfis (mit 2 lateralen Arm-Paaren).

B. Der After {An/is) liegt wahrscheinlich stets excentrisch in der Mittel-

linie der ^"entral-Seite und ist meistens mit einer ansehnlichen ,,Klappen-Pyramide"

liedeckt, welche aucli bei den ('vstoideen und bei einigen Holothurien wiederkehrt

[Psoliis u. A.). Bei den bilateralen Anom o c vsti den scheint dieselbe zu fehlen

oder doch sehr klein zu sein; überhaupt ist dit' Lage und Deschatfenlu'it ih's Afters

in dieser Familie zweifelhaft, und die Deutune' , die wir derselben unten o-ebeii

werden, ganz unsicher. A'ielleicht liegt der After bei allen Aiiomocystiden versteckt

auf der Bauchseite, am Ausschnitte der Schwanzwurzel; dann würde die asymmetrische

(Jefthung (links) , welche wir unten als After deuten werden , vermuthlich der

(J(moporus sein. Bei den Aristocystiden und Palaeoc vstiden ist der After

stets deutlich zu erkennen , Ijald nahe dem Munde gelegen , l)ald entfernt auf der

Bauchseite. Die Klappen-Pyramide, welche ihn bedeckt, ist aus einer wechselnden

Zahl von dreieckigen Tafeln zusainmengesetzt (^o— 15, meistens 5 oder 6).
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C. Die Gesell Iccli ts-()ci"fiiuiio- (Gonoponifi). Zwischen Mund und Aftev

liegt bei den meisten Ami)lioiidcen (— vielleicht bei allen? —) eine kleinere

,, dritte Oeffnuno-", Avelelie frülier für den After o-dialten wurde, jetzt" a])er als

Genital-Porus gedeutet wird. Indem wir uns dieser neueren Deutung

anschliessen (sowohl für die Amphorideen, wie für die ( Vstoideen) , stützen wir uns

hauptsächlich auf die Homologie mit den H ol o th iir ie n. Da wir alle Angehörigen

dieser drei niederen Eehinodermen-Klassen als Mondi-ehoni en betrachten, dürfen

wir auch für alle eine einfache Genital-Oetthung annehmen. Gewöhnlieh ist dieselbe

ein kleines nindes Loch, bisweilen mit einer Klappen-Pvramide bedeckt. Meistens

liegt sie etwas asymmetrisch, nicht in der Mittellinie der Bauchfläche, sondern

etwas seitlich von derselben auf der linken Seite. 15ei Aristocystis liegt sie

auf der rechten Seite; diese Gattung ist auch dadurch ausgezeichnet, dass sie

noch eine „vierte (>effnung" besitzt — wahrscheinlich den Hydroporus? —

;

sie liegt gleich hinter dem i-echten Mundwinkel. Bei den iibi'igen Amphorideen dürfte

gewöhnlich der Hydroporus mit dem (gleich dahinter gelegenen) Gonoporus verschmolzen

sein. Deutocystis ist dadurch ausgezeichnet, dass in der Mitte zwischen Mund und

After, asymmetrisch links von der ventralen Mittellinie, eine grössere herzförmige

Oeffnung liegt, welche dreitheilig ist ; wahrscheinlich sind die beiden paarigen hinteren

Löcher derselben Genital-Poren, das vordere unpaare der Hydroporus (wie bei der

Tiefsee-Holothurie Elpidia p)urpurea). Sehr unsicher ist die Lage und Bedeutung der

Thecal-Ostien bei den Anomocysfiden (Vergl. unten). Pleurocystis zeichnet sich unter

diesen durch den Besitz von drei grossen dorsalen ,,Kamm-Rauten" aus, welche den

übrigen fehlen; die beiden vorderen lateralen sind vielleicht Madreporiten (?) , die

hintere mipaare ein Gonoporus (?).

6. Der Kapsel- Panzer der Amphorideen. Als vier verschiedene

Hauptformen der Skeletbildung iinter den Amphorideen unterscheide ich: 1. den

Leder-Panzer der Eocysfiden
.,

11. den bilateralen Tafel-Panzer der Anomocystiden

,

HL den ii-regulären Platten-Panzer der Pirocystiden und J'dlaeocy^tiden, und IV. den

subregulären Tafel-Panzer der OTOC_ys^/c?f?i. A. Die Eocystida (Taf. V, Fig. 10 — 15),

als die gemeinsame Stammgruppe aller Echinodermen , besassen wohl noch keinen

zusammenhängenden Platten-Panzer, sondern einen Leder-Panzer, verstärkt durch

ein primitives Stückel-Skelet ; ähnlich wie bei den Holotlmrien waren in dem

verdickten Corium sehr zahlreiche kleine Kalk-Stücke (Spicula, Stäbe, Vierstrahler,

Rädchen, Plättchen u. s. w.j ohne festen Zusammenhang eingestreut. Ebenso wenig wie

bei den Holnthurien, war auch bei den Encystiden dieses primitive Dermal-Skelet der

Erhaltung in fossilem Zustande fähig; diese wurde mu- dann möglich, wenn die

Täfelchen grösser wurden und sich locker an einander legten; vielleicht ist Lapillo-

cystis fragüis aus dem Ijöhmisehen Cambrium der Lieberrest einer solchen Eocystide?

(12, Ph 2, Fig. 27—30.)

B. Die Anomocystida (Taf. II, Fig. 1— 16) zeichnen sich vor allen

übrigen Echinodermen sowohl dui-ch die rein bilaterale Zusammensetzung als durch

die eiccentliümliehe Struktur ihres Tafel-Panzers aus. Dersellje gleicht äusserlich eher
o
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dem Panzer einer niederen Orustacee oder selbst einer Scliildkrö'te , als der Tlieca

irgend eines Echinodennen. Entspi'eeliend der starken dorsoventralen Depres-

sion des Lilateral-symmetrisclien Körpers besteht der Panzer hier ans einem kon-

vexen Eückenschihl und einem konkaven oder planen Baufhschild; beide sind

verbunden durch einen marginalen Panzer-Gürtel (oder durch eine dehnbare

Gürtel-Haut?). Bei den ältesten Formen [Trochocjisfii<) sind beide Schilder in

ähnlicher Weise aus zahlreichen kleinen polygonalen Täfelchen zusammengesetzt,

ohne bestimmte Anordnung. Bei Placocystis verschmelzen dieselben sowohl oben wie

unten in der Weise, dass der dorsale und der ventrale Panzer aus wenigen grossen

Tafeln symmetrisch zusammengesetzt erscheint. Bi;i Afeloci/stis und Anumocystis tritt

die Concrescenz der Panzer-Platten nur unten in der ventralen Hälfte der Tlieca

ein, bei Mitrocijstls und Pleurocijstis mngekehrt nur (il)en in der dorsalen Hälfte.

C. Die beiden Gruppen der Pirocystid;i (die grosse Mehrzahl der Aristo-

cystida, Taf. H, Fig. 17—28) und der Palaeocystida (Taf. I) besitzen einen,

Platten-Panzer von sehr primitiver Bescliaffenheit. Sehr zahlreiche (meistens mehrere

Hundert) kleine polygoiuile Täfelchen sind ohne alle (,)rdnung an einander gelegt

und meistens durch Naht fest verbunden ; seltener scheint die Verbindung der Täfel-

chen oder ,,Asseln" eine lockere zii 'sein, so dass der gepflasterte Leder-Panzer dehn-

bar war (so bei Dendrocijstis, Craterina u. A.). Die Panzer -Platten sind bald solid,

bald mit feineren oder grö1>eren ,,Poren" versehen (selten mit Doppel-Poren oder

Poren-Eauten) ; aber gewühidich (oder immer?) ist die Oberfläche der Theca noch

von einer homogenen dichten „Deckschicht" überzogen, so dass die I\)ren sich

nicht nach aussen öffnen können.

D. Die Orocystida (die jüngere und höher entwickelte Abtheilung der

Aristncystida) unterscheiden sich von der vorhergehenden Ahnen-Gruppe dadurch,

dass die zahlreichen kleinen Panzer-Platten gruppenweise verschmelzen und grössere

Tafeln bilden; diese erscheinen meist hexagonal und häutig in transversale Zonen

oder longitudinale Reihen ziemlich regelmässig geordnet. Die Versuche, die ein-

zelnen Tafel-Zonen (z. B. bei Orncystis^ und Cartjocysth) mit denjenigen der höheren

Cystoideen {Glyptocystida) ruid mancher ('rinoideen zu vergleichen, sind nutzlos, da

bei den Orocystiden ebenso wenig als bei den übrigen Amphorideen eine korrelative

Beziehung der einzelnen Tafeln zu bestimmten Organen besteht. ( )ft sind hier die

grossen Tafeln reich mit Ornamenten verziert, mit Rippen-Sternen, konzentrischen

Anwachs-Linien , Körner-Reihen und Port-n-Rauten. Alle diese Einzelbildimgen der

äusseren Tafel-Fläche besitzen nur mitei-geordnetes Interesse und können wohl zur

Unterscheidung von S])ecies, aber nicht von grossen Gruppen verwendet werden.

Insbesondere besitzen die sogenannten ,, Poren-Rauten" der Orocystiden durchaus

nicht die hohe Bedeutung , die man ihnen bisher fast allgemein zuschrieb (Vergl.

unten pag. 22).

7. Brachiolen der Amphoridecn. Gleich allen übrigen Echinodermen sind

aucli die Amphorideen mit Ambuletten ausgestattet, d. h. mit ,,äusseren Anhängen

des Ambulacral- Systems", welche als Tast- luid (Treif-(_)i-gane, sowie als Kiemen
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tuiigirteu. l>a iiKir die tliecaU'ii Ainl)iil;u'ren und die ptriadialcii rrinzipal-Kaiüile,

welche alk'i) übi-igcn Klassen zukommen, in dieser Klasse gänzlich fehlen, so können

wir hier nur die ExLstenz von Oral-Amliuletten, oder beweglichen ,,Miindfuhlcrn",

mit Sielierheit annehmen. Bei einem Theih' der Amphorideen lagern sich in diesen

]\lundt'iihlern oder ,,Ural-Tentakeln" kleine Kalk-Partikeln ab (wie bei vielen Holo-

thurien); und indem diese zu grösseren, gelenkig verbundenen Kalksstücken zusammen-

treten, entstehen gegliederte ]\I undii rmchen (Bracliiold). Solche sind uns in ver-

steinertem Zustande (— wenn auch selten ^ollständig — ) von zwei Familien erhalten,

von den Ani>moc//stiden und den Falaeoct/sfideii. Die l)ihiteralen Anomocystida
(Taf. II, Fig. 1— 10) besassen wahrscheinlich alle ein Paar Prachi ölen, welche

zu beiden Seiten des ]\Iundes eingelenkt waren: sie erinnern in Laee und Form
an die gegliederten Antennen der Crustaceen- am stärksten entwickelt sind sie bei

Fleurocijstis^ wo ihre Gliederung und Zusammensetzung echten (einzeiligen) Armen
\i)\\ C'i-inoidcen gleicht (mit einer Subvektiv-Einne , die von zwei Reihen Saumplätt-

ciien eingefasst ist). — Die monaxonc Theca der polynemah-n l'al a e ocy stida (Taf. I)

trug dagegen am (_)ral-Pol einen Peristom-Kranz von mehreren, mindestens drei Prachio-

len; meistens sind sie sehr schwach und zart, selten stärker entwickelt. Arachm-

cystis zeichnet sich durch drei sehr lange und schlanke zweizeilige Aermchen aus,

Comnrocijstis durch vier einzeilige Prachiolen, welche gegliederte Pinnulae tragen.

Erhinnsphaera und Palaecjcysfis besassen fünf JMundarme, die bei ersterer ausdreitheiligem

]\Iuiulrohr, bei letzterer geti'ennt entspringen. Bei Acanthocystis und Arcliaeocystis

steigt die Zahl der dünnen, einzeilig gegliederten Arme auf 15— 25. Bei allen diesen

Palaeocystiden sind die Mundarme als echte Pei-Istom-Organe anzusehen, gleich den

Mundarmen der Ilolothurien. In den beiden Familien der Aristocvstiden inid

Eocystiden, denen solche Prachiolen ganz fehlen, müssen wir annehmen, dass die

^lundfühler weieli und unverkalkt blieben.

Die Tafel-Poren der Amphorideen und Cystoideen.

Die Kalktafeln der Lederhaut, welche den Platten-Panzer der Theca zusammen-

setzen, sind sowohl bei den Amphorideen wie bei den Cvstoideen gewöhnlich deutlich

porös, und die makroskopischen Poi-en in denselben zeigen oft eine charakteristische

Form nnd Anordnung. Darauf hin unterschied schon Johannes Müllek, der zuerst

(1854) die wenigen, damals bekannten ( 'ystoideen zu gruppiren versuchte, drei Ab-
theilungen: 1. Aporita ohne Kelch-Poren, 2. Diploporita mit Doppelporen in

Facetten der einzelnen Kelch-Tafeln, 3. Rhomboporita oder Rhombifera, mit

Poren-Rauten an den Nähten der Kelch-Tafeln (25, pag. 64, 66). Als vierte Gruppe
würden die erst später enWeckten Haploporita anzufügen sein, mit einfachen

Kelch-Poren ('S, pag. 412). Die meisten jüngeren Autoren folgten diesei- Eintheilung

und fügten die später entdeckten Gattungen in jene Gruppen ein, so z. B. Zittel in

seinem „Handbuche'- (2".l, pag. 413). Erschüttert wurde diese herrschende Auffassung

erst 1887 durch Bahhande (12, pag. 30—42); er zeigte: 1. dass beinahe verwandten

3*
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Cystoideen, ja selbst bei verschiedenen Arten einer Gattung (z. B. Aristocystis) die

Verhältnisse der Porosität sehr variabel sind, 2. dass bei vielen Cystoideen die Panzer-

Platten aus drei über einander liegenden Schichten bestehen
;
sowohl an der inneren

als an der äusseren Fläche findet sich eine solide, homogene, nicht poröse Deckschicht

(„Epidemie interne et externe") und zwischen beiden Hegt die dicke kompakte Kalk-

Tafel (,,Enveloppe solide"), welche meistens von Poren durchsetzt ist; 3. die Mün-

dungen dieser Poren-Kanäle sind bald an der inneren, bald an der äusseren Fläche,

bald an beiden Flächen durch die Deckschicht geschlossen ; 4. die „Poren" können

daher nicht die hohe physiologische Bedeutung besitzen, welche man ihnen zuschrieb,

in der irrthümlichen Annahme, dass sie sich nach innen und nach aussen öffneten,

gleich den ventralen ,,Kelchpoi-en" der Crinoideen.

Auf Grund dieser wichtigen und sehr sorgfältigen Beobachtungen von IUrkande

wurde die Kritik der Poren weiter ausgeführt durch Neumayr (8, pag. 402, 406) ; er

betonte besonders, dass die Poren-Bildungen in den verschiedenen Gruppen eine sehr

ungleiche Bildung i;nd IJedeutung besitzen, aber zur systematischen Eintheilung nicht

verwerthet werden können. Dagegen hat in neuester Zeit (Jtto Jaekel dei' Poren-

Bildung eine ganz hervorragende Bedeutung zugeschrieben und sie in enge Beziehung

zum Ambulacral- System gebracht; er nimmt an, dass die ganze Körperwand der

Cystoideen , als der ältesten Echinodermen , anfänglich porös war und Wasser

zur Speisung des Ambulacral-Systems eintreten Hess; er vergleicht dieses ,,Hydro] )li(.)ren-

System" mit den ,,Hydrospiren" der Blastoideeu, den ventralen Kelch-Poren der

Crinoideen u. s. w. (49, pag. 115).

Meine eigenen Untersuchungen über die Poren der Amphorideen und Cystoideen

haben mich zu der Ansicht von Neumayr geführt, imd zu dei- Ueberzeugung , dass

dieselben weder in physiologischer noch in morphologischer Hinsicht die hohe Bedeu-

tung besitzen, die man ihnen irrthümlich zuschrieb. Dass gerade die Palaeontologen,

die sich vorzugsweise mit diesen Bildungen beschäftigten, dabei zu ganz iri'thümlichen

und unhaltbaren Ansichten gelangten, erkläi't sich theils aus ihrer unvollkommenen

Kenntniss der Skelet-Struktur der Echinodermen überhaupt, theils aus unbegründeter

Vergleichung dieser ,,Kelch-Poren" der Cystoideen mit den ganz davon verschiedenen

Poi-en-Bildungen anderer Echinodermen. Manche Palaeontologen halten noch heute an

der früher herrschenden Ansicht fest , dass der Panzer der Cystoideen , ebenso wie

derjenige der Echinideen, eine äussere ,,Sehale" sei, die der cuticularen ,,Schale" der

Mollusken und Crustaceen zu vergleichen sei. Glaubte doch selbst noch Barrande, der

die feine Struktur des Cystoideen-Panzers so genau kannte, dass derselbe eine solche

äussere Schale darstelle und dass das darin verborgene ,,eigentliche Tliier" nur locker

mit ihr verbunden sei und sie theilweise verlassen könne. Dem gegenüber muss

stets die längst festgestellte Thatsache betont werden, dass alle Echinodermen-Skelete

— ohne Ausnahme — innere Dermal-Skelete sind, entstanden durch Ablagerung

von kohlensaurem Kalk in der Lederhaut, ganz analog den Scluqjpen der Fische

und den Panzer-Platten der Reptilien. Ursprünglich sind alle diese Corium-Bildungen

noch von der Epidermis äusserlich bedeckt. Ebenso wenig als eine Schildkröte oder
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Olli Gürtelthier aus seiner „i^cliak'," licrauskrieclien kann, ebenso wenig ist dies den

Amphorideen und Cystoideen möglich.

Verhängiiissvoll für die Auffassnng der Poren bcü den Cystoideen war besonders

der Umstand, dass schon die äUesten Beobachter derselben sie mit den ambulacralen

Poren der £'c/u'?i/f/e?eM-,,Schale" verglichen ; Ech/nus und Echhiosj^haera erschienen ihnen

als nächst verwandte Formen. Da die Poren bei den Echinideen zum Austritte der

Füsschen dienen, glaubte man auch bei den Cystoideen ohne Weiteres dasselbe an-

nehmen '^zu können. Dieser Vergleich war aber eben so wenig berechtigt, wie

derjenige mit den dorsalen Haut-Poren der Asterideen, durch welche deren fingerförmige

Papular-Kiemen austreten. Wieder ganz anderer Art sind die ventralen Kelchporen

in der Kelchdecke der Crinoideen^ welche abgelösten Distal-Theilen von Steinkanälen

entsprechen. Man darf diese echten „Hydroporen" , welche hydrocölen Ursprungs

und entodermal sind, nicht mit den äusseren Dermoporen der Cystoideen vergleichen,

welche im Coriiim liegen und ganz verschiedenen (mesodermalen) Ursprung haben.

Die Litteratur über die Kelch})oreu der Cystoideen ist der umfangreichste und

detaillirteste Theil ihrer gesaininten jMorphologie — und nach meiner Ueberzeugung

zugleich der werthloseste Theil derselben. Die Verwirrung und die Widersprüche,

welche sich sowohl in der Beschreibung als in der Deutung der Poren finden, sind

so gross, dass es heute noch unmöglich ist, sich davon ein klares Bild zu machen.

Es gehört zu den dringendsten Aufgaben in der weiteren Erforschung dieser ältesten

Echinodermen, dass mit Hülfe der neueren Untersuchungs-Methoden (besonders von

vertikalen und horizontalen Schlitten) zunächst die anatomischen und histologischen

Verhältnisse genau festgestellt und verglichen werden, l)esonders das Verhalten der

Poren-Kanäle zu der inneren und äusseren Deckschicht der Tafeln. Soweit ich selbst

im Stande war, mir Klarheit darüber zu verschaffen, bin ich zu folgenden Schlüssen

gelangt

:

1. Sämmtliche Thecal-Poren der Amphorideen und Cystoideen — eben sowohl

die einfachen Poren-Kanäle in den Panzer-Platten, als die „Doppel-Poren" einzelner

Gruppen, und die „Poren-Eauten" der Mehrzahl, — sind Hohlräume des Tegumentes,

welche dasselbe nicht vollständig durchsetzen.

2.. Niemals durchbrechen diese dermalen Poren-Kanäle vollständig die Leibes-

wand, so dass sie eine direkte Verbindung zwischen dem umgebenden Seewasser und

der inneren Leibeshöhle vermitteln könnten.

3. Niemals stehen die dermalen Poren -Kanäle in einer direkten morpholo-

gischen oder physiologischen Beziehung zum Ambulacral-System oder zu dessen

Ursprungs-Organ, dem Hydrocoel; insbesondere sind sie nicht gleichwerthig den

,,ventralen Kelch-Poren" in der Kelchdecke der Crinoideen. Auch zeigen die Gruppen

der Poren-Kanäle niemals eine radiale Anordnung und eine gesetzmässige Beziehung

zum Anthodium.

4. Dagegen ist es sehr wahrscheinlich, dass ein grosser Theil dieser Poren-

Kanäle im lebenden Thiere mit unverkalktem Bindegewebe erfüllt und von ernäh-

renden Blutgefässen durchzogen war, ähnlich den ,,Haversischen Kanälen" in den
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KiKK-lic'ii niul Paiizrr-riatten der Wivbelthiere ; dies gilt iiamentlii'li von den ,,Porcn-

Raiitea", mid von den „einfachen Poren-Kanälen", welche regellos vertheilt in grosser

Zahl die dicken Panzer- Platten von Arifstorf/stis^ Craterina n. A. durchziehen, gerade

oder gebogen von der inneren zur äusseren Fläche aufsteigend.

5. Ein anderer Theil dieser Poren-Kanäle hat vielleicht sich direkt nach

aussen geöünet, partiellen Eintritt von Wasser in das Tegument gestattet und somit

die Eespiration vermittelt (— wie vielfach angenommen wird — ); oder es haben

sich an der OberÜäche der Haut dünnhäutige (einem Handschuhfinger ähnliche)

Papular-Kiemen erhoben, die aussen von Seewasser umspült waren , innen aber Blut

aus dem Corimn zugeführt erhielten. Vielleicht standen derartige Kiemenschläuche,

ähnlich denjenigen der Asterideen^ paarweise auf den ,,Doppel-Poren", welche

zahlreich in Grübchen oder auf Wärzchen der Tafeln mehrerer Familien sich finden

(Viele Pnnincijsfiden, Fimgocijstiden^ ein Theil der Agelacystiden u. A.)

6. Die sogenannten „Poren- Kauten", welche der Mehrzahl der Amphorideen

und Cvstoideen zukommen, deuten schon durch ihre Vertheilung und Lage an den

Verbindmigs-Nähten der Panzer-Platten darauf hin, dass sie diesen ernälu-ende Blutge-

fässe zuführten ; denn in diesen Nähten findet das Waclisthum der Tafeln statt , wie

es oft die k(jnzentrisclien Anwachs-Linien deutlich zeigen. Die parallelen Rauten-

Kanäle stehen senkrecht auf der Rutur zwischen je zwei Platten; weini sie kurz luid

von gleichei- Jjänge sind, erscheint die Sutur als ein quergestreiftes Band (z. B.

Palaeocystis, Taf. I, Fig. 5B); wenn dagegen die Kanäle in der Mitte der Naht am
läna;sten sind und nach beiden Enden derselben o-leichmässio- an Läno-e abnehmen,

l)ilden sie zusammen die charakteristische Rhomben-Figur. Jeder Kanal schloss

wahrscheinlicli ein Blutgefäss ein, welches an beiden Enden des Rölirchens in das

Bindegewebe eintrat, das die ( )l)erfläche der Tafel bekleidete.

7. Indessen ist es auch möglich, dass ein Theil der Naht-Kanäle in den

,,Poren-Rauten" bloss Bä'ndcr einschloss, welche quer über die Sutur von einer Platte

zur andern gingen — bei beweglichen Panzern vielleicht auch kleine Hautmuskeln,

welche eine geringe Verschiebung der Platten ermöglichten (wie bei der Ascidie

(Jhelyosoma ^ Taf. V, Fig. 8). Bei manchen älteren Amphorideen und ( ystoideen

sehen solche Suturen wie die groben Nähte von zwei Kleider -Lappen oder Leder-

Platten aus, die locker zusammengenäht sind, z. B. Lichenocystis (Taf. IV, Fig. 22).

8. Die ,,Pore 11 -Rauten" der Cystoideen sind keineswegs eine besondere, nur

dieser Klasse zukommenden Einrichtung, wie früher allgemein behauptet wurde ; sie

dürfen dalier auch nicht zur ( 'liarakteristik dieser Klasse und zu ihrer Trennung von

den Crinoideen benützt wei-den. Schon Neumayr (8) und IjAng (5, pag. 977) haben

darauf aufmerksam gemacht, dass ganz dieselben Bildungen auch bei vielen älteren

Crinoideen und Ech'mideen vorkommen, besonders bei jugendlichen Formen und im

Apical-Theil des Kelches. Waciismutii und Springer (22) haben dieselben bei mehreren

Palacriniden als tiefgehende parallele Schlitze oder Porenkanäle der Tafeln beschrieben,

welche ganz denjenigen der Cystoideen gleichen ; hv\ (_'yathocri7iu>< fanden sie dieselben

nur in den älteren silurischen Species ausgebildet, nicht in den jüngeren, devonischen
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und carbonisclu'ii Ai-ten (22. T. pag-. 84). Die uiiiilx'rtivfflich scheinen und natui-ge-

treuen Ald)ilduni:en. welche An(u;i,in (18) von zahhrichen .sihuisehen AhipJiorideeii.,

Cystuideen und Crinoideen gegeben Iiat. beweisen üljerzeugentl, dass die stufen-

weise Entwickehmg der Poren-T\auten in mehreren Familien aUer drei Klassen in

ganz analoger Weise polyphyletiseh sieli v(dlzogen hat. (Vergl. z.B. von denAm-
phorideen EchinospJiaera und ( 'arijocijstis ^ 13, Tab. 14; von den Cystoideen
Sycocystis (= EcMnoencrinas, Tab. 13), von den Cri n n ideen Crotalocrinus, Tab. 7,

8, 17, etc., Cori/mbocrinus^ Tab. 9, Marsuinocrinus ^ Tab. lU u. s. w.) Ja sogar die-

selbe eharakteristisehe Ausbildung von ,,Poren-Triangeln'', welche einige Cystoideen

in den Knoten-Punkten von je di'ei zusammeustossenden Tafeln zeigen, kehi-t in

einigen Crinoideen wieder (z. P). Eacriniis, Tab. 10, Melocrinus und Ahacocrinns^ 13,

Tab. 7 und 23). Und doch hat man trotzdem bis in die neueste Zeit die Palaciinide

Porocrinus zu den Cystoideen gestellt und von dem sonst gleichgebauten Poteriocrinus

getrennt — bloss weil die erstere in den Knotenpunkten zwischen je drei Kelchtafeln

eine winzig-e dreieckige Ergänzimgstafel mit ,,Poren-Eauteii'' zeigte, die letztere da-

gegen nicht. Uebcrhaupt ist es auffallend, dass die meisten Palaeontologen den

Poren-Rauten der Crinoideen gar keine oder nur geringe Aufmerksamkeit geschenkt

haben, während sie denselben Bildungen bei den Cystoideen den höchsten morpho-

logischen und systematischen Werth beilegten. Diese befremdende Thatsache erklärt

sich zum Tlieil wohl durch die falsche Deutung dieser Tegument-Bildungen , zum

Theil dadurch, dass die Aufmerksamkeit und das Interesse der Palaeontologen bei

den Crinoideen durch andere Verhältnisse gefesselt war, vor Allem durch die Zahl

und Anordnung der Tafeln im Kelche, durch die Bildung der Arme u. s. w. Bei

den einfacher gebauten Cystoideen war dies nicht der Fall. In der Klasse der Echin-

ideen kommen dieselben Poi'en-Pauten seltener vor (bei Faleckiniden, Haleniden u, A.);

hier hat Niemand darauf irgend welchen Werth gelegt.

9. Die Kamm-Rauten (Pedinirhombi — .^Pectijiated rhcmfis^' —) sind eigen-

thümliche Bildungen der Theca, welche nur in der einen Familie der Callocystida

allgemein verbreitet vorkommen, bei den Glyptocystida in einigen Gattungen; unter

den alten nnd weit entfernten Anoinocysfida scheint sie nui' <las Genus Pleumcy^tis

zu besitzen (?j. Die Kamm-Raiiten haben äusseidich grosse Aehnlichkeit mit ,,Poren-

Rauten'' und werden gewrihnlich von diesen nicht getrennt; auch ist es möglich, dass

sie durch Aveitere Entwickeluno- aus letzteren hervoro-ep'angen sind. Es ist aber auch

möglich, dass diese Aehnlichkeit auf Konvergenz beruht, und nicht auf einem phy-

logenetischen Zusamm.enhang der ' beiderlei Bildungen. Die Cystoideen , bei denen

Kamm-RaTiten vorkommen, sind sämmtlich Megaplacten , mit einer geringen Zahl

von grossen Panzer-Platten ausgestattet; meistens zeigen sie lun- drei Pectinirhomben,

an ganz bestimmten und konstanten Stellen : ein jjaar adanale hitrten zu beiden

Seiten des Afters, und eine uupaare frontal -basale unten vorn, dem After gegenüber.

Die physiologische Deutung diesei- eigenthümlichen Gebilde ist unsicher; wahrschein-

lich fungirten sie als Madreporiten. Das Nähere darüber unten bei den CaUoc.ystiden.
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Malacom der Amphorideen.

Die Organisation des Weiclikörpers, nnd namentlich des maassgebenden Anibu-

laci'al-Systems, lässt sich bei den palaeozoischen Amphorideen nur insoweit annähernd

erkennen , als uns einerseits die vergleichende Morphologie ihrer fossilen Skelete,

anderseits die vergleichende Anatomie und Ontogenie der übrigen Echinodermcn,

dafür unvollkommene Anhaltspunkte liefern. Immerhin halte ich diese Erkenntniss-

Quellen für so bedeutungsvoll, dass ich mir daraufhin folgende hypothetische
Vorstellungen vom Bau des Malacoms in den vier verschiedenen Familien der

Amphorideen gebildet habe: (vergl. hierzu Taf. Vj

1. T egument-System. Die Hautdecke aller Amphorideen bestand, wie bei

den übrigen Echinodermen, aus zwei verschiedenen Bchichten, Oberhaut und Leder-

haut. Die Oberhaut [Epidermis) oder das „äussere Körper-Epithel" überzog die

gesammte Oberfläche des Körpers und aller seiner Anhänge als eine einfache Zellen-

schicht ; diese war aus dem Exnderm der Larve hervorgegangen und auf einem grossen

Theile der Oberfläche mit Flimmer-Haaren bedeckt (— bei den Eocystiden vielleicht

überall —). Die Lederhaut [Cnrium vel Ciitis)^ i;nmittelbar unter der P]pidermis

gelegen , war dagegen aus dem Mesoderm (bezüglich dem Mesenchym) der Larve

entstanden und l)ildete eine dicke Bindegewebs -Lage, innerhalb deren sämmtliche

Skelet-Theile erzeugt wurden.

2. Sub V ektiv -System. Der besondere Theil des Tegumentes, welcher als

Subvektiv- oder Epineiiral- üysteni in der Morphologie und Physiologie der Echino-

dermen eine so wichtige Eolle spielt, erscheint bei den Amphnrideen weit imbedeu-

tender als bei den Anthodiaten. Da das ,,Anthodium" oder die ,,Ambulacral-

ßosette" der letzteren den ersteren noch gänzlich fehlte, waren auch ^^Suhvektoren'-'-

oder perradiale Zufuhr-Rirmen an der Theca nicht vorhanden. Vielmehr beschränkte

sich ihr Subvektiv-System auf die Ausbildung von Flimmer-Rinnen an der Ventral-

Seite der Tentakeln (bei den Eocystiden und Arisiocystide?}) oder- der Brachiolen (bei

den Anomocystiden und Palaeocystid'en)\ diese „Subvektakel n" führten direkt zur

Mundöfl'nung und vermittelten deren Nahrungs- Zufuhr.

3. Muskel- System. Da die Ausbildung des Muskel-Systems stets in Kor-

relation zu derjenigen des Skelets steht, werden sich die vier Familien der Amplio-

rideen darin ziemlich verschieden verhalten haben. Die Eocystiden^ deren bewegliche

Lederhaut nur ein inizusammenhängendes Spicular-Skelet enthielt, besassen noch die

ursprüngliche, durch Vererbung übertragene Muskulatur ihrer Vermalien -Ahnen,

einen „subkutanen Hautmuskelschlauch" , der aus einer äusseren Ringuniskel-Schicht

und einer inneren Längmuskel-Schicht bestand. Ihr dickes kontraktiles Perisom wird

in ähnlicher Weise wie bei den Holothurien und bei vielen Wurmthieren beweglich

gewesen sein. In den drei übrigen Familien hingegen, wo sich im Corium ein festes

und zusammenhängendes Tabula r-Skelet entwickelte, wird sich die darunter gelegene

Muskulatur im grössten Theile des Perisoms rückgebildet haben, um so stärker
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entwickelt daü-eyen an (k'iijfiiii'eu Tlu'iU-n. wclclic ht'wcLilicIi liliuLeu, au den circo-

laK-n Tentakeln und an dem aboralen iStiel oder Seliwanz.

4. Ner ven-Svstem. Entsprechend der nie(lriu-en iÜldung^sstufe, auf welcher

das centrale Nerven-System bei den Eehinddermen iil)erhaiii)t stehen bleibt, wird es

auch bei deren niedersten und ältesten Klasse eine hüelist primitive Bildung besessen

haben. Es bestand wahrscheinlich bei allen Am])horideen aus einem circoralen

Xervenring, welelu'r seini' ius|iriingliclie superficiale Lage in der Eiiidermis

des Mundfeldes beibehielt (wie bei den Crinoideen wmX A^terideen). Von diesem runden,

den Mund eng umschliessenden Nervenrhig ghigen j)eriphere Nervenfaden an die

verschiedenen Körpertheile ab. Es fehlten aber den Amphorideen noch ganz die

Pr inzipal-Xer V en, welche allen üljrigen Echinodermen zukommen, d. h. jene

perradialen Hauptstämrae, welche zwischen den ambulacralen rrinzipal-Kanälen und

den obei-flächlichen Sulivektoren in der Körperwand aller Arithodiaten verlaufen.

Dagegen ist es sehr wahrscheinli(di , dass die ursprüngliche bilaterale Anoi-dnung

der peripheren Nerven, welche die Amphorideen von ihren A'ermalicn-Ahnen durch

\'ererbung erhalten hatten, bei den meisten (oder allen?) Gliedern dieser Klasse

noch fortbestand. Sicher möchten wir dies für die älteren Am phoral ien annehmen,

die bilateralen Eoci/xtiden nn<l Anornocystiden \ hier werden noch, wie bei den meisten

^\'urHltllieren, ein paar longitudinale laterale Nervenstännne vom Schlundring an das

L'erisom gegangen sein; l)ei den Anomocystiden veidiefen sie wahrscheinlich in der

weichen ^larginal-Haut, zwischen Kücken-Panzer und Dauch-Panzer. xiber auch bei

den jüngeren Amphoronien [Aristocj/sfiden und Pnlacoctjstiden) , wo die bilaterale

Theca sich bereits diu'ch An])assung an festsitzende Ijebensweise in eine monaxone

verwandelt hatte, dürften sieh diese paarigen Lateral-Nerven noch erhalten haben;

auch ihnen fehlten noch die perradialen Prinzipal-Nerven, welche mit den Ambulacren

erst bei den Ci/sfaideen zur Ausbildung gelangten. Dagegen dürfen wir als sicher

annehmen, dass bei allen Aiiijt/wrideen — ebenso wie bei allen Cystoideen — vom

Nervenring nach vorn besondere Tentakel-Nerven abgingen und an der Oral-Fläche

der Tentakeln bis zu deren Spitze verliefen.

5. Sensillen-S ystem. Als besondere Sinnes-Organe können wir bei allen

Amphorideen die circoralen Tentakeln betrachten, welche in verschiedener Zahl

den 3Iund umgaben : 2 bei Amphoraea und den Anomocijsiiden , 3 bei Eocystis und

Arachnocysiis, 4 bei C'omarocystis , 5 bei Pentactaea, Echinoaphaera und Falaeocystis^

mehr als 5 bei vielen anderen Gattungen (15 bei l'rotamphura und Acanthocystis,

25 bei Falamphora und Archaeocystis, u. s. w.). Pei den zahlreichen Gattungen der

Ar/sfocystiden lässt sich die Zahl der Gral-Tentakeln nicht bestimmen, da sie hier

zart und weichhäutig blieben, wie bei dun Eoeysfiden, den Holoth/irien und den Hel-

minthen {Bryozoen^ Rotatorlen). In den beiden Familien der Anomocystiden und

Palneocystiden hingegen sind dieselben wohl erhalten, da die vergrösserten Tentakeln

Kalk in ihrer Dorsal-Wand ablagerten und sich so in gegliederte Mundarme oder

Brachiolen verwandelten. Da sich hier bisweilen (z. B. l)ei Pleurocystis und

Araclinocystis) eine Subvektiv-Pinne und als deren Einfassung eine Doppelreihe von

Fe&tsclirift fürGegenbaur. -i
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Saumplättclien an der Ventral- Seite der Jjracliioleii deutlicli erkennen lässt , Jihnlicli

wie bei den Crinoideen^ so ist es sehr wahrscheinlich, dass die Tentakeln gefiedert

oder verzweigt waren, ähnlich wie hei dendrochiroten Holothurien. In einigen Gat-

tungen tragen die gefiederten ]>rachiolen sogar entwickelte Seiten-Zweige, gleich den

Pinnulae der Crinoideen, und hier werden wahrscheinlich zahlreiche kleine Tentakeln

dritter und höherer Ordnung von den Aesten sich erhoben haben. Die tetranemale

Comarocystis hat solche gegliederte Pinnulae sehr deutlich konservirt. Der Vmn

aller dieser Oral-Tentakeln wird ähnlich wie bei den nächstverwaiidten Holothurien

gewesen sein; ihr exodernialer Ueberzug wird theilweise ein diff'erenzirtes Sinnes-

E})ithel gewesen sein, während die innere Höhle, als Fortsatz des Hydrocoels, eine

entodermale Auskleidung von Flimmer-Epithel besass.

6. Darm-System. Vom Darmkanal der Amphorideen sind allgemein die

beiden (_)ef^'nungen an der fossilen Theca erhalten, der centrale ^lunil und der ex-

centrische After fS. oben pag. IG), Gewöhnlich liegen dieselben nicht weit von

einander; wir können daraus schliessen, dass das Darmrohr eine hufeisenförmige

Biegung gemacht hat, wie bei vielen festsitzenden Helmintlien (iJr^/yo^og«, 5rac/(/o;)oc/fn

luid anderen Pleuroptjgiern)
-^

bei gTÖsseren Formen verlief der Darmkanal vielleicht

in einer oder mehreren Spiral-Windungen, wie bei vielen Crinoideen und Eehinideen.

Im Uebrigen dürfte der Darmkaiuxl der meisten Amphorideen eine ziemlich einfache

Beschaffenheit gehabt haben, wie bei den Holothurien. Vermuthlich sind die drei

ursprünglichen Abschnitte desselben, der exoderinale Vorderdarni (Schlundj, der

entodermale Mitteldarm (Magen) und der entodermale Ilinterdarm (Diimuhirm)

theilweise deutlich erhalten geblieben. Das dorsale Mesenterium, welches

urs])rünglich bei allen iVstrolarven das Darmrohr am Perisoin jjefestigt und die jjeiden

Coelomtaschen trennt, hat vielleicht bei den älteren Amjjhorideen noch sehr primiti\e

Bildungs-Verhältnisse gezeigt, während es bei den jüngeren Formen, den Windungen

des verlängerten Enteron folgend, komplizirte Drehungen und Lage-A eränderungen

annahm, ähnlich wie bei Holothurien, Crinoideen, Eehinideen u. s. w.

7. Coel om-S vstem. Die o'eräumige Leibeshöhle, welche wir in der

Theca aller Amphorideen finden, ist sicher zum grössteu Theilc von zwei voluminösen

Organen erfüllt gewesen, dem Darmrohr und den Geschlechts-Drüsen. Der übrige

Theil dei'selben dürfte mit demselben Fluidum (— einer Mischung von Seewasser

und Blut? —) ausgefüllt gewesen sein, wie bei den ül)rigen EchinoderuHii. ^^'ie

bei diesen, ist sicher das Coelom aus ein paar lateralen Enterocoel- Säcken entstanden,

welche den hinteren Abschnitt der beiden primären, aus dem Mitteldarm hervor-

o-ewachsenen Coelom-Taschen darstellten, deren vorderer Abschnitt die beiden Hvdro-

coel-Säcke lieferte. Vielleicht wird auch das ventrale ^lesenteriuni, als mediane

Scheidewand zwischen beiden Säcken, gegenüber dem dorsalen Gekröse, theilweise

erhalten geblieben sein. Im Uebrigen wird sich die spätere Leibeshöhle als ,,Mega-

coel" bei den Amphorideen wohl ganz einfach verhalten haben, ähnlich wie bei

den Holothurien:! insbesondere fehlten die komplizirten Sinus-Bildungen, welche ;ds

.se})arirte Kanuuern des sekundären ( 'oelom bei den höheren Echinodermen [Petitorchonien)
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eine so grosse IvdIIc s|)it'l(,'ii : sicher tihlte der Pavaxdii-Sinus , ehoDso wie die Paraxoii-

Drüse und der daiiiir vcrhuiideiu'. riimt'dnnlg-e ( ienital-ISiiiiis.

8. Hl uto-et'ii SS- 8 vst ein. Das eio'entliümliclie Bvstcni von ,,wandun2:slosen

K itnn i'kt i v-Lakun cn " oder von ,J)lntc'rfiillten, netzartig A-crbundenen Holil-

räinnen im ])indegewebe", welches neuerdings für alle Kchinodermen als ,,al)Solut

eharakteristiscli" gilt (5, pag. 1040), ist vermuthlich schon bei der Stamnignippc der

Ampliorideen allgemein vorhanden gewesen. Ich deute als solche Blutgefässe

die ,,Poren-Kanäle" in den Tafeln der Theea, über dei'cn anatomisches Verhalten

und physiologische Bedctitung die Ansichten S(» weit aus einander gehen (Vergl.

oben pag. 21). Insbesondere glaube ich, dass die ,,einfachen Poren-Kanäle" in der

dicken Schale der l^iroci/stiile?!, die ,,l\auten-Kanäle" in den Poren-Pauten der

Oracystiden und Palaeocystiden nichts Anderes waren als ernähi-ende Blutgefässe des

Corimii; besonders scheint mii- das Verhalten der Rauten-Kanäle zu den Suturen

zwischen den benachbarten Pan/.ei-Platteii (— in welchen deren Wachsthum statt-

findet! — ) zu Gunsten jener Annahme zu sprechen. Ausserdem haben wahrscheinlich

alle Amphorideen
,

gleich den nächstverwandten Holothurien , zwei grosse Darm-

gefässe besessen, ein dorsales und ein ventrales, — lu-alte Erbstücke von den

praecambrischen Vermalien-Ahnen.

9. Genital -System. Die vergleichende Anatomie der Amphorideen und

der übrigen Echinodermcn gestattet uns die sichere Annahme, dass die Amphori-

deen Monorchonien waren, gleich den C;istoideen und Holollwrien. Da die

Pentaradial-Strnktur in dieser ältesten Echinodermen-Klasse überhaupt noch nicht

ausgebildet und an ihrer fossilen Theca keine Spur derselben zu finden ist, so

erscheint die ilöglichkeit, dass die Amphorideen fünf Gonaden besassen (gleich den

den Pentorchonien) für uns ganz ausgeschlossen. Sicher waren nur ein Paar Gonaden
vorhanden, wie bei den PFolothurien und bei den Helminthen-Ahnen, und dem

entsprechend fehlte auch die Paraxon - Drüse der Pcntorchonien, jenes räthselliafte

..Axial-Orcran oder Dorsal-Orran" der höheren Echinodermen, welches nach unserer

Ansicht aus dem Gonaden-Stamm der Monorchonien durch Arbeitswechsel entstan-

den ist. Wahrscheiidich besassen die Gonaden bei allen Amphorideen eine sehr einfache

Bildung; sie lagen als ein Paar laterale Schläuche, oder meistens wohl verästelte oder

traubenftJrmig'e Drüsen, in den beiden Seitenhälften der Leibeshöhle, geti-ennt durch

das dorsale Mesenterium, in welchem ihr gemeinsamer Ausfuhrgang eingeschlossen

war und aufsteigend zum Tegument verlief. Hier mündete der Gonodnctus nach aussen

duich den Gonoporus^ die einfache unpaare Geschlechtsöffnung, welche l)ei den meisten

Amphorideen zwischen ^lund und After zu finden ist, meistens etwas links (seltener

rechts) von der ventralen Mittellinie. Doch ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,

dass bisweilen (oder allgemein?) der Geschlechtsleiter sich in den Enddarm öftnete

(„Kloake"), und dass jene sogenannte ,, dritte" Oetthimg der Hydroporus war.

(Zin- Erläuterung der vorstehenden hypothetischen Darstellung des Malacoms

vergl. Taf. V nebst Erklärung.)

4*
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Aiiibulacral-System der Ampliorideeii.

Das cliavakteristisclie Ainbulacral-System der Echiiiodcrmen, welches diesem

o-aiizeu Tliier-Stamme seinen exklusiven Stem})el autdrückt , zeigt in der Klasse der

Ampliorideen primitivere Bildungs- ^'erhältnisse, als in allen übrigen Klassen des

Stammes. Die tvpischen Ambulaera, d. li. die eigentliclien ,,Ambulacral-Feider"

mit ihrem zusammengesetzten Bau, fehlen liier noch vollständig, und somit auch die

radialen Prinzipal-Kanäle, welche in den i'erradien der Theca verlauten und deren

„Radiär-Form" in erstei- Linie bestimmen. In keiner der vier Familien, welche wir

in der Amphorideen-Klasse unterscheiden, besteht irgend eine Andeutung von Eadial-

Struktur der Theca. AVir müssen daher annehmen, dass das Ambidacral-Systcm hier

noch auf jener primitiven Bildungs-Stufe stehen geblieben war, welche uns die ver-

gleichende Ontogenie vorübergehend in dem Pentac tul a- S t ad iu m der lebenden

Echinodermen-Klassen nachweist; es war ein Hydrocircus oder ,,Wassergefäss-Eing"

um den jMund vorhanden, und Fühler-Kanäle, welche von diesem in die Mundfühler

gingen ; ferner ein Hvdroductus oder ,,Steiukanah', dessen iinieres Ende asymmetrisch

in den Eingkanal mündete, dessen äusseres Ende auf der Oberfläche der Theca sich

direkt nach aussen ött'nete. Diese letztere (_)efthung, der Hydroporus, ist der

einzio-e Theil des Ambulacral - Systems der Amphorideen, von welchem ihre fossilen

Theca-Eeste uns luunittelliar Kunde geben; alle übrigen Verhältnisse desselben müssen

wir aus der vergleichenden Anatomie und Ontogenie erschliessen. Die werthvollsten

Aufschlüsse geben uns dabei die Holothurien, die einzige noch lebende Echino-

dermen-Klasse, welche mit den Amphorideeii und (Jjistoideen zu den jMonorchonien

gehört. Von den beiden Oetfnungen, Avelche liei den Ho/afhur/en zwischen Mund und

After liegen (häutig zu einer verschmolzen) , ist die vordere der Hydroporus^ die

hintere der Gonoporus ; Avir dürfen schliessen , dass bei den nahe verwandten

Amphorideen diese beiden genau in derselben relativen Lage beündlichcn Oetthungeu

auch die gleiche Bedeutung haben (Aristoc//stis u. A.) Gewöhnlich liegt allerdings

zwischen Mund und After nur eine Oetfnung; dann ist wahi'scheinlich die Genital-

Oetthung entweder mit dem Hydi'oporus oder mit dem After vereinigt. Vielleicht

mündeten auch bei den meisten Am])horideen die Gonaden in den Enddarm und

dann dürfte die ,,dritte Uehhung" mir als Hydroporus zu deuteir sein. Ueber das

Anibulacral-System der vier Familien ist noch Folgendes zu bemerken.

L Das A ui b u 1 a c r a 1 - S V s tem der bilateralen A nomocystiden (Taf. U,

Fiff. 1— 10) ist durchaus problematisch; man könnte vermuthen, dass es hier über-

hau])t noch nicht selbstständig entwickelt war, oder dass es nur durch ein paar

laterale Hvdrocoel-Kanäle vertreten war, welche um den Mund herum einen huf-

eisenförmigen, hinten offenen Bogen bildeten, vielleicht auch einen geschlossenen

Eing , v(m welchem ein i)aur ,,Tentakel- Kanäle" zu den l)eiden gegliederten,

antennenähnlichen Brachiolen gingen. ]>ei Pleuroct/sf/s, wo die letzteren sehr stark

und ansehnlich entwickelt sind, scheinen sie ächten Brachiolen ähnlich gebaut zu

sein, mit zwei Eeihen Sanmplättchen an der Ventral-Seite; diese Gattung ist auch
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(Inrcli (livi ddisalc Kaimii-Kaiitcii ausgezeiclim't : die ])aarin'uii viudnvii wind vielleicht

Maihx'ixiiiteii, die uupaare hintere dagegen „Cxenital-l'orus"' (Vj.

II. Das Ambu 1 aeral-S_v .stein der nionaxoncn Aristocystiden (Tat. II,

Fig. 17

—

28) ist kanm weniger unsitdier, als dasjenige der bilateralen Ayionino/sfiden-,

auch hier fehlt das Aiithodinni. Als einzige »Spur desselben könnte mir der llvdro-

porus gedeutet werden; aber dieser ist (— als ,, vierte Oeft'nimg der Theca" —) nur

selten nachweisbar (bei .lr/.s^«y/.s^',s); und aucii dann ist seine Deutung unsicher.

Die ]\Iund()tt'nuno- zeiu't bei den zaldreichen Gattunti'eu dieser Familie — ebcns(j bei

den l'irnci/f^fideii, wie bei den ( )rnct/t!f/Jeji — keinerlei Andeutung davon, dass etwa

Eadial-Kanäle vim ihr auf die Theca ausgegangen wären. Das pentaradialc

Anthodium, welches als ,,subtegiuinale Ambulacral-Eosette'' von drei Gattungen dieser

Familien beschrit'ben wui'de (Aristoci/stis, I'irorystis und Craterina) gehört nicht zu

diesen, sondern zu Gb/jJtoct/i^tiden (s. unten). Thatsächlieh ist an dei' fossilen Theca

der Arhtocystielen ebenso wenig eine 8])ur von radialem Körperbau und von einem

Ambulacral-System zu entdecken, als bei den äusserlieh sehr ähnlichen A seidien;

nur der Bau des Platten-Panzers bei den ersteren, sowie ihre nahen Beziehungen zu

Palaeocijstiden inid Pumucystiden^ haben zu der Annahme geführt, dass sie wirklich

Fchinodermen seien. (Vergl. unten : ,,Hydropliora palmata",)

III. Das Ambulacral-System der Palaeocystiden (Taf. I) ist an der Theca

dieser Familie ebenso wenig erkennbar , als in den beiden vorhergehenden Familien

der Amphorideen; allein hier treten zum ersten j\Iale fossil erhaltene Hrachiolen

auf, als skeletale „Arme", welche den JMund umgeben. Da der Bau dieser

gegliederten Mundarme demjenigen von manchen Cystoideen und Crimiideen gleicht,

da sich insbesondere an ihrer Ventral-Seite bisweilen eine Subvektiv-Rinne und eine

Einfassung von zwei Ecihen kleiner Saumplättchen erkennen lässt, so glaidjen wir

zu der Annahme berechtigt zu sein, dass unter dieser Rinne ein ambulacraler Arm-

Kanal verlief, imd dass derselbe Aestchen an die (fossil nicht konservirten) Tentakel-

clien abgab, die von den Armen getragen wurden. Die ,,Mundarme" waren hier ver-

muthlich auch schon durch einen geschlossenen H}drocircus verbunden, der den

^lund umgab. Es fehlten aber noch vollständig die eigentlichen ,,Prinzipal-Kanäle",

die ,,Radial-Kanäle'- der Theca, welche von dem Mundringe centrifugal in aboraler

Direktion abgehen. INIit der Entstehung der letzteren bei den Ponuicystiden und

Fungocystiden beginnt erst der eigentliche Cystoideen-Typus, und damit das typische

Anthodium oder die ,,Ambulacral-Rosette" der Anthudiaten.

W. Das A mbul a ci-al-Svstem der Eocystiden — und namentlich der

Aiiipltoraeiden, als der gemeinsamen Stamm-Gru])})e aller Echinodermen — ist uns,

da fossile Reste dieser ältesten Stamm -Familie fehlen, nur hypothetisch durch die

vei-gleichende Anattimie der übrigen Amphorideen zugänglich. Wir dürfen danach

vermuthen, dass bei den ältesten Eocystiden dieses Organ -System noch nicht selbst-

ständig entwickelt , sondern durch ein paar laterale Hvdrocoel-Kanäle vertreten war,

welche als Excretions-Drüsen fungirten und durch ein paar dorsale Hydroporen nach

aussen mündeten. Dann entsendeten dieselben jederseits einen Kanal in die beiden
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lateralen Tentakeln fwie Ik'I den An(imocvstiden) und verbanden sieli vor dem
jMunde durch eine bogentVirniige Anastomose. Später schlo.ss sich dieser hufeisen-

förmige Bogen zu einem vollständigen Mundring, und nun wuchsen von diesem auch

ambulacrale Kanäle in die sekundären Tentakeln hinein, welche sich zwischen den

beiden primären lateralen entwickelten. (Vergh Tat". V.)

E r s t e F a m i 1 i e der A m p h o r i d e e n

:

Eocystida, E. Haeckel.

Arcliaeociiftiflu, E. Haeckel, 1895, 50, pag. 4.

Prohimphorida, E. Haeckel, ibid. (Vergl. pag. 12).

Taf. V, Fig. 10—15.

Familien-Charakter: Anipliorideen mit Ijilateraler Theca, ohne zusannnen-

hängenden Platten-Panzer, mit dehnbarer Lederhaut, in welche zahlreiche isolirte

Kalkstückel eingelagert sein können. Dorsale und ventrale Seite des Körpers mehr
oder weniger verschieden.' ^Mund am vorderen oder olieren Pole der Hauptaxe, von

kontraktilen Tentakeln umgeben, aber ohne skeletale Prachiolcn.

Die Familie der Eocystida (= Archaeocj/stida und Protamphorida) bildet

die hypothetische Stammgruppe der Amphorideen, und somit sämmt-
licher Echinodermen. Wir müssen annehmen, dass diese wichtige Thiergruppe

wäiirend der cambrischen und präcambrischen Zeiträume durch zaldreiche verschiedene

F(jrmen vertreten war und dass diese eine lange Peihe von vei'bindenden Zwischen-

tbrraen zwischen den liilateralen Astrelminthen (— den Vermalien-Ahnen der Echino-

dermen —) und den ältesten pcntaradialeii Formen des Stammes herstellten. Ol)

aber unter den fossilen Echinodermen-Resten sich ^"ertreter dieser palaeozoischen

Stammgruppe finden, ist sehr zweifelhaft; denn es ist in hohem Grade wahrschein-

lich, dass dieselben noch keinen zusammenhängenden, der Versteinerung fähigen

Platten-Panzer besassen, dass vielmehr ihre Skelet-Pildung sich auf die Ablagerung

von kleinen isolirten Kalkstücken in der Lederhaut beschränkte, wie bei den Ho lo-

thur ien. Unter den bekannten Petrefacten könnte möglicherweise Lapilloajstis

fragilis hierher gehören, welche Barkasde aus dem ('ambi'ium von Ccntral-Böhmen

beschrieben hat (12, pag. 182, PI 2, Fig. 27—30). Das Skelet dieses eiförmigen

Körpers, der 28 mm lang und 22 mm breit ist, besteht aus Tauseiulen von kleinen

polygonalen Kalkplättchen, welche unregelmässig geformt sind und ohne bestimmte

Ordnung locker in das Corium eingelagert zu sein scheinen.

Die Organisation dieser ausgestorbenen Stammgruppe und speziell ihrer ältesten

Stammform, der hypothetischen Amphoraea, lässt sich bis zu einem gewissen

Grade durch Verwerthung der mancherlei Anhaltspunkte errathen, welche uns einer-
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seit,s dio vergleicliciulc Aiiatoniif und ( )iitnucnnc der EcliiiiodL'rmen bietet, anderseits

ihre Palaeontologie und ^vsttunatik. Aber wir müssen yleieh hinzutug-en, dass die

dadurch erlangten \ orstelliingen mu' den A\'ertli \(>n |i r <> \ isor i scli en Hvpo-
rliesen haben, und dass sie natürlieh abhängen von dem jeweiligen Zustande unserer

em])irischen Kenntnisse und unsei-es phihisuphisehen Seldussvermögens. Ich selbst

möchte die nothwendige \ orsicht liierbei um so mehi- betonen , als ich meine

Anschaungen darüber im Laute der Zeit nudn-facdi geiiiidcrt habe. (A'ergl. unten

die „Aphorismen'"), besondere Schwierigkeiten l)i'reitet da])i'i der Umstand, (hiss uns

die Organisation der fossilen Am})horideen nur sehr mivoUständig bekannt ist, und

doch die Form in den einzelnen Familien beträchtliche Verschiedenheiten darl)ietet.

Die Anomocystiden haben mit gepanzerten Helminthen (oder seilest ( 'rustaceen) —
die Arisfocijst/'de)i mit getäfelten Ascidien grössere Aelndichkeit als mit ächten Echino-

dermen; wenn nicht beide Familien durch konnektente Ürückenformen mit den

Palaeocystiden , und durch diese wieder mit den ältesten Cvstuideen (^Pomocijstiden)

verknüpft wären, würde man nicht berechtigt sein, sie überhaupt fih' wirkliche

Echinodermen zu halten.

Die Pentactaea von Ivicuahd Bemon, wehdie dieser scliarfsinnige Natur-

forscher in seinen Studien idjer ,,Die Entwickelung tlei' S^napta digitata und die

Stammesgeschiclite der Echinodermen" (4) so klar detinirt und als gemeinsame

hypothetisclie Stammform di'rselben erläutert hatte , halte ich au(di heute noch als

solche für Ijcdcutungsvoll ; ich habe auch in meiner „Vorläufigen j\Iittheilung" (50)

mich 1895 dahin geäussert, dass ihre hypothetische Organisation derjenigen der

fossilen Amphorideen entspricht. Zugleich habe ich dort darauf hingewiesen, dass

dieser fünfstrahl io-en Stammform wahi'sclieinli(di ältere, dreistrahliü'e und zweiseitio-e

Formen vorausgegangen seien. Die fortgesetzte eingehende Untersuchung der

Am])horideen bat mich in dieser Autfassung bestärkt, und ich möchte jetzt an Stelle

der fridier skizzirten Ahnen-licihe eher die nachfolgende Stufenreihe (— jedoch imr

als heuristische Hypothese! —) in Vorschlag bringen:

I. Erste Stufe: Alliplioraea (dinema), älteste Stammform der Echinodermen

im weiteren Sinne ! Vertreter der zw e'iurvai gen Eoci/stide?i. Körj)e]' frei beweglich,

bilateral, im Ganzen den' ältesten Anomocystiden ähnlich organisirt [Trigonocysiis,

Irochocystis), aber mit lockerem Stückel-Skelet, ohne das feste Tafel-Skelet dieser

Familie. ]3auchtläche und KückenHäche waren an dem eif'irmigen , bilateral-sym-

metrischen Körper dieser helminthoiden Stammform verschieden; Mund vorn, After

hinten. Ueber dem Munde erhoben sich ein paar hohle Tentakeln, deren Hohlraum in

direkter Kommunikation mit ein paar lateralen Hydrocoel-Kanälen stand. Die letzteren,

als laterale Ausstülpungen des Mitteldarmes entstanden, imd von diesem abgeschnürt,

fungirten als Excretions-Organe und mündeten durch ein paar Hydroporen nach

aussen. A\'ahrscheinlich standen beide Hydrocoel-Eöhren bereits durch einen trans-

versalen Bogen unter dem Schlünde in Verbindung. (Vergl. Taf. \\ Fig. 10.)

n. Zweite Stufe: Eocystis {trinema). D)-ci armige Eociistiden-Grw^^e.

Zwischen den beiden lateralen jMundtahlern der Aiiipliorafa entwickelt sich oben in der
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Mitte ein unpaarer dritter Fiilüer, der Fron tal-Tentakel. Dieses trinemalc Stadium

würde uirter den gepanzerten Aristocystiden seine entsprechende Parallel-Stufe in

Arachnocystis finden. Wahrsclieinlich war der Entstehnng des dritten Tentakels

voransgegano-en die An})assung an festsitzende Lel)ens\veise (Anlieftnng des birn-

furmigen Körpers durch einen aboralen Stiel oder Schwanz), sowie die VerAvandlung

des snbpharyngalen Hydrocoel-Bogens in einen geschlossenen circoralen Ring

(Hydrocircus) ; dieser kam dadurch zu Stande, dass die beiden Schenkel des hufeisen-

förmigen, den Schlund unten umfassenden Hydrocoel-Bogens oljen über demselben

zusammenwuchsen und anostomosirten. (Vergl. Taf. V, Fig. 11.)

III. Dritte Stufe: Peiltactaea {pentanema). Fünfarmige Eoa/sfklen.

Das dreiarmige Stadium dir Eocystiden geht in das fünfarmige über, indem die

beiden lateralen Tentakeln sieh gabelfVirmig theilen; die Gabelung geht später bis

zur Basis derselben herab, die beiden (lal^eläste jeder Seite werden selbstständig und

rücken auseinander. Dieser hypothetische Prozess findet seine reale Wiederholung

in der Familie der gepanzerten Palaeocystiden. Bei EchinospJMera^ die wir xuw

trinemalen, Aj'achnocysti.t ähnlichen Ahnen ableiten köimen, spalten sich die beiden

])aarigen Bracliiolen sclion nahe dem Ursprung; bei Palaeocf/sti.'t sind die fünf so

entstandenen Arme selbstständig geworden und entspringen getrennt \ om ^[undroln*;

wir bezeichnen dann die beiden vorderen Seiten -Arme (zwischen denen vorn der

lurpaare Frontal-Tentakel steht) als pectorale, die lieiden hinteren als posterale (oder

paranale). Dass die fünf Primär-Tentakeln , die auf diese Weise entstanden

sind, den ersten Ausgangs])unkt f'üi- die ganze weitere Pentannmie der Echinoderman

darstellen, dass von ihnen der fiinfstrahlige Bau zunächst des Ambulacral-Systems,

und weiterhin aller übrigen Organe veranlasst wird, ist im Sinne der Pentactaea-
Theorie jetzt wohl von den meisten Echinologen anerkannt. Besonders bemerkens-

werth erscheint mii- die Aiudogie der Inpothetischen Fentactaea mit der festsitzenden

pentanemalen Potatorie tStephonoceros Eichhornii (Taf. V, Fig. 12). Der ausgezeichneten

Definition, welche Semon (4) von seiner Peritacfaea-ata,uii-n{oYm gegeben hat, stimme

ich in allen wesentlichen Punkten 1)ei, und besonders in der Annahme, dass das

Ambulacral-Svstem derselben bloss aus dem ciix-oralen Hvdrocoel-Rino- bestand, aus

den fünf ,,Proteutakel-Kanälen'', welche von diesen in die fünf Primär-Tentakeln

hinein gingen, und aus dem Flydroductus oder dem
,,
primären Steinkanak', welcher

im Dorsal-Mesenterium lag und mit dem inneren Ende in den Hydrocircus, mit dem

äusseren Ende durch den Hydroporus nach aussen mündete. Ergänzend wäre noch hinzu

zu fügen, dass der birnförmige, durch einen kurzen aboralen Stiel befestigte Körj)er

der Pentactaea asymmetrisch war, indem die Anheftmig mit dem rechten Theile

der Rückenseite erfolgt war; die j\Iundscheibe mit dem pentanemalen Tentakel-Kranze

wird schief nach links p'ei'ichtet gewesen sein. Die geometrische Grundform der

Pentactaea zeigte demnach zum ersten Male jene eigenthümliche Verbhidung von

bilateraler Asymmetrie und jjcntaradialer Form, welche für den grössten Theil des

Echinodermen-Stammes so charakteristisch ist. (A'ergl. Taf. \', Fig. 12, 13.)
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1\'. N'iiTtc Stufi': Palailiphora (poh/nemu). \' i t- l;i i-iu ige Eocijstiden.

l);is [)i'ut;iiiL'inak' Stadiiiiii Avv /'cnlucfacd gvlif in das polyaemale der Pafamjjhora

i\])v\\ indem sirli srkmidiirt' 'l\iital<clii /.wisrlicii dm t'iinf priniiiicii xom Muiidriiigc

aus ciitwickrln : in jecU'U 'l'ciitakel srliickt der 1 lydrocircus c'iiu'ii Idiiiden Aiislänfer

hinein. 1 )ie \ eigleicUeiide ( )nt()genie der Echino(k'rnien zeigt uns, dass dieses ^^ nclis-

lliuni dvv Tentakol-Zahl meistens gesetzmässig erfolgt, ^^'enn sicli zwiselien (U'ii

i'iint' perradiak'ii l'rimiir-Tentakeln t'iiiit' interradiak' sekundiii'e entwiekelu, entsteht ein

Kranz von zehn ^lundt'iilik'rn, \\\r ihn \ iek' ältere Jl()h)tliurien zeigen: Decamphora.

Wenn dageo-en die fünf l'rimär-'l'entakeln sich verlän<i'ern und an ihrer IJasis naariü'c

Seiten-Aeste treiben, so intstehen Stadien mit 15 Tentakchi {h-Dtnmpluira) ^ mit 25

Tentakeln (Puhniiphora) ^ mit zahlreicdien (7 X 5 oder mehr) Mundfühlern. Diese

lÜhlungsstufen ents})rechen denjenigen, die sieli unter den ältesten Cystoidcen , den

J'omoci/stidci), wiederholen, wenn die fünf frimär-Tentakeln , in ahoraler Direktion

auf die Theoa wandernd, fünf pcrradiale Piünzipal-Kanäle bilden und diese paarweise

stehende, laterale Seiteuäste treiben (Vei-gl. unten das System der Pomoeystideu).

Die fossile JMpiUocijst/s frat/iUs aus dem böhmischen ('and)riuni hat wahrs(dieiidich

zur Gru])pe der l'alanipliorideu gehört. (Vergl. Taf. V, Kig. 13—15)

Man kann die vier vorstehend aufgeführten T\])en der Eocystiden, die

vermuthlich in der candirischen und ])räcambrischen Zeit durch \ iele verscdiiedene Genera

und Species vertreten waren, als Vertreter von vier Subfandlien dieser Gruppe

betrachten, und diese wiedei- zu zwei Familien vereinigen: Ainjjh'iraeiJa und Pen-

tactaeida. Die Familie der A ni p h orat'i d a würde dann die diuemalen Amphorel-
\iua (Awphoraea und \'erwandte) umfassen, die Familie der Pe n tac t a e i da dagegen

die trinemaleu F o c v st ^-1 lln a (
/Joi-i/sf/'s)^ die pentaneiualen 1\' n t a c tel li n a {Pen-

tactncii] und die ]iil\uemalen 1' a 1 a ni p h o rel 1 in a {
l'iildiiijilinrii).

Zweite Familie der ^V m }) h o ] i d e e n :

Anomocystida, W,»,h\vAi;n, l-S.SO.

AnomaJocystida, Woodward, 1880: 26, pag. 193, l'l. VI.

Plcurociisiida. Nkcmayk, 1889; 8, pag. 413.

PIciiroq/stida, Bkrnakd, 1895; 30, pag. 20G.

Anomaloc/fsiida, Zittel, 1895; 7, pag. 156.

AvoworjiMidfi. E. Hakckel, 1895; 50, pag. 6.

Taf. II. Fig. 1—16.

F a miHen-( ' ha r a k ter : Amphorideen mit bilateialer, stark dorso-ventral

deprimirter Theca und zusammenhängendem Platten - Panzer ; dorsaler und ventraler

Panzer mehr oder weniger verschieden, meistens durch einen Marginal-Gürtel getrennt.

Feätsclirift liir Gegen baar. o



34 Ernst Haeckel [34

Mund am vordtTCU Pol (V-v liovizoiitalcn Ihiu])taxe, auf iUt I>;nu-lisi'itc, mit ein pii;ir

lateraleil gegliederten Brachiolen (oder skeletalen ^I nudarmen).

Die Familie der Anomocystido (oder Fleurocystida) umfasst eine Anzalil von

liöehst merkwürdigen, tlieils cambrlschen , theils sihirisehen iVmpliorideen , welche in

der äusseren Gestalt eher einer Crnxtacec als einem Echinndertnen gleichen ; that-

sächlich ist auch eine Gattung derselben {Placocysfis) von WicTm^iiTn' als Crnstaeee

beschrieben worden. Wie bei diesen ist der K(!r])er vollkommen bilateral gebaut,

mit einer dorsalen und ventralen Ka])selhälfte ; voin nel)en dem Munde sitzen ein

paar iJrachiolen, welche Antennen oleicheii : hinten sieht der üeo-liederte Stiel einem

Crustaceeii-Schwanz ähnlich. Nach meiner Ansicht ist diese autt'allende Convergenz

der Form nur durch gleichartige Anjjassung an diesellie Lebensweise erklärbar und

durch die Annahme, dass die Anomocystiden — wenn ancli in der Jugend mit dem

Stiel angeheftet — doch im Alter frei waren und sich kriechend (vi(dlei(rlit selbst

schwimmend) auf dem Meeresboden fortbewegten; dabei scheint der abgelöste Stiel als

Lokomotions- Organ — wie ein Crustaeeen- Schwanz — mitgewirkt zu haben. Die

llauj)taxe des Körpers lag dabei horizontal, wie bei den Holothurit'u ; der Mund \dni.

Als besondere Familie der C ys to ide en : Anoinahtn/stido. wurde diese interes-

sante Gruppe 187:* von Mekk aufgestellt und von ^\'ooIl\v.\I;ll 1880 geuaui'r ))eschriebcn

(^G, ])ag. 8j. Die ältesten bekannten Formen steimmen aus Nord-Amerika und wurden

von P>uj-iNus als Pleiirori/stites (1854) und Atele(iri/.<<tifis (1858) beschrieben (15);

von Hall als AnomalocjjStites (1851>). S])äter gab Konixck einer idndichen britischen

Form di'ii Namen Flacocystites (ISO'.)). Endlich galj üaiujande (1887J vortrettliche

Abbildungen von zwei älteren bölimisehen ( iattungeu : M/'trocjjfitift's und Tnichocy^titef^

eine dritte, von ihm Balanocystitea genannte Form ist ungenügend bekannt. Tcli

behalte hier diese sechs Gattungsnamen, als typische Vertreter der Familie, bei,

wenn ich sie auch theilweise etwas andeis detinire (und 'die Illndigung rysf/fes durch

die kürzere und bessere cysfis ersetze).

nie bilatera le Grundform, welche die Anomocystiden iuiszcichuet, findet sich

allgemein in f)lgenden sechs Eigenthümlicdikeiten ausgesprochen: 1. die Theca ist

dorsoxentral abgeplattet; die eine, untere Seite, welche bei dem kriechenden Thierc

auf dem r)oden lag, ist plan oder konkav, die entgegengesetzte obere frei und konvex;

erstere kann als ventrale, letztere als dorsale Fläclie unterschieden wodt'U. '2. Die

horizontale Längsaxe der Theca, identisch mit der vertikalen Hauptaxe der übrigen

Ampliorideen — ist dadurch bestimmt, dass an ihrem vorderen Ende (Oral-Pol) die

Mundöft'nung liegt, am hinteren Ende (Aboral- Pol oder Caudal-P(d) der Ansatz des

Stieles (= Schwanz). 3. Demnach theilt eine ideale Median-Ebene, welche durch

diese horizoi\tale Längsaxe und durch die vei'tikale (Rücken und Dauch verbindende)

Sagittal-Axe gelegt wird, den Ivör})er in zwei spiegelgleiche Hälften: rechtes und

linkes Antimer. 4. Die Sxnimetrie dieser beiden .Vntimeren ist niemals ganz voll-

kommen, sondern stets mehr oder minder gi'stört ; meistens liegt eine grössere Oeifnung

(After?) asymmetrisch auf einer Seite. 5. Ih'ese Asvmmetrie ist gewöhnlich auch in

der bilateralen Anordmmg di'r Panzerplatten angedeutet, indem einzelne links grösser
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sind al.- vi'clits (dilrr uiuu'ckrlirt 1. li. \ uni :iin !\liinilc' licu'cn riii |iaar liracliinK'ii

iiiKt o-egliedeito !\liiii(liirnifheii, älnilicli eiueiii Antt'iineii-PaHr; sii', tkiidcn sich walir-

srlK'iidii'h \n'i alK'U Aitnu/oci/sftddj sind abtT nicht überall fossil erhalten.

nie Theca der AnoiiKiciixfkht ist allii'cmein dergestalt dorsoveutral aJ»a"e-

platrer, dass von den drei Kichtaxen odei' E/it/u/ncn die längste die horizontale

llaiiptaxe ist, die kürzeste dagegen die vertikale Sagittahixe ; zwischen beiden

Eutln'uen in der .Mitte steht die Transversal-Axe (mit rechtem und linkem l'ol). Der

Umriss der abgeplatteten Panzerkapsel ist bald fast kreisrund oder herzförmig

[Tmchoci/.'^tis)
.,

bald parabolisch oder abgestutzt eitVirmig (^Mifrac/jsti«); elli])tiseh

{A7iomori/sfis) oder fast rechteckig (.lfe/o(:7/.s'//.s); birnförmig (Plricoc//stis) oder dreieckig

[Trigonocystis^ Flenrocystis). \ orn ist der Stirnrand bei den meisten Anomocvstiden

bogenförmig abgerundet; dagegen ist er breit abgestutzt bei AteJucijsti.'<^ zugespitzt bei

Pleuwci/t'tis. Hinten ist der aborale Ixand der Theca meistens mehr odc-r weniger tief

ausgeschnitten, besonders auf der Bauchseite.

Der Platten-Panzer der Theca ist l)ei allen Anomocvstiden auf der dorsalen

und ventralen Fläche verschieden, und zwar meistens sehr auftallend. Wir können

in dieser Beziehung drei ünterfamilien unterscheiden, von denen jede duix-h zwei

(4attungen repräsentirt ist : I. Bubfamilie: Placoc ystida: Die (hn-salen und ventralen

Panzer sind nur wi'uig verschieden, beide in ähnlicher Weise aus gleichartigen Platten

zusammengesetzt: bei Trochoaj.sHs (Taf. 11, Fig. 1—4) aus zahlreichen und kleinen

Täfelchen, ohne reguläre Anordnung; bei PlacocyMis aus wenigen grossen Tafeln,

welche bilateral geordnet sind (Fig. 5— 7). II. Subfamilie : A telocystida: Die Platten

sind auf der konvexen Eückenseite zahlreicher und kleiner als auf der ebenen oder

konkaven Bauchseite; sie sind zwar allgemein bilateral geordnet, aber bei Anomucystis

theilweise asymmetrisch (Fig. 8, 9); bei AtelocystU fast ganz symmetrisch (Fig. 10— 1:2).

in. Subfamilie: P 1 e u r ocy st ida : Die Platten sind gerade umgekehrt difl'erenzirt,

wie bei den vorigen; sie sind auf der konkaven Ventral-Seite zahlreicher und kleiner

als auf dei- konvexen Dorsalseite; \k'1 Mitrocystis (Yig. 13, 14 1 ist diese Differenz noch

nicht so auffallend, wie bei Pleurocystis (Fig. 15, 16).

Die Struktur der Panzerplatten, welche meistens sehr dünn, aber fest zu sein

scheinen, zeigt in den sieben (iattungen der Familie ebenfalls \erscliiedenheiten.

Sie sind sehr fein granulirt (oder porös?) bei Trochocystis und Mitrocystis. Bei Placo-

cyiif/s scheinen sie ganz glatt iind homogen zu sein. Anoutocystis und Atelocijt^tis

zeichnen sich dui'ch sehr feine aber scharfe Querstreifung der Tafeln aus. Pleurocystis

endlich zeigt auf den grossen Dorsal- Tafeln bald radiale Rippen und konzentrische

(den Nähten parallel laufende) Streifen, bald „Poren-liauten- oder rhombische Naht-

bänder, die sich älndich denjenigen der Palaeoeystiden verhalten.

Die T he c al-(Jstien scheinen in den Gattungen der Anomocvstiden auffallende

Verschiedenheiten bezüglich ihrer Zahl, Lage und Form darzul)ieteii. dedocli ist ihre

Deutung meistens schwierig und sehr unsicher. Nur der JMund liegt überall vorn in

der Glitte, am Oral-Pol der Längsaxe, und zwar an der Ventral-Seite. Er ist weit

und ruudlicli bei Troc/iocystis , dagegen sehr eng untl klein bei Pleurocystis; bei den

5*
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fünf iibrig'en Gattuii2:rii bildi't er vivtvn (^»iievspalt, der iKuiiciitlicli liri Afe/ncz/st/s sclir

brrit wiiil. Der grosse Mund von Mitroc//stis scheint die < )ert'nuny eines anselm-

litdien Seldundrohres zu bilden, dessen Wand in (lü—20) Ijängsfalten gelegt ist,

oder vielleicht aus Kalkplatten zusammengesetzt, ähnlich dem periphavyngalen

Kalkring der Holotlmrien. Ihnnittelliar nach aussen von den beiden Älinidwinkeln

stehen rechts und links die paarigen Brachioh'u.

Die A fter-< )e ffnun g scheint in ihrer T.age charakteristische Differenzen

darzubieten, die vielleicht als Genus-Charaktere zu verwerthen sind; doch müssen sie

noch näher untersucht werden. Bei Trochocystis und den meisten übrigen Anomocvsti-

den scheint der After hinten am Bauche zu liegen, sonst links am hintt'rtii Thecal-

Kande, neben der Schwanz- Wurzel. Bei Mitrocystl^ und Ijesonders 1)ei l'leurucijütin

tritt hier (hinten links) ein besonderer „Aftersack" hervor, der an Dendrocijstis

erinnert. Dagegen scheint bei Atehc/jstis der After in der Median-l^inie des Ivückeiis,

unmittelbar id^er der Schwanz-AVuizel zu liegen (?). (\'crgl. oben pag. 10.)

(Jduoporus und H ydroporus sind Avahrscheinlich bei einigen Anomocystiden

(wie bei den meisten Am[)horideen ?j vereinigt, übrigens oft nicht sicher nachweisbar.

Bei Troi-hfti't/stis liegt eine „dritte Oeftnung" recdits neben dem Munde, bei Atelori/stis

in der ^NIcdian-Linie des Eückens (in einer besonderen Geschlechts-Platte?), vor dem

After. Plexriirt/stis (Taf. II, Fig. 15, 16) zeichnet sich durch den Besitz von drei

grossen Oeffnungen aus, welche von einem erhöhten ovalen oder rh(jml)ischen Kande

umgeben sind; sie scheinen durch ein paar schmale, fein (piergestreifte Klappen ver-

schlossen werden zu können, und gleichen den ['eetinirlnnnben der (_'(i//iicf/st/den.

(Vergl. pag. '23). Zwei von diesen drei Dorsal-Ostien liegen symmetrisch im A'or-

dertheil der Thcca (hinter den Brachiolen), die dritte unpaare dagegen hinten,

schräii' vor der Sclnvanzwurzel; erstere sind vielleicht jMadreporiten , letztere der

Gonoporus. (?J

Die beiden Brachiolen oder „Aenuchen", welche zu beiden Seiten des

Alundes am Stirnrande stehen, kommen wahrscheinlich allen Anomocystiden zu; da sie

aber leicht abbrechen und verhören gehen, sind sie bei einigen noch nicht gefunden

(bei den böhmischen Formen Trochocfjstis und Mifroa/stis). Sie gleichen in Lage und

Form den Antennen der Arthropoden. Am stärksten entwickelt sind sie bei P/eiiroci/.stis

(Fig. 15, IG); sie sind hier länger als die Tlieca, gleichen einfachen Grinoideen-Armen

luid sind aus einer sehr grossen Zahl von kurzen Gliedern zusammengesetzt, welche

in zwei alternirenden Reihen stehen (einer dorsalen und einer ventralen). Am inneren

(der Längsaxe des Thieres zugekehrten) Bande verläuft eine Armrinne („Andjulacral-

Einne"), welche mit einer Dojjpelreihe von kleinen Saumplättchen eingefasst ist. ^^'ahr-

scheinlich traten hier zahlreiche kleine Tentakeln vor. Bei den meisten Anomo-

cvstiden entspringen wahrscheinlich die Ijeiden Arme dicht bei einander, oberhalb

der kleinen Mundöftiumg, wie bei Pleuroctjstls. Bei Flacoci/stis inid Atelocystis da-

gegen liegt der Mund als ein breiter (^)uerspalt unterhalb des breiten, cpier abge-

stutzten Stirnrandes, und die beiden lateralen Arme stehen weit auseinander, ein-

gelenkt an den beiden Ecken des letzteren (Fig. 1, 2, pag. 40).
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|)iT Sricl iiilci- ilii' „Siiulc- der .\niiinnc\stiilcn ilfii wir in ilicsci- l"'aniilir

wiilil l;it;i(K'/.u als .,Scli w a ii//' hczriclnicn dürtiMi, Ist meistens iiiigctahv so lauu' als

(li'i- Körper niid stefs <^x\ui'ii das I*aide hin stark verdünnt und zuü,-espitzt. üei

I'/i'/u-<'Ci/stii: ist er fast eylindriscli nud dicht geringelt (Kig. i.'), Lii); bei Trochuc/jsl/'s

schlank kogeltnrmig und zwei/eilig (Fig. ;•), 4). Uci den meisten iil)rigcn Gattungen

ist (k'r Seliwanz im vorderen (iiroximalen I
l'heile hreit und stark abgephattet , im

hinteren i'ternnnah-n 1 'l'lieile sehr dünn und sehwaeh (Kig. 1, l', jiag. 10). Er diente

wahrstdieinlieh als Locouiolions-( )rgan. 'rr/]/iiii(ir//s/is liat (h'U Seliwaiiz verloren.

System der Anomocystida.

I. S u I) f:i III i 1 ia;

IMacocystiaa. Hkl.

Dorsal -I'aii/.or iiiul Ventral- Pan/.ii-

weiiii: ver;;diieileu , in ühiiliclur

Weise aus gleichartigen PhiUtii

zusammengesetzt. (After liinteii

ventral?)

II. .Suhfamilia:

Atclocj'stida. Hkl.

Dorsal -Panzer aus einer grösseren

Zahl von kleineren Platten, Ven-

tral -Panzer aus einer kleineren

Zahl von grösseren Platten zu-

sammengesetzt. (After hinten

dorsal ?)

III. Sul)familia:

IMeuroi-ystirta, Hkl.

Dorsal - Panzer aus wenigen sehr

grossen Platten, A'entral - Panzer

aus sehr vielen kleinen Platten

zusammengesetzt. (After hinten

linl«?)

.^[uiiil vorn zwischen zwei lateralen

Üetlhungen, eine kleinere links

(Hydroporus?) und eine grössere

rechts (Gonoporus?). Panzer mit

vielen kleinen Platten.

jMund vorn ventral, daneben nur

eine laterale Oeti'nung rechts.

Panzer mit vielen kleinen Platten.

Schwanz fehlt ganz.

Mund vorn zwischen ein paar late-

ralen Brachiolen. After hinten.

(Gonoporus dorsal?). Panzer mit

wenigen grossen PlaUen.

Mund vorn, rundlich, zwischen ein

paar dicht benachbarten Brachi-

olen. After hinten dorsal, hinter

dem Gonoporus?

Mund vorn, ein breiter Querspalt

zwischen ein paar lateralen, weit

abstehenden Brachiolen. At'tci'

hinten dorsal. Zwischen hciilen

ein dorsaler Gonoporus.

Mund vorn ventral (— ohne Brachi-

olen?). After hinten links. (Gono-

porus rechts ?)

Mund vorn ventral, zwischen ein

paar starken lateralen Brachiolen.

After hinten links? Dor.sal drei

Oetfnungen: ein paar vordere

(Hydroporen?) und eine unpaare

hintere (Gonoporus?)

1 . Trocliocystis

(hohtiiiica).

2. 'rrig'oiiocystis

[hi<ioiia).

:>. IMai'oi-yslis

(rnisfiircii).

4. AiKtinocystis

(coninld).

b. .VtL'locystis

{(ic(ji'iib((iii'i).

(). Mitropystis

iniifni).

7. IMoiirocysti.s

(ftquumosa).
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'). (xeiius: TroellOCystis, ]).\i;i;aniik, iSf)'.).

Tnichocystites, Baeuandi:, 12, pag. 1 8ö. Bullet. Societ. Geol. France, 1859, tome XVI, jiag. 5 IG.

Taf. 11, Fig. 3, 4.

AiiouKicv.stida , deren l'latteii-l'niizer auf beiden Seiten weni^' verseliiedt^n ist;

.sownhl das konvexe dorsale als das konkave ventrale Seliild ist aus sehr zaldreiclien

kleinen Platten ohne bestimmte ( )rdnun;j,- zusammongesetzt. ^lai-ginal-l'anzer aus

\\enigen sehr grossen Eandtafeln gebildet. Stiel schlank, zugespitzt, aus zwei alter-

nirenden Tatel-lieilien gebildet. Mund vorn in der ]\litte (zwisehen zwei BrachiolenV).

Neben dem Munde zwei ansehnliche (Jettnungen, rechts eine grössere (Gonoporus
?),

links eine kleinere (HvdroporusV). (After hinten ventral?)

Si)ecies typica,: Tl'OCllOCystis boliemica, r-Aia.ANiiE, 1S5'.).

Trochocjjstites bohemicns, Barrandi-: 12, pag. Is8, PI. 3, PI. 4, II, Fig. 1— 7.

Fundort: Cailllirium von Böhmen, Frankreich und Spanien.

Das Genus Tmc/iorf/sfis^ welches im europäischen Carabrium zit'ndich ver-

breitet vorkommt, kann nnter den bekannten Anomocystiden als die einfachste und

älteste Form angesehen werden. Die Täfcliuig des Panzers ist auf der dorsalen und

ventralen Seite nahezu gleich nnd besteht aus sehr zahlreichen kleinen Platten,

welche meistens hexagonal, von ziendicli gleicher Grösse inid nicdit deutlich in Iteihen

geordnet sind. Auf den Durchmesser konnnen sowohl in longitudinaler als in trans-

versaler Ivichtung 1'2— IG Tafeln. Am l\andc dvv kreisrunden oder herztormigen

Kapsel werden das konvexe Rückenschild und das konkave Ijauchschild durch einen

breiten lateralen Gürtel getrennt, welche aus 12 grossen Tafeln zu bestehen scheint.

Der schwanzähnliehe Anhang oder „Stiel", -welcher vom Aboi-al-Pol der Kapsel

abgeht, ist aus zwei alternirendeu Tafel-ßeihen zusammengesetzt und spitzt sich von di'r

Wurzel bis zum Distal-Knde allmählicdi zu. An dem bi'eiteren ( )ral-Pid liegen drei

( )ett'nungen neben einander, von denen die mittlere (grösste) jedenfalls der .Mund ist;

von den beiden anderen (seitlichen) ist die linke wahrscheiidich der Hydroponis, die

rechte der Gonoporus. Der After dürfte hinten auf der Bauchseite liegen , am
Anfano-e der Schwanzwurzel. Brachiolen sind nicdit erhalten. In einigen Figuren von

Bai!1!Ande (PI. 3, Fig. 14 — 18, 21

—

22) springt ani .Munde vorn eine grössere

Mund])latte vor, und zu beiden Seiten derselben ein paar kleinere Plättchen, viel-

leicht die Basal-Platten von ^[undfüldern ?

6. Genus: Tl'igOllOCystis, E. Hakckkl (nov. gen.).

Taf. 11, Fig. 1, 2.

Anomocystida , deren Platten- Panzer auf beiden Seiten wenig verschieden ist;

sowohl das konvexe dorsale als das konkave ventrale Schild ist aus sehr zahlreichen

kleinen Platten unregelmässig zusammengesetzt. Marginal-Panzer aus wenigen grossen
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lt;ni(lrat'clii i;-cliililcr. Stiel ndcr Scliwaiiz t'clilt. i\liiiiil vorn in der iMittc, iTclits

(lanc'l)L'n eine zweite kleinere ( )ell'nuna' |( ionnjidviis V). (After hinten venti-al?)

Speeies typica: TrigOllOCystis trigona, K. IIakckij,.

Tyochocjiftifcf' hohninnis. vaiict., Bakkande, 12, pag. 188, PI. H, Fig. 29-38.

Fundort: Cainbriiiiii von Böhmen.

Da.s Genus Tr/i/i>/iiic//stts ^Tünde it-li t'iii- einiyc b'ni-nien \(in Anidnocvstiden,

welche \'iin Haküamh: sehr o-enaii ah^'ehildet, aher nur als \'ai'ietäten seines Trodio-

ci/stifeft /)(i/ieiiuc/i,s betraelitet Avurdeu. Sie sind otienl)ar von letzterem genevisch ver-

schieden, sowohl durch den .Man!j,el des Schwanzes als (huch die .\1 »Wesenheit einer

,.dritten (linken) ( )etfnuni;"' am Peristoni. Vorn nelxui dem centralen .Munvle ist nur

i-echts eine zweite Oeftnunii' sichtbar, auf der Baucliseite, wahr.sclieinlich Gonoporns

und llydroporus vereinigt. Der After scheint an dem spitzen Hinter-Erule zu liegen

und durch eine dreikhippige klciut' Pyramide geschlossen zu sein (Fig. 2a). Dass

der Schwanz hier nicht zufällig abgefallen ist, sondern wirklich fehlt, ergiebt sich

aus der symmetrischen Form und Anordnung der Platten a,m spitzen Hinter-P^nde.

Im l ebrigen ist die Täfebuig am liücken- und l>auch-Schild wenig verschieden,

ähnlich wie bei Troc/wcf/stis. Am liande scheint auch hier der Gürtel der grossen

Marginal-Tafeln weit vom Pücken-Sidiild vorzuspringen und nnt dem Bauch-Schilde

durch eine weiche Randhaut verbunden zu sein, l^ie \ on 1> Aia;A\i)i-: abgebildeten

Formen scheinen zwei ver.schiedeiien Species anzugehöi-en : 1. 'rrigdiiocjiniis trlycma {12^

Fl. 3, Fig. 2i)—38) und IL 'fr/nminri/sfls nvalis (ibhl. Fig. 23—28).

7. Genus: Placocystis, KoxiNCK, LSG'.i.

Placoci/siifPS, Konixck, 1869; Bulletin Academ. Biuxelles, Rer. II, Tom. 28, pag. 57.

Fhicociistiles (= Ai/onialori/.stifcs], Woodward, 26, pag. 8, PI. VI, Fig. 6—8.

Taf. II, Fig. 5—7.

Anomocvstida, deren Flatteii-Panzer auf beiden Seiten wenig verschieden ist;

sowohl das konvexe dorsale als das konkave ventrale Schild ist aus einer geringen

Zahl von sehr grossen, bilateral-symmetrisch geordneten Platten zusammengesetzt. Stiel

dreieckig, von der breiten Wurzel gegen das dünne Distal-l'hide stark verjüngt. Mund
voiii ventral, After hinten \entral (?), Gonoporns zwischen Jjeiden dorsal (?).

Species ty])ica: PlaCOCystis Crustacea. K. IIaf.ckkl.

Anomaloctistitps hahinoidrs, Meek, 1873; Gcol. Surv. Ohio, PL II, Vol. I, pag 41, PI. 3—6.

Anophirn halanoides Wethekby, 1879; Jnurn. rincinnati Soc. Nat. Hist. Vol. II, No. 4, pag. 162,

PI. VII, Fig. la— lg.

Aieleoci/stiies balanoides, Woodwaed, 1880, 32, pag. 8, PI. VI, Fig. 6 — 15.

Fundort: Unter Silur von Nord-Amerika (Cincinnati).

Das Genus Placocystis wurde m-sprünglich xnw Konixck (1809) für die-

jenige britische Anomocvstide gegründet, die wir hier, nach dem Vorgange von
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W(MiiiwAi;ii , jils Ateloojstis Ft>rJ>esl(tn(i anffülireii. ^^ ir Ijelialteu abei' jciu'ii (Satluiio's-

Xainen 1)c'i für eine aiulere Fonn, welche Wihuiwakh ;\U Atelocystis balanoides anttuln-t

(32, pag. 8, IM. VI, Fig. G— 8). Die älniliche Form, welche Aaselbst (Fig. \)—\l>)

ahgcliildet ist uiid W(.'lche von AVETiiKiuiv als Crustacee heschrieben wurde

{^Enoj/htra balanoides)^ scheint eine andere Species desselben Genus zu sein.

Xov den übi-igen Anomocvstiden zeichnet sich diese (Gattung dadurch aus,

dass der i\ör])er auf beiden Seiten (oben und nuten) mit einer geringen Zahl

von sc'hr grossen, bilateral geordneten l'anzer-l'latten belegt ist. In der hinteren

Hälfte der eitormigen Theca liegen auf der k(mvexen Rückseite 3 grosse Platten:

eine mediane siebeneckige (mit einer kleinen

Oetthung) und ein })aar laterale fünfeckige;

auf der konkaven I*)auchseite 4 grosse drei-

eckige Platten : ein ])aar mediah' (hinten

tief ausgeschnitten) und ein jiaar laterale.

In dei' vorderen (unvollständig erhaltenenj

Hälfte der KH])sel liegen ebenfalls inn-

wenige grosse Tafeln. Der dreieckige, einem
( 'i-usta('een-S(di\vanz ähnliche 8tiel besteht

in der breiten i^roximal-Iiälfte aus sehr

kurzen und breiten, in der schmäleren

Distalhälfte aus längeren und schmalen Plat-

ten. Die (Irundform von l'hicocystlff er-

scheint fast vollkonnnen bilateral • eine

leichte Stöinino- tler S\inmetrit' bedino-t nur

eine centrale ])anch])latte. Der After scheint

eine nu'diane Lage zu haben, in der hinteren Hälfte. Pei dem böhmischen Anomoc>/st/.'<

en>i/fer der wohl auch zu Plarortjst/'s gehört, stehen vorn ein jtaar gegliederte Prachi-

olen zu beiden Seiten des engen JMuiules, (Unter-Silur, d 3, von 'J'rubin, AnmiKdo-

cijstdes ensifer, P.MntANUK, 12, pag. it.",, PI. .'). \\\ Fig. 1—4).

Fig. 1. Fig. 2.

Pliifocystis «rustaitoa (Restauiirt):

Fig. 1 I),irs!il-Aiisii-lit,

Fig 2 Vciitial-Ansiclil. o Muinl, ii Aflcr, g GdiiopnnisV

8. Genus: AllOIIIOCy.stis, Hall, 18ü',I.

AiKiDUildn/siitcs, Hall, 19, Pnlaeontology of New-York, V(j]. III, paif. 132.

Taf. II, Fig. 8, 9.

Anomocvstida, deren Platten-Panzer atif beiden Seiten sehr verschieden ist;

die polygonalen riatten bilateral geordnet, aber wenig diffcrenzirt ; auf der konvexen

Doi'salseite zahlreicher aber kleiner als auf der konkaven A^entral-St'ite. Stiel zwt'i-

zeilio-, am Thecal-Ende verdickt. Beide Praclholen nahe bei einandei' sitzt'ud am

abo-ernndeten Stirnrande, über dem kleinen Munde. Aftei- median, hinter der

Anal-riatte auf der Dor>al-Seite (V).
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Species typica: Anomocystis cornuta, Hau,.

A»onuiIoq/s/itcf< coniiitiis, Hall, 19, Vol. III, pag. 133, PI. VII A, Fig. 5—7.

Fundort: l'iitcr-Silui" von Nord-Anierica (Unter-Heklerberg).

Das Genus Anomucystif^ nml das naclifolg-eiulc Atehtctjstis (— beide öfter

verwechselt —) zeichnen sich vor den übrigen Anomocvstiden dadurch aus, dass die

Panzer-Platten auf der konvexen Kückenseite zahlreicher und kleiner sind als auf der

koidcaven oder ebenen lUuicliseite. ]\lan kann sie daher in einer besonderen Subfamilie

vereinigen: A te 1 o evs t i da. Hei der älteren Anuinoc/istis ist der Unterschied beider

Thecal-Flächen noch gering, bei der jüngeren Atelocystis schärfer ausgeprägt. Beide

Genera wurden fast gleichzeitig für zwei verschiedene silurische Formen aus Nord-

Amerika aufgestellt : Atel(>ctistite.<t Hiixleiß l9,hS \o\\ \^n^.m^^9, (15, pag. 72) und Anomo-

cijstites cornutus 1859 \-on Hau, fl9, Vol. III, pag. 132). Spätere Autoren haben beide

Gattungen für identisch erklärt und die Beschreibung mehrerer neuer Arten hinzu-

gefügt (Vergl. WooiiwAiii», 2Gj. Ich finde indessen bei genauer Vergleichung der

Beschreibuno- und der Abbildunoen. welche beide amerikanische Autoren (und siiäter

besonders Koninck) gegeben haben
,
genügende Gründe , beide Genera aus einander

zu halten. Die Theca von Anomocystis (sowohl Anomocystis cornuta als Anomocystis

disjyarilis) ist im Unn-iss fast eiförmig und vorn mit abgerundetem Frontal-Rand,

an welchem i'iu ])aar Brachiolen dicht neben einander über dem kleinen Munde

sitzen (..joining the angles at the summit of the convex side", Hall 19, pag. 133).

Dagegen ist die Kapsel von Atelocystis (sowohl Atelocystis Forbesii und Atelocystis

liuxleyi ^ als Atelocystis Gegenbauri) im Umrisg fast rechteckig, mit breitem quer

abgestutzten Frontal-Pvand, an dessen beiden Ecken die l^eiden Aermchen weit

aus einandei- sitzen, über der breiten, einen (~^)uerspalt bildenden Mundöffnung. Ein

weiterer Unterschied beider Genera besteht in der Täfelung ihres Platten-Panzers.

Die polygonalen Tafeln sind sowohl auf der dorsalen als auf der ventralen Fläche

bei Anomocystis an Grösse und Form weniger verschieden als bei Atelocystis-^ auch

liegen die beiden dorsalen Oefthungen (Gonoporus und After) bei der letzteren weiter

vorn als bei der ersteren. Soweit aus der Abbildung der Anomocystis cornuta von

Hall zu ersehen ist. liegt hier der After ganz hinten, über der Schwanzwurzel, am
hintern Rande der ( 'audal - Platte (Taf. II, Fig. 8a), der Gonoporus hingegen am

\orderen Piande der letzteren.

9. Genus: Atelocystis, BnjjNos, 1858.

Ateleoajstites. Billings, 15, pag. 72, PI. I, II.

Taf. II, Fig. 10—12.

Anomocystida, deren Platten-Panzer auf beiden Seiten sehr verschieden ist

;

die polygonalen Platten bilateral geordnet und stark differenzirt; auf der konvexen

Dorsalseite zahlreicher aber kleiner als aitf der konkaven Venti-al-Seite. Stiel zweizeilig,

Festschrift fürGegenbaar. 6
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au der l>asis l)veit mid Hacli, Mund eiu breiter <^)uerspa]t zwisclieu den lieiden

Brachioleu, welche auf den lateralen Ecken dos breiten Stirnrandes weit von einander

sitzen. After median, in der Anal-Platte.

Species typica: Atelocystis Gegenbauri, E. Haeckel, nov. spec. Taf. II, Fig. 12.

Fundort: Ober-Silur von England (Wenlock-Kalk von Dudley).

Das Genus Atelocystis ist dem vorhergehenden Annmoci/stis nahe verwandt,

unterscheidet sich aber von ihm durch die bereits angeführten Merkmale. Dieselben

sind deutlich an den sorgfältigen Abbildungen zu ei-kennen, welche Woodwarm von

der obersilurischen Atelocystis Forbesiana (von Dudlej) gegeben hat (32, pag. 5,

PI. VI, Fig. 16—21). Ich finde fast dieselbe Täfelung, nui- mit geringen spezifischen

Differenzen, bei der neuen Art, welche ich auf Taf. II, Fig. 12 abgebildet habe und

welche ich meinem Freunde Gegenbaur zu Ehren benenne ; sie stammt ebenfalls aus

dem obersilurischen Wenlock-Kalk von England.

Als generische Eigenthümlichkeit von Atelocystis^ gegeniilier der älteren

Anomocystis, betrachte ich sowohl die stärkere Differenzirung des Platten-Panzers,

als die eigenthümliche Stirnbildung. Der Frontal-P»and der viereckigen Theca ist

sehr bi-eit und fast gerade abgestutzt; die beiden schwaclien Brachiolen stehen an

den beiden Ecken desselben, weit von einander entfernt (Fig. 12). Bei Anomocystis

dagegen stehen sie nahe bei ehiander auf der Mitte des abgerundeten Stirnrandes.

Der konkave Schwanz-Ausschnitt nimmt bei der letzteren fast den ganzen Hinterrand

der Theca ein, bei der ersteren kaum ein Drittel desselben.

Die Täfelung der Theca ist bei Atelocystis sowohl oben als unten viel mehr

differenzirt. Auf dem konvexen Dorsalschild sind migefähr 20 grosse Tafehi

streng symmetrisch geordnet, in fünf Längsreiheu und vier Querreihen. Die äussere

marginale Längsreihe besteht j'ederseits aus drei langen Randplatten , die folgende

laterale aus vier, die unpaare Median-Reihe aus sechs. In dieser Mittelreihe liegen

voi-n eine frontale und eine occipitale fjinter einander : dann drei charakteristische

Platten: ein paar symmetrische Sacral-Tafeln , welche die runde Genital- Platte (mit

dem Gonoporus, g) einschliessen, und hinter dieser die hexagonale Anal-Tafel (mit dem

After, a). In dem planen oder koidcaven V e n t r a 1 - S c h i 1 d e tritt eine unpaare centrale

Sternal-Tafel durch l)esondere Grösse und asymmetrische Form licrxor, ebenso wie

bei Anomocystis, Fig. 'J und Mitrocystis, Fig. 14. Hinten stossen an diesellje ein

paar grosse svnunetrische Abdominal-Platten (die mit ihrem Hinteri-ande den Schwanz-

Ausschnitt bilden und bei Anomocystis viel kleiner sind). Seitlich werden diese drei

grossen Ventral-Tafeln von den drei langen Marginal-Schildern eingefasst. Vorn

liegen vor der asymmetrisch geformten Sternal-Tafel vier kleine Täfelchen, drei am

Stirnrande zwischen den Brachiolen; die vierte schiebt sich rechts unsymmetrisch

zwischen das rechte Aermchen und den schief abgestutzten rechten A'orderrand der

Sternal-Platte ein.
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Die Bracliioleii sind Ihm nieiner Atelocystis Gegenbanri bedeutend gTösser als bei

Atelocystis Forbesiana^ fast so lang als die Thcca und aus lü— 12 Gliedern zusammeu-

o-esetzt. Der Stiel ixler Scliwnnz besitzt nny-efälir dieselbe Jjänge, ist au der Wurzel

abgeplattet und mit Ijrcitcr üasis in den Caudal-Aussehnitt aui hinteren Tliecal-

Kande eingefügt; er läuft ani diinneii Distal-Ende zugespitzt aus.

il). Uenus: Mitl'OCystis, JlAiiitANDic, 1887.

Mifrocf/sfifcb; Bareande, 12, pag. 164, PL 4.

Taf. II, Fig. 13, 14.

Anomocvstida , deren Platten-Panzer auf beiden Seiten sehr versehieden ist.

Die irregulären polygonalen Tafeln im Dorsal-Panzer (dessen Mitte eine sehr grosse

Central-Platte einnimmt) viel grösser und weniger zahlreich als im Ventral-Panzer,

]\Iarginal - Panzer mit wenigen sehr grossen Eandtafeln. Stiel schwanzförmig, abge-

plattet, aus breiter Basis raseh verjüngt, zweizeilig. Mund ein bi-eiter ventraler

Querspalt mit Längsriiuien. Hinten ein paar ventrale Oetfnungen zu beiden Seiten

des Stiel-Ansatzes (links After?, rechts Gonoporus?).

Speeies typiea: Mitrocystis mitra, Bauuande, 1887.

Mifrocystites mitra, Bakr., 12, pag. 167, PI. 4, I, Fig. 1—50. PI. 5, I, Fig. 1— 3ü.

Fundort: Ober-Cainbriiim und Unter-Siliir von Böhmen.

Das Genus Mitrocystis und das nachfolgende Pleurncystis zeichnen sich vor

den vorhero-ehenden Anomoevstiden dadurch aus, dass die Panzer-Platten auf der

konkaven Bauchseite viel kleiner und zahlreicher sind, als auf der konvexen Eücken-

seite. Die Theca ist bei dei- biihmischen Mitrocystites mitra im Umriss parabolisch oder

halbeiförmig, vorn abgerundet, hinten quer abgestutzt. Das Rückenschild zeigt

eine sehr grosse, asymmetrisch geformte Central-Tafel , deren längste Axe von vorn

und links nach hinten und rechts gerichtet ist. Sie wird rings umgeben von

luigefähr 12 grossen Marginal-Tafeln , von denen die hinteren 2—3 mal so gross

sind als die vorderen; Foim und Lage der Randplatten ist rechts und links etwas

verschieden. Das Bauchschild (wahrscheinlich dehnbar, wie bei Trochocystis und

Fleurocystis) ist aus zahlreichen, kleinen, polygonalen Tafeln ohne bestimmte Ordnung

zusammengesetzt. Ein paar hintere, präcaudale Tafeln zeichnen sich durch beson-

dere Grösse aus, und die linke von diesen, welche den After imischliesst, springt am

linken Rande der Theca etwas vor. Der Mund V(m Mitrocystis^ vorn auf der Bauch-

seite o-eleg-en, bildet eine weite Oetthuno- am Ende eines kurzen Schlundrohrs, dessen

reusenförmige Wand durch einen Kranz von 20—30 longitudiiuilen Kalkplatten gestützt

wird. Barrande beschreibt keine zweite Gett'nung der Kapsel, bildet aber eine

solche sehr deutlich am hinteren Rande der Unken Präcaudal -Platte ab, gleich

links neben der ScliAvanz-Wurzel. Der Schwanz oder Stiel, sehr ähnlich einem
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Crustaceen-Schwanz , besteht in der vordeve.ii Hälfte aus 2 Reiiieu \uii kurzen und

breiten, altei'nirenden Platten, in der hinteren Hälfte aus sehr kleinen Tlättchen,

(ähnlich wie bei F/aroc//.<t>s^ Fig. 1, 2, pag. 40).

11. Genus: Pleiirocystis, Bn.uNcs, 1854.

Pleurocystiies, Billings, 1854; Canadiau Journal, Vol. II, pag. 250.

Taf. II, Fig. 15, 16.

Anomocv'stida, deren Platten -Panzer auf beiden Seiten sehr verschieden ist.

Dorsal-Panzer aus wenigen sehr grossen hexagonalen Tafeln zusammengesetzt, welche

bilateral-svmmetrisch geordnet sind und Porenrauten tragen. Yentral-Panzer dehnbar,

aus einem Pflaster von sehr zahlreichen und kleinen Tafeln gebildet. Stiel kräftig

(meist länger als die Theca) sehr biegsam, hinten zugespitzt, annulat. Mund vorn

ventral, zwischen ein Paar starken Brachiolen. After asymmetrisch auf einem lateralen

Hügel, links neben dem Ansatz des Stiels. Auf der Dorsal-Seite drei grosse Oeft-

nungen (,,Kammrauten") , vorn ein paar laterale (Hydroporen?) hinten eine unpaare

(Gonoporus '?).

Species typica: Pleurocystls filitexta, P)iLLixGS, 1858.

Fleuroci/stites fJlifKvfKi!, Billings, 15, pag. 50, PI. II, Fig. 1 a, Ib.

Fundort: Unter-Silur von Nord-Amerika (Canada).

Das Genus Pleuroc/jsti.'^, von Billings 1854 begründet, gehört zu den merk-

würdigsten Amphorideen und stellt unter den Anomocystiden die höchste und am

meisten ditterenzirte Form dar. Sechs verschiedene, vortrefflich konservirte Arten

derselben wurden von Billings im Unter-Silui' von Canada gefunden luul sehr sorg-

fältig abgebildet (15, pag. 46— 53, PI. 1, 2). Die Theca ist von birnförmigem oder

fast dreieckigem Umiiss, vorn zugespitzt, hinten verbreitert. Ihr Platten-Panzer ist

nur auf der konvexen Rückenseite entwickelt und besteht hier aus wenigen (5— 7j

sehr grossen hexagonalen Tafeln, zu denen vorn und hinten noch einige kleinere

kommen. Auf beiden Seiten greifen die Ränder des Rücken-Panzers nacli unten

über. Dagegen ist der grösste Theil der ebenen Bauchfläche von einer dehnbaren

Lederhaut bedeckt, die mit sehr zahlreichen kleinen Plättchen gepflastert ist (40—50

bei Pleurocjistis filitexta^ 200 und mehr bei Pleurocystls squamosa). Thecal-

Ostien sind bei Pleurocystls fünf vorhanden, vorn der Miuid, hinten links

der After, und drei grosse Rhomben-Spalten auf der Rückenseite. Der Mund ist ein

kleiner Spalt vorn auf der Bauchseite, zwischen beiden Brachiolen. Der After

liegt auf dem Gipfel eines Hügels, welcher hinten links neben der Schwanz-Wurzel

vorspringt (ähnlich wie bei Dendrocystis). Von den drei Rauten-Spalten des Rückens

liegt eine unpaare (Gonoporus?) hinten, gleich vor dem Ansätze des Stiels, asym-

metrisch und schräg auf der i-echten Seite. Die beiden anderen Rliomben-(Jstien
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(Madreporiten ?) liegen paarig im vordcieii 4'hcile des Ilückciis , veclits und links

über dem Seitenrande; das linke ist stets etwas grösser als das j-eclite. Alle drei

liauteii-Spalteu sind von einem erliöliten und vors])ringcnden Kande cingcfasst, der

eine elliptische, lanzettliehe oder rlunuhisclu' (lestalt hat. Ihre schmale und lange

Oeti'nung bildet einen S])alt auf der Naht zwischen zwei grossen Panzer -Platten;

ein paar (piergt'stri'it'te i\L'iii[M'n . welche \(in letzteren abgegliedert sind, schliessen

den Spalt. Hie J.age und Form der Kapsel-(Jett"nungen bedingt eine leichte Asym-

metrie der bilateralen lliieken-Schale, während ihre grossen Tafeln symmetrisch

geordnet sind. Der Stiel von Fleuroc>/stls ist ausgesprochen annulat, etwas länger

als die Kapsel und verjiuigt sich von der dicken cylindrischen I»asis allmählich

gegen die feine distale Spitze. Wahrscheinlich war dieser schwanzähnliche Anhang

beim erwachsenen Thiere frei und fuugirtc als Lokomotions-( )rgan. Pie beiden

lateralen Brachiolen sind grossen Antennen von Crustaceen ähnlich, und stärker als

bei allen anderen Anomocvstiden. Sie entspringen dicht bei einander über dem

]\lunde, sind cylindrisch, länger als die Kapsel, und aus zwei lleihen von alterniren-

den Armgliedern zusammengesetzt (einer dorsalen und einei- ventralen Reihe). Dazu

kommen noch zwei Reihen v(m Saumplättchen , welche die orale (der Hauptaxe

zugekehrte) Armrinne einfassen. Die Arme waren otteidjai- sehr beweglich und

truffen zahlreiche Tentakeln.

Dritte Familie der Anip hör Ideen:

Aristoeystida, E. Haf.ckel, 1895.

Arisfoq/siiiJa, E. Haeckel {— noii Neumayr, 8! — ), 50, pag. 5.

Aristoeystida et Ecliiiiosiihai-vitida. Zittel, 1895 (7, pag. 153, partim!)

Taf. II, Fig. 17—28.

Familien-Charakter: Amphorideen mit monaxoner, meistens birnfürmiger

<jder eiförmiger Theca, deren (.j)uerschnitt kreisrund ist. Platten-Panzer vollständig,

aus zahlreichen kleinen jjolygonalen Tafeln ohne bestimmte Ordnung zusammen-

gesetzt, auf der dorsalen und ^'entralen Seite nicht verschieden. JMund einfach, am

oberen Pole der vertikalen Hauptaxe, ohne radiales Peristom, von Tentakeln umgeben,

aber ohne gegliederte Bi-achiolen.

Die Familie der Aristoeystida umfasst diejenigen (cambrisclien und

silurischenj Amphijrideen , welche neben den Anomocijstida die ältesten von allen

gepanzerten Echinodermen sind, und welche unter allen fossilen Formen der panzer-

losen Stammgruppe der Eocijstida am nächsten stehen. Ich schreibe beiden Familien

im Wesentlichen dieselbe hypothetische Organisation zu und nehme an, dass die

Aristoajstiden in der ältesten cambrisclien oder in der vorhergehenden präcambrischen
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Periode aus den Eoc//stiden durcli Erwerbung eines dermalen Platten-Panzers hervor-

gegangen sind. Sie können als die wahren ,,Aris tokraten des Echino-

derinen- Stamm es" betrachtet werden, als die konservativen, höchst werthvollen

„alten Pitter", deren fossile Thecal-Panzer uns allein direkte palaeontologische Kunde

von dem einfachen und ursprünglichen Körperbau der ältesten Pelmatozoen, der fest-

sitzenden und gepanzerten Echinodermen geben.

In dem Umfange, in welchem ich die Familie der Aristocystida 1895 (50, pag. 5)

definirt habe, umfasst sie elf verschiedene Genera; diese waren in dem bisherigen,

vorzugsweise dii' Platten-Struktui- berücksichtigenden , Svstem der Cvstoideen von

Neumayr auf drei verschiedene Familien vertheilt worden: I. ^4r«s<oc?/si?da (8, pag. 412),

II. Sphaeronitlda (8, pag. 41:^), III. Echinosphaerida (8, pag. 413). Diese Anordnung ist

auch neuerdings von Bernard (oU, pag. 203) und ZrrrEL (7, pag. 152) mit einigen Ver-

besserungen angenommen worden. Ich kann derselben nicht folgen, da ich sowohl in

der Deutung der fossil erhaltenen Körpertheile als in den Prinzipien der Klassihkation

abweiche. Nach meiner Ansicht können in der Familie der Aristocystida zwei

Grup})en nächstverwandter Gruppen vereinigt werden, >on denen die eine „Poren-

Pauten" besitzt, die andere niclit : Pirocystida und Orocystida. Zur Subfamilie der

Pirocjstida (ohne ausge})rägte Poren-Pauten) stelle ich vier nächstverwandte

böhmische Genera (Aristocystis^ Deutocystis, Pirocystis und Craierina; diesen schliesst

sich wahrscheinlich nahe an die böhmische Dendrocystis und die baltische Achrado-

cydis). Die Subfamilie der Orocystida (mit deiitliclicn Poren-Pauten) bilde ich aus

der böhmischen Orocystis, den baltischen Genera JMiocystis und (Jaryocjistis mid der

n( )rdamerikanischen Holocysüs.

Die gemeinsamen Charaktere aller dieser Aristocystida sind nun folgende:

1. Die gepanzerte Theca ist monaxon; 2. ihre bilateral-symmetrische Grundform wird

durch die Lage der Iteiden Darmöfthungen bestimmt (den centralen Mund am Oral-

Pol, den excentrischen After auf der \'entral-Seite) ; 3. Brachiolen fehlen ganz;

auch deutet die Form des Mundes nicht darauf hin, dass dergleichen \orlianden

waren; 4. Ambulacra und Sub\ektoren fehlen A'öllig (sowohl superficiale als subteg-

minale) ; 5. daher ist auch am fossilen Körper keine Spur von fünfstrahligem Bau

zu entdecken (— an lebenden Thieren war derselbe vermuthlich durch den Ten-

takel-Kranz angedeutet).

Die Theca der A r i s t o c y s t i d e n ist, an sich betrachtet, m o n a x o n , weder

bilateral, noch radial — wenn man von den (Jefthungen derselben absieht. Sie ist

bei den meisten Gattungen eiförmig oder birnförmig, unten dünner und durch einen

kurzen Stiel befestigt, oben dicker und am Peristom abgeplattet. Seltener ist die

Kapsel nahezu kugelig (bei Achradocystis und Heliocystis)] — oder langgestreckt,

spindelförmig oder cylindrisch (bei Caryocystis, Holocystis). Craterina zeichnet sich

dadurch aus, dass der „kraterförmige Kelch" einen flachen Kegel bildet, dessen weite

kreisrunde Oettnung oben vermuthlich mit einer weichhäutigen (oder nur mit kleinen

Plättchen locker belegten) „Kelchdecke" geschhjssen war. Am Aboral-Pole scheint

die Kapsel unten oft unmittelbar aufgesessen zu haben. Craterina und einige Formen
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von Aristocifstis zeigen hiei- eint' nabelfVinnige Insertioiishöhle mit verdicktem Rande,

ähnlich derjenigen mancher Asciilicn mid Korallen. Diese „Zapfenhöhle" war ver-

muthlich von di'ni fremden Körper ansgefüllt , auf dem das Thier festsass. Die

meisten Aristocystiden waren wohl unten mittelst eines sehr kurzen und dicken

Stiels befestigt. Im Alter scheinen die Thiere oft frei gewesen zu sein und sich

vom Stiel abgelöst zu haben [Aristnctjutis, Deutocy.ftis u. A.). Selten ist der Stiel

liingei- als die Kapsel (^Dendrocystis^ Achradoa/stis).

Der Platten-Panzer der Theca zeigt bei den Aristocystiden eine /.ieiiilicli

mannigfaltige P)ildung; man kann zwei llaupttypen derselben und danach zwei Sub-

familien unt(>rscheiden : P/rno/sfida und Orocijstkhi.. Die erstcren zeigen eine ältere

und primitivere, irreguläre, die Ictztei-en eine jüngere und voUkommnere, mehr
reguläre Beschatfenheit ; jedoch sind l>eide Typen nicht scharf zu trennen , sondern

durch Uebergangsformen verbunden. l>ei den Pirocystida liildet der Panzer ein

irreguläres Pflaster und ist ohne ( )rdnung aus sehr zahlreichen imd kleinen Tafeln

zusammengesetzt, meistens von um-egelmässig polygonaler Form und oft von

ungleicher (J rosse; die Täfelchen sind bald solid, bald von einfachen Poren, bald

von Doppelporen durchsetzt; sie zeigen aber keine deutlichen Poren-Rauten. Bei

den Orocystida hingegen sind die Tafeln bedeutend grösser und weniger zahlreich,

meistens subregulär hexagonal und oft ziemlich regelmässig in Reihen oder Kränze

geordnet; auf ilirer Oberfläche treten gewöhnlich Sternrippen und dazwischen Poren-

Rauten deutlich hervor, jedoch sind letztere in sehr verschiedenem Grade ausgebildet

(s(diwach z. B. bei Holocystis, sehr stark bei Orocystis). Nach meiner Auflassuno-

besitzt die Bildung der „Poren-Rauten" oder Nahtbänder keine Bedeiitung für das

Ambulacral-System und keinen hohen systematischen Werth (Vergl. oben S. 23).

Bei vielen Aristocystiden ist die dicke poröse Plattenschicht des Panzers nach aussen

durch eine solide homogene Deckschicht völlie: abgeschlossen; bei einigen hiulct sieh

auch an ihrer inneren Fläche eine ähnliche innere- Deckschicht.

Theeal -Ostien sind bei den meisten Amphorideen drei vorhanden; der

centrale 3Iund (am oberen Pole der vertikalen Hauptaxe), der excentrisehe After auf

der Bauchseite, und der kleine Gonoporus zwischen beiden. In zwei Genera {Den-

droct/stis und Holoajstis) soll diese letztere „dritte Oeflhung" fehlen; indessen ist sie

vielleicht nur übersehen — oder sie ist mit dem After verschmolzen. Von besonderem

Interesse ist die grosse Aristocystis, weil hier stets sehr deutlich vier Oeffnungen zu

unterscheiden sind ; von den beiden kleineren, zwischen Mund und After gelegenen,

ist die vordere (adorale) nach meiner Ansicht der Hydroporus, die hintere (adanale)

der Gonoporus; ich stütze diese Deutung auf das ähnliche Verhalten manchei- Holo-

thurien (Vei-gl. pag. 18j.

Der ]\Iund, der stets die Mitte des Peristom-Feldes einnimmt, zeigt hi dieser

Familie intoessante Verschiedenheiten. Er ist bei Aristocystis ein breiter Querspalt,

mit einer dorsalen Oberlippe und ventralen Unterlippe. Als einfache kreisrunde Oeflnung

stellt sich der Mund bei Pirocystis, Caryocystis und Achradocystis (?) dai-; dagegen
ist er bei Deutocystis^ Orocystis und Heliocystis. in ein kurzes cylindrisches Mundrohr
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ausgezogen, dessen ol)ere Oetfuung glatt abgestutzt erselieint. Dendrocystis zeichnet

sicli durcli autt'allende Vevlängevung dieses Mundrolirs aus, -welclies zu einem scldanken

kegelförmigen oder pyramidalen Rüssel ausgezogen ist : am oberen Ende desselben

lieo-t die kleine Mundöft'nune'.

Ei n s u b t e gm i n a 1 e s A n t h o d i u m , bestellend aus einem pentagonalen

Mundring und fünf fäclierförmigen ,,Ambulacral-Einnen" (mit je fünf oder sechs

Aesten) ist von Bakkande bei drei Gattungen \i)\\ Aristocystiden unter der Bezeich-

nung ,,Hydrophores palme'es" beschrieben worden. Jseumayk liat darauf hin diese

drei Genera (Aristoci/stis , Pirocystis und Craterina) in einer besonderen Gruppe

:

Aristocy stina vereinigt (8, pag. 412). Vergl. auch ZrrTEL (7, pag. 153) und

Ijeknard (30, pag. 202). Ein sorgfältiges kritisches Studium der Darstellung von

Barrande hat mich überzeugt, dass die isolirten Fragmente, welche jene Hydrophora

palmata tragen, nicht zu Aristocystiden gehören, sondern zu Glyptocystiden. (Vergl.

unten pag. 92.)

Der After liegt bei allen Aristocystiden auf der Bauchseite der Theca, excentrisch,

bei Pirocystis^ Holocystis und Achradocystis (?) ganz nahe am Älunde, bei den meisten

übrigen in einiger Entfernung, im oberen Drittel der Theca. Orocystis zeichnet sich

dadurch aus, dass sich der After am Ende eines konischen Hügels erhebt, ebenso

wie der daneben gelegene Mund; beide üetthungeu sind hier durch eine tiefe Bucht

getrennt, sehr ähnlich wie Ingestions- und Egestions-Oetthung vieler Ascidien. Bei

Caryocystis liegt der x\fter in der unteren Hälfte des Körpers, bei Dendrocystis ganz

unten in einer besonderen ventralen Aussackung, neben dem Ansatz des Stiels.

Wahrscheinlich ist der After allgemein mit einer Klappen-Pyramide bedeckt; die

Zahl ihrer dreieckigen Tafeln beträgt meistens 5— (), selten 4, 7 oder 8. Oft sind

dieselben nicht erhalten.

Der Gonoporus liegt als „dritte Kelchöftnung" bei den meisten Aristocystiden

in der Nähe des Mundes, links von der ventralen jMittellinie ; bei Aristocystis dagegen

rechts von derselben, dicht oberhalb der Afteröfthung. Bei Holocystis und Dendro-

cystis soll sie fehlen ; vielleicht ist sie hier mit dem After vereinigt. Sehr interessant

ist die dreitheilige Form des herzförmigen Gonoporus von Deutocystis- ich vermuthe,

dass das vordere unpaare Loch der Hydroporus ist, die beiden paarigen hinteren Löcher

die Gonoporen (ähnlich wie bei der Tiefsee -Holothurie Ebpidia). Bei Aristocystis

ist der Hydroporus wahrscheinlich ein kleines Loch unmittelbar unter dem rechten

Mundwinkel. Bei den übrigen Gattungen der Aristocystida scheint der Hydroporus

mit dem Gonoporus verschmolzen zu sein, wie es auch bei manchen Ho lot hur ien

(besonders Elasipodeii) der Fall ist. Indessen ist zu bedenken, dass diese Oetfnungen

auch bei manchen lebenden Echinodermen wegen ihrer geringen Grösse oder ver-

steckten Lage schwer aufzufinden sind.
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System der Aristocystida.

I. Sul)fam ili a:

Pirocystida.

Platte 11 Panzer irregulär,

aus einer sehr grossen

Zahl von kleinen, poly-

gonalen Tafeln zusam-

mengesetzt. Porenrauten

fehlen an den Nähten
der Tafeln wahrschein-

lich allgemein.

Theca eiförmig oder birn-

förmig, ohne Stiel oder

mit ganz kurzem unge-

gliedertem Stiel. (Bis-

weilen ist die Theca unten

zugespitzt oder abge-

rundet, nicht festsitzend,

.sondern frei.)

Theca biruförmig oder fast

kugelig, mit einem langen,

gegliederten Stiel.

n. Subfamilia:

Orocystida.

Platten-Panzer subregu-

lär, aus einer massigen
Zahl von grossen, meist

hexagonalen Tafeln zu-

sammengesetzt. Poren-

rauten an den Nähten
der Tafeln gewöhnlich

vorhanden.

Theca eiförmig oder fast

kugelig, ohne Stiel oder

mit ganz kurzem Stiel.

Theca lang gestreckt,

cylindrisch oder .spindel-

förmig, mit kürzerem
oder längerem Stiel.

1. Aristocystis

[buhcmicu).

2. Deutocystis

{modcsta).

3. Amphoracystis
(irregularis).

Thecal-Ostien 4, zwi-

schen Mund und After

vorn ein Hydroporus,

hinten ein Gonoporus.
Theca birn förmig, unge-

stielt.

Thecal-Ostien 3, zwi-

schen Mund und After

ein dreitheiliger Gono-
porus. Theca eiförmig,

ungestielt, mit polygo-

nalen Platten.

Thecal-Ostien 3, zwi-

schen Mund und After

ein eiufaclier Gonoporus.
Theca eiförmig, ungestielt,

mit runden Platten in-

komplet bedeckt.

Thecal-Ostien 3, zwi-

schen Mund und After

ein einfacher Gonoporus. 4. Pirocystis
Theca birnförmig, kurz- (jnruni).

gestielt, mit polygonalen

Platten.

Thecal-Ostien 2? Theca
trichterförmig , mit ba-

saler Zapfenhöhle und
mit weicher ventraler

Kelchdecke.

Thecal-Ostien 2? Mund
mit einem grossen Rüssel.

Theca umgekehrt birn-

förmig.

Thecal-Ostien 3? Mund \
einfach ? Theca kugelig.

/

5. Crateriua

(excavata).

6. Dendrocystis

{Sedgwickii)

7. Achradocystis

(Greivingkü).

Thecal-Ostien 3, Mund
neben dem After, beide

durch eine tiefe Bucht
getrennt.

Thecal-Ostien 3, Mund
höher als der After, beide

ohne Zwischenbucht.

Thecal-Ostien 3, Mund
weit entfernt von dem

| 10.

hinten (oder mitten) ge-

legenen After.

Thecal-Ostien 2? Mund]
und After dicht neben!
einander am Oial-Pol. )

Orocystis

(Helmhackeri).

Heliocystis

(racliala).

Caryocystis

{testudinaria).

Holocy.stis

[cylindrica).

Festschrift für Gegen baur.
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12. Genus: Aristocystis, Baijuanue, 1887.

Aristocijstites, Baerasde, 12, pag. 95—114, PI. i)— 14.

Taf. II, Fig. 17, 18.

Aristocystida mit ivreguläi-ein Platten-Panzer, zusammengesetzt aus selir zahl-

reiclieii polygonalen Tafeln ohne Poren-Rauten. Tlieca eiförmig, unten am Aboral-

Pol abgerundet, stiellos, frei oder festsitzend (oft mit einem Grübchen). Im oberen,

dickeren Oral-Theile sind vier Thecal-Ostien deutlich , hinter dem centralen Munde
ein Hydroporus, vor dem ventralen After ein Gonoporus.

Species typica: Aristocystis bohemica, Baerande, 1887.

Arisfoci/stites hohemicus. Barrande, 12, pag. 108, PI. 9— 14.

Fundort: Uiiter-Silur von Böhmen (d 4).

Das Genus Aristocystis gründete Bakkande auf eine ansehnliche und sehr

interessante Amphoridee, welche in einer bestimmten Zone des böhmischen Unter-

Silur (d 4) massenhaft vorkommt, besonders bei Zahorzan. Seine sehr ausführliche

Beschreibuno- und die zahlreichen Abl)ilduno-en o-eben uns ein vollständio-es Bild von

dieser eigenthümlichen, durch die Einfachheit ihres Baues ausgezeichneten Form. Die

Theca ist eiförmig oder birnförmig, 70—80 mm lang, im obei'en Drittel 40—50 mm
Ijreit. Das imtere dünnere Ende ist abgerundet und zeio-t häufio" am Aboral-Pol

— oder etwas seitlich von demselben — eine kleine runde Grul)e , mittelst welcher

das Thier wahrscheinlich (einer Ascidie ähnlich) am Boden festsass , einen festen

Körper umfassend. \o\\ älteren Thieren nimmt Bakkande an, dass sie ganz frei

waren. Im oberen Drittel der Kapsel treten vier Oeffnungen sehr deutlich

hervor. Barrande hat dieselben an zahlreichen Exemplaren sehr genau beschrieben

und abgebildet (12, PI. 1), 10); er betrachtet desshalb Aristocystis als Vertreter einer

besonderen Cystoideen-Gruppe , da er bei den übrigen Thieren dieser Klasse stets nur

o oder 2 Oetthrmgen, bisweilen nur eine fand (12, pag. 4.5, 49). üben am Oral-Pol

der vertikalen liauptaxe liegt die einfache Mund Öffnung, welche einen breiten

(;^)uerspalt bildet, mit einer dorsalen ( )berlippe und ventralen Unterlippe. Dicht unter

demselben, am rechten Mundwinkel, zeigt sich ein kleinerer Querspalt, den ich für

den Hydroporus halte. Weiter vom Munde entfernt, bald in der ventralen Mittel-

linie, bald rechts davon liegt der kleine kreisrunde Gonoporus; und unmittelbar

unter diesem der grosse kreisrunde After, welcher durch eine Klappen-Pyramide

(mit 6—8 dreieckigen Klajjpen) geschlossen wird. Der Zwischenraum zwischen den

beiden vorderen spaltförmigen und den beiden hinteren kreisrunden Oefihungen ist

von wechselnder Länge (10—20 mm). Der Platten -Panzer von Aristocystis ist

fest und sehr dick, wohlerhalten und besteht aus drei Schichten. Die dickste mitt-

lere Schicht bilden zahlreiche polygonale Platten von mittlerer Grösse, die bald ganz

unregelmässig, bald ziemlieh regelmässig (hexagonal und in 12—18 transversalen
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Eeilieii geordnet) sind. Sie wi'rdcn xon ziUdrciclu'ii , feinen, gebogenen Kanülen

(nach meiner Ansicht lihitgefässen) dnrchzogen , welche einfach (oder verästelt) von

der inneren znr äusseren Fläche eni])orsteigen ; das Idinde äussere Ende derselben

ist lUu'ch die solide neck])latte nach aussen abgeschlossen; das offene innere Ende
80II die poröse innere Deckplatte diu'chbohren. Ein Anthodiinu subtegminale
(zusammengesetzt aus fünf füclierförmigen, sechstheiligen ..Hijärojikora palmata")

soll bei ^[r/'sf(tc//!<fit< vom Munde ausgehen und an der inneren Kap.selfläche des

Peristom liegen; es wird auch von Nkumavk (8, pag. 412) und von Zittel (7, ])ag.

15o) angenommen. Vergleicht man jedoch kritisch die Beschreibung und Abbildung,

welche IUükaxde von demselben gibt, (12, pag. 41, 104, PI. 14, Fig 1-—6), so

gelangt man zu der üeberzeugung, dass die drei, derselben zu (xrunde liegenden

Fragmente nicht zu Ar/.yf<icj/.^fis gehören, sondern zu Palmaa/stis oder einer ver-

wandten Gl yptocysti de. Barrande selbst betont, dass er diese Bihhmg niemals

l)ei den zahlreichen typischen Exemplaren von Aristoci/st/'s bohemica gefunden habe:

er stellt die drei fraglichen Per istom-Fragmente (— die in einer ganz anderen

Gegend gefunden wurden! —) nur desshall) zu dieser Gattung, weil ihm die

»Struktur der Panzer-Platten ähnlich erscheint.

13. Genus: Deutocystis, Baekande, 1887.

DetilocysHtes, Baerande, 12, pag. 145, PI. 15, 16.

Taf. II, Fig. 19, 20.

Ariötocystida mit irregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen, ungleichen, rundlichen oder polygonalen Tafeln, ohne P(u-enrauten. Theca

eiförmig, unten am Aboral-l'ol zugespitzt, stiellos. C)ben am Oral-Pol springt das

kurze Mundrohr vor, unterhalb desselben auf der Bauchseite di(^ gross-e After-()ctt'-

nung mit Klappen-Pyramide; zwischen dem centralen Mund und dem ventralen

After liegt links der dreitheilige Gonoporus (— vereinigt mit dem Hydroporus? —).

Species typica: Deutocystis modesta, IjAiiHAXDE, 1887.

Deidocystites modcstus, Barr., pag. 149, PI. 15, II, Fig. 1— 26.

Fundort: Unter-Silur von Böhmen (d2— cl4).

Das Genus Deuto(:/j»tt's wird durch die eigenthümliche Amphoridee vertreten,

welche Barrande als Dev.tocijstites modestns sehr sorgfältig geschildert hat. Dieselbe

schliesst sich am nächsten an die vorhergehende Aristocyst/s an , unterscheidet sich

aber von ihr wesentlich durch das Verhalten der Thecal-Ostien. Die Kapsel ist

regelmässig eiförmig (30—60 mm lang, 20—40 nun breit); der untere aborale Pol

ist spitz und scheint ohne Stiel im Schlamm gesteckt zu haben. Am oberen

dickeren Theile liegen, ziemlich nahe beisammen, die drt'i Kapsel-Oetthungen , in

der Mitte (am Oral-Pol der Hauptaxe) die einfache Mundötfnung, welche riissel-
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förmig vortritt, und mit einem Kranze von fünf grösseren Platten umgeben ist.

Unterhalb derselben auf der Bauchseite liegt die grössere After-Oeffnung, mit einer

pentagonalen Klappen-Pyramide. Zwischen beiden Darmötthungen in der Mitte,

asymmetrisch auf der rechten Seite, zeichnet sich eine kleinere herzförmige Oelithung

durch ihre konstant dreitheilige Form aus (Taf. II, Fig. 19, 20). Von den drei Ostien

dieser Apertura cordiformis betrachte ich das grössere, dem Munde zugekehrte,

unpaare als den Hydroporus; die beiden kleineren, paarigen, dem After zuge-

kehrten (3eftnungen als Gonoporen. Dasselbe interessante Verhältniss zeigt eine

riefsee-Holothurie : Elpidia jiurpurea. Der Platten-Panzer ist dick, aus sehr zahl-

reichen, subregulär-polygonalen Tafeln von geringer Grösse zusammengesetzt. Einzelne

grössere Platten springen hier und da an verschiedenen (wechselnden) Stellen gewölbt

vor. Die Tafeln sind zwar fein porös, aber ohne Porenrauten, mit innei'er und

äusserer solider Deckseliiclit.

14. Genus: Amplioracystis, E. Haeckel (nov. gen.).

Aristocystida mit irregulärem und inkompletem Platten -Panzer, zusammen-

gesetzt aus sehr zahlreichen und ungleichen rundlichen Tafeln, ohne Poren-Eauten

Theca eiförmig, unten am Aboral -Pol zugespitzt, stiellos. Oben am Ural - Pol

spi'ingt ein starkes cylindrisches Mundrohr vor, unterhalb desselben auf der Bauch-

seite liegt die grosse After-Oetthung, zwischen beiden links der kleine runde Gonoporus.

Species typica: Amphoracystis irregularis, E. Haeckel.

Beiitocystites irregularis, Barrande, 12, pag. 147, PI. 15, I, Fig. 1— 11.

Fundort: Unter-Silur von Böhmen (d4, Zahorzan).

Das Genus Amphoracystis gründe ich für die interessante kleine Amphoridee,

welche Barrande als Deutocystis irregularis beschrieben hat. Sie unterscheidet sich von

der echten Deiäoci/i^fis {inodesta) dui-ch mehrere sehr wesent-

liche Eigenthümlichkeiteii. Der Platten-Panzer besteht nicht,

wie bei allen anderen Aristucystiden^ aus polygonalen Tafeln,

welche mit ihren Rändern und Ecken zusammenstossen,

sondern aus runden, meist elliptischen, theilweise auch kreis-

runden Tafeln von sehr verschiedener Grösse ; dieselben sind

ohne alle Ordnung in das Bindegewebe des Corium ein-

gelagert, so dass zwischen ihnen mehr oder weniger deut-

liche (meist dreieckige) Lücken oft'en bleiben. Die grösseren

Tafeln sind in der Mitte verdickt und hügelförmig vor-

gewölbt. Ich glaube, dass man diese inkomplete Tabu-
Fig. 3. lation der Theca, welche einem schlechten Strassen-Pflaster

Amphoracystis irregularis. gleicht, als eine ursprüngliche und sehr primitive Form
Die Theca Dach Bakrande (1. c), ^ -n-i i i i-v i oi i -i ^ f ^ -i

o Mundrohr, a After, g Gonoporus. der Bildung dcs Dcrmal-Skelets ausehcn dari; man konnte dar-
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aiit'liiii aufli Ainphoracijfitis zu den Eocystiden .stellen, oder als Uebergaiigs-Form von diesen

zu den äehten, komplet getäfelten Pirocjstiden betrachten. Die untersilurisolie Form,

welelie Barkande als Deutvcystites mndestissimus Ijesehrieljen hat (ü, pag. 148, PI. IG,

Fig. 6— 18) scheint den Uebergang von Amjj/ioracijstis [irregularh) zu Deatocijstis

(jaodesta) zu vermitteln. Von der ächten Deutoci/stiK, deren eiförmige stiellose Kapsel

äusserlich sehr ähnlich ist, unterscheidet sich Am/)hor(ic//sf/s ausserdem durch den

gänzlichen ^Mangel von Poren-Kanälen in den Panzer-Platten, sowie dureli den ein-

fachen (— nicht dreitheiligen! —) Gonoporus. Die grosse rhombische After- Oeff-

uung (Fig. oa) scheint mit einer vierklappigen Pyramide bedeckt gewesen zu sein.

15. Genus: Pil'OCystis, Baeeaxde, 1887.

Pyrocystites (— melius Pirocijstites ! —), Barr., 12, pag. 170, PI. 29.

Taf. II, Fig. 21, 22.

Aristocystida mit irregulärem Platten-Panzer , zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen polvgonalen Tafeln, ohne Poren-Rauten. Theca birnförmig, unten am Aboral-

Pol in einen kurzen dicken Stiel übergehend. Oben am abgerundeten Oral-Pol liegt

central der kleine warzenförmige Mund, excentrisch der grosse After mit Klappen-

l'yramide, zwischen beiden der kleine runde Gonoporus.

Species typica: Pirocystis pirum, Baerande, 1887.

Pyrocystites pinim, Barr., 12, pag. 174, PL 29, Fig. 6—28.

Fundort: Ober-Cambrium und Unter-Silur von Böhmen.

Das Genus Pirocystis gründete Baekanue für eine cambrische Amphoridee,

welche er als nächstverwandt mit Aristocystis und Craterina betrachtet; namentlich

soll die Struktur des dicken porösen Platten-Panzers dieselbe sein. Die Gattung soll

sich besonders durch typische Birnform der Kapsel unterscheiden , wie auch der

Xame andeutet. Das untere Ende der Birne geht in einen dicken kurzen Stiel über.

Am oberen abgerundeten Ende liegt in der Mitte der kleine, runde, etwas warzen-

förmig vorspringende ]\Iund; etwas entfernt davon springt auf der Bauchseite die

ansehnliche , brustwarzen-ähnliche After-Pyramide vor , mit (J dreieckigen Klappen

bedeckt. In der Mitte zwischen Mund und After, etwas links von der venti-alen

^Mittellinie , ist deutlich die kleine kreisrunde „Dritte Oeffnung" zu erkennen, wahr-

scheinlich der Gonoporus (1. c. PL 29, Fig. 7). Ausser der typischen Species Piro-

cystis 'pirum zieht Bareande zu dieser Gattung noch eine zweite Art: Pirocystis

desiderata (1. c. PI. 29, Fig. 29—34). Die beiden kleinen Fragmente, auf welche

er dieselbe gründet, sind abgelöste Kelchdecken, an deren Innenfläche sich ein deut-

liches subtegminales Anthodium zeigt, mit fünf „Hydrophora palmata" ; nach meiner

Ansicht gehören diese zu Glyptocijstiden (vgl. zur Kritik derselben oben S. 48 und

unten pag. 92, sowie Glyptncystis und Palmacystis).
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16. Genus: Crateriiia, Jjakrande, 1887.

Cralerhiü. Barr., 12, pag. 121—142, PI. 17—21.

? Calix. Marie Rouault; 12, pag. 140.

Aristocvstida mit iiTeo-ulärem riattt'ii-Panzer, zusammeno-esetzt aus sehr zahl-i/o / O

reichen , ung-leichen, polyo-onalen Tafehi , ohne Poren-Rauten. Theca umgekehrt-

kegelförmig, unten am Aboral-Pol .*itiellos, befestigt durch eine Zapfen-Hölile. Die

weite obere Öeftnung des Kelches durch eine weiche Kelchdecke (?) geschlossen,

mit zwei (Jett'nungen ('?), centralem ^lund und excentrischem After.

Craterina boliemica, PAiaiAXDi-, 1887.

Craterina holwmica (et oxairatd) Barr. 12, pag. 129-135, PI. 17—21; PI. 31, 34, 35.

Fundort: Üiiter-Silur von Böhmen (d 4, Zahorzan).

Das Genus Cratertnn gründete BAiujAxnK für eine grosse angebliche Cvstoidee,

welche massenhaft in den uiiter-silurischen Schichten von Böhmen (d 4) sich findet.

Die Theca gleicht einem flachen Tiichter oder einem umgekehrten Kegel, dessen

obere Mündung kreisrund ist, der untere Scheitel aufgewachsen, mit einer Zapfen-

Höhle zum Ansatz. Die Höhe des Kegels ist bald ungefähr seinem horizontalen

Durchmesser gleich (Craterina excavata), bald kaum halb so gross {Craterina bnlieuiica)^

bald grösser [Craterina infvndilmlnrii). Nach diesen geringen Ditt'erenzen des krater-

förmigen Kelches imterseheidet Barkande nicht weniger als 14 Arten. Ti'otzdem aber

Hunderte von solchen konischen Kelchen gefunden wurden, konnte niemals eine

vollständige Kelchdecke beol;)aclitet werden. Es scheint, dass die weite Mündung

des Kelches durch eine weiche Ventral-^Iembran geschlossen und diese nur mit

kleinen Plättchen locker ge])flastert war. Da dieselbe sich fast niemals erhalten

konnte , bleibt auch die Zahl vuid Lage der ( )ett'nuiigeii in dieser Kelchdecke

unsicher; es scheint jedoch, dass oben in derselben unweit des centi-alen Mundes der

excentrische After lag (12, PI. 17, Fig. 2); die „dritte Üeffnung'- ist an diesem

Fragment nicht sichtbar. Die subtegminalen Subvektoren, welche Bahrande als

„Hvdrophora palmata" an zwei kleinen Theca-Fragmenten fand, und zu Craterina

zieht (12, pag. 125, PL 17, H. Fig. 7; PL 34, Fig. 19, 20), gehören sicher nicht zu

dieser Gattung, sondern zu einer Gl/jjijtoct/stide (vergl. oben pag. 48, unten pag. '.•!).

Die Zusammensetzung und Struktur der porösen Panzer-Platten ist bei Craterina die-

selbe wie bei den nächst verwandten Gattungen Pirocystis und Ari.stocj/.sti-^.

17. Genus: Dendrocystis, Barrande, 1887.

Daulroci/stites, Bare. 12, pag. 142, PL 26, 27.

Taf. II, Fig. 23, 24.

Aristocystida mit irregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen, ungleichen, polygonalen Tafeln ohne Porenrauten. Theca umgekehrt birn-



55) Amphorideen i'nii Cystoideen. 55

tormia", dclnibav, w^ucii dvv ^'el•sclnellll.l^k^it iUt iliiinun TiitMu von wechselndem

Umriss. Unten iim Basal-Pul ein starker konischer Stiel, der sicli i;eü;-en das Ende

dünn auszieht. (Jlien am ( )r;d-Pol ein hinter |tyianiidaler Kiissi'l , an dessen Ende

sicli iler .Mund ötfnet. L nten neben (h'ni dicken Stiel- ITrsprunp,' dei' After mit

grosser K la[)[)en-P\ramiile.

Species tyi)ica: Dendrocystis Sedgwicki, pAiniAN-m:, 1887.

Dendrocystites SedcjidckU, Barrande, 12, pag. 142, PI. 26, 27.

Fundort: Unter-Sllur von Böhmen (d2— cl4).

Das Genus DeiKlrDCjistiü wiid nur durch eine einzige, sehr eigenthümliche

Amphorideen - Form gebildet, die Avahrseheinlich den einzigen bekannten ^'ertreter

einer selbstständigen Familie darstellt: Üendr ocy sti da. Bakrandk hat von der-

selben zahlreiche gute Abbildungen gegeben; seine Beschreibung ist jedoch sehr

mangelhaft. Später hat Neumayr (1889, 8, pag. 407) eine andere Deutung ihrer

Organisation versucht — Avie mir scheint, nicht glücklich. Die Theca ist umgekehrt

birnförmig und erreicht (ohne Stiel) einen Dm'chmesser von 30—40 mm. Ihre

dünne A^'and ist aus sehr zahlreichen polygonalen Tafeln zusammengesetzt, die in

Grösse, Form und Anordnung keinerlei ßegelmässigkeit zeigen. Die kleinen Platten

sind völlig solid und porenlos, innen und aussen von einer feinen, soliden, homo-

genen Deckschicht überzogen. Die auttallende Unregelmässigkeit und Mannigfaltig-

keit der Iviirperform in den zahlreichen, von Bahrande abgebildeten Exemplaren

erklärt sich wohl luu- durch die Annahme, dass der diiinie Plattenpanzer sehr dehn-

bar und beweglich war; bei der Versteinerung wui-de er in der verscliiedensten Weise

gefaltet und zusammengedrückt. Von beiden Polen der vertikalen Hauptaxe geht

ein einziger, hohler, starker Fortsatz aus, dessen dicke Basis sich gegen das Ende

allmählich verdünnt. Einer \o\\ iliesen beiden Fortsätzen ist jedenfalls der Kapsel-

Stiel; dei- amlere wird von Barkande als ein Rüssel, von Neumayr als der einzige

entwickelte Arm gedeutet. Ich schliesse mich vorläufig der ersteren Deutung an,

möchte jedoch die Frage aufwerfen, ob nicht umgekehrt der grössere (in B.vrrande's

Figuren nach unten gekehrte) Fortsatz der Rüssel, der kleinere (obere) der Stiel ist?

Der grössere untere Fortsatz („Stiel") ist etwas länger als die Theca, an dem
koni:5;chen proximalen Theile fast ein Drittel so dick und mit zahlreichen kleinen

Platten unregelmässig getäfelt; am distalen Theile verdünnt er sich in eine doppelt

so lauge, cylindrische Riihre, die am Ende nur von einer Reihe hohler Glieder

gebildet wird. Ist die terminale Oefthung der Mund oder das abgebrochene Ende

der Ansatz-Basis? Oder steckte die Röhre im Schlamm? — Der kleinere obere

Fortsatz („Rüssel") ist etwas kürzer als die Theca und bildet eine schlanke drei-

seitige (— oder fünfseitige? —) Pyramide; ihre Höhle öffnet sich oben am zuge-

spitzten Ende durch einen kleinen Mund (?); ihre dünne Wand ist aus mehreren

(ij—5?) transversalen Reihen von alternirenden Tafeln zusammengesetzt. Sowohl der
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Rüssel als der Stiel sind in den zalilreiclien Figuren von Bakeande bald gerade, bald

gebogen dargestellt. Tliecal -Os tien bat derselbe nicht linden können; er bildet

aber sehr deutlich ab: 1. Die terminalen Oett'nungcn an den beiden Enden der Fort-

sätze (besonders des unteren!) und IL eine grosse excentrische Klappen-Pvramide,

die unzweifelhaft dem After der übrigen Amphorideen und Cystoideen entspricht.

Dieselbe wird von 5—6 dreieckigen Klappen gebildet, ist an der Basis von einem

Kranze kleiner Täfelchen (12—18?) umgeben und springt im unteren dickei-en

Theile der birnförmigen Kapsel bedeutend vor (in den meisten Figuren von Bak-

eande auf der linken Seite) dicht neben dem Stiel -Abgang (12, PI. 26, Fig. 1,

2, 14, 16, 18 u. s. w.) In mehreren Figuren hängt hier eine ventrale Ausstül])ung,

wie ein (— mit Nahrung oder Geschlechts-Produkten? — ) vollgestopfter Bruchsack

neben dem Stiel-Ansatz herab. Gegenüber (— auf der rechten Seite der citirten

Figuren —) ist die Theca dünner und flacher ; in einigen Figuren sieht es aus , als

ob hier unten (rechts neben dem Stiel-Ansatz) eine dritte grosse Oetthung vorspringe,

der Gonoporus? (1. c. PL 26, Fig. 1, 6, 10, 18; PL 27, Fig. 2, 6, 19, 20 u. s. w.)

Die Theca von Dendrocystis erlangt in Folge dieser eigenthümlichen Bildung eine

ausgesprochen bilateral- symmetrische Form, während keine Spur einer penta-

radialen Struktur zu erkennen ist. Wahrscheinlich war der „Rüssel" an seiner

Basis von einem Kranze von weichen Mmidtentakeln umgeben. Die Deutung von

Neumayr, dass der „Rüssel" ein einziger, hoch entwickelter „Arm" sei, scheint mir

nicht begründet; die „doppelte, überaus regelmässige Porenreihe", die er in einer

Figur findet (12, PL 26, Fig. 13), existirt nach des Darstellung von Bakrande nicht.

18. Genus: Achradocystis, Volborth, 1870.

Acliradocjßfifes^ Volborth, j\Iem. Acad. Petersburg, Vol. XVI.

Cydocrinus (?) Eichwald, 1860, Lethaea Rossica, Vol. I, pag. 637, Tab. 32, Fig. 20, 21.

Aristocystida mit irregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen und kleinen, polygonalen Tafeln, ohne Porenrauten. Theca kugelig oder

eiförmig, unten mit einem langen gegliederten Stiel. After mit Klappen-Pyramide,

in der Mitte der Höhe. Zwischen centralem Mund und ventralem After ein Gonoporus (?).

Species typica: Acliradocystis GrewingkÜ, Volborth, 1870.

Acliradocystües GrewingJdi, Volborth, 1870; Mem. Acad. Petersb. Vol. XVI, Fig. 3, 4.

Das Genus Achradari/stis gründete Volborth für ein einzelnes Exemplar

einer kugeligen Cystoidee, welche er in untersilurischen Geschieben von Esthland

zusammen mit Echinosphaeriten fand. Leider fehlte der oberste orale Theil der

kugeligen Theca; doch ist es sehr wahrscheinlich, dass hier zwischen dem centralen

Munde und dem ventralen After eiii Gonoporus lag. Der After (in halber Höhe

der Kapsel) ist mit einer Klappen-Pyramide (mit 7 dreieckigen Tafeln) versehen.
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Am AIh)!-;!!-!*!)! sit/t riii st;\i'kcr ex liiidrlsclicr Stiel. liiiiLicr .-ils illc K;i|>scl . ans einer

Ivt'ilu' sclu'il)eiifnnnio-er (ilictlei- i^'ehilder. I»ie kleinen uml selir /alilreiclien 'rat'ehi.

welche den l'anzi'r ziisamnieiiser/.en. sollen die l'orni eines rnnden Kannnrades haben,

al)iM' nicht mir den Zähnen in einander ii'i'cit'en : xielmehi' sollen die Zähne der

benacdihaiTen l'latten si(di so mit den S])itzen heiühren . dass (lreie(d<iü'e Löcher

zwischen ihnen hieilien. Sehr älndieli scdieini'ii si(di aneli die Tätelelien zu ver-

haht'ii . wtdelie den kiii;'eliu'en Panzer \(in ( '//c/ocr/titis iSjiaski zusannnensetyA'n (17,

pag'. (i.")S . ri. :'>2 . Fiji'. -1); jedoch ist dicsi' nnter-sihn'istdie Art zu inivollständiu-

bekannt, um die Identität beider < bittuniien si(dier behaupten zu können: biide

kommen in denselben \ aüiiialeti-Kalken von l\srhland Nor (Ij, den ,,( 'v(docriniis-

Kalken von Mounalass".

r.t. (i cn US : Ol'OCystis, UAiaiAMii;. ISST.

Orocj/fititrs. P.ARRANni;, 12, pag. 16«, PI. 7, 8.

Avistocvstida mit subreniilärem Platten -Panzer , ziisaniment>-esctzt atis t'iner

niässjo-en Zahl \tn\ grossen hexagonalen Tateln mit Poreni'auten. Theca rtnidlicli

eitormig, miten am Aboral-Pol zugespitzt luul diu-eh einen kinzen

cxcentrischcn Stiel befestigt. Oben am Oral-Pol das \-orsi)ringende

.Mnndrohr und daneben, durcdi eine tiefe Peristom-ihicht ge-

trennt, das konische At'tev-Rohr. Zwischen bei(U'n Dai-ni-

ö)tl'nuni;'en. liidvs \-on der N'entral-binie, der kleine ( ionoporus.

Species typica: Oi'ocystis Helmliackeri, i >Aia;AMH;.

Fig. 4.

Ordcystis Helraluiekeri

Oroii/s/ili'S Holnihacl.cii, Bakkandi;, 12, pa^. 170, PI. 7, 8.

l''un il iirt : Unter-Silur von Biilniicn (il 4, < 'hi'ii:iteiiitzj.

Das Genus ih-nr/fsfis bihh't zusannnen mit (h'u drei

folgenden Gattungen die Std)familie (h'r < ) r o cy sti de n ,
aiis-

o-czeichnet durch die reo-uläre Struktur des Flattt'u-Panzers, *'<')•'- "i'^i> Baurande (i. e.).

" '
-2 .Miiiid, 1 -Afler, r! GonoponiR.

dessen gr(j.sse hexagonale Tafeln Poren-Rauten und l\ipi)en-

Sterne zeigen. Auch im übrigen Körperbau erscheinen diese vier (Jattimgen näfdist

verwandt. ()roci/sH-'< unterscheidet sicli von den übrigen durch die cigenthümliidie.

gewissen Ascidien autfallen<l ähnliche Gestalt der Theca. hieselbe ist rundlich

eiförmig oder ellipsoid, oO—40 mm lang, 24— 27 mm breit, am Aboral-Pol dmch

einen kurzen cxcentrischcn Stiel festgewachsen, am < >ral-P<d mit zwei vorspringenden,

abi'-cstutzt keo-elförmiö-en ( )efl'mniü-en, welche durch eine tiefe \'entral-l>u(dit getrennt

sind. Die o-rössere, etwas höher o-eleo-eiie .Miuidörtnuni;' ist einfach, abüx'stutzt und

scheint in ein (b"imi wandiges e\ lindrisches Mundrohr auszugehen; die kleinere, tiefer

\-entral gelegene Afteröflnitng ist mit einer Klappen-Pvramide vei-sehen. In der

.Mitte zwischen lieiden Darmötfnutigen liegt asymmetrisch, links von der ventralen

Feslsckrift für ü o g e ii b ii u r. '^
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Mittellinie, eine dritte, kleine, kreisrunde (Jctiiiiniü-, drr ( idnoporiis (vielleii-lit znii-leicli

Hydrdponis V). Der Plattenpanzer ist dünn, aus o-rossen, subregulär-hexagonalen

Tafeln zusannnengesetzt, deren jede einen erhabenen Sti'rn von 5— 7 (meist C>) stark

vnrs])rino-endcn Kip])en trägt.

20. Genus: Heliocystis, Etcuwalh, ISliO.

Hcliocr'nitin, Eichwald; 1860, 17, pjig. ()29.

Taf. II, Fig. 25, 26.

Aristocystida mit suljregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt ans einer

massigen Zald von grossen, meist liexagonalen Tafeln mit Pdrenrauteii. Tlieca

kugelig oder rundlieli-eiförmig, unten am Aboral-Pol abgerundt't, frei oder dui-cli

einen kurzen Stiel befestigt. ( )ben am Oral-Pol die einfaclu' Mundött'nimg und

gleicdi daneben, links von der Ventral-Linie, der ({onoporus, tiefer unterlinlb <lcr After.

Speeies typiea: Heliocystis racliata, EienwAi.n, l.SG(

Heliocrinns radia/iis, Eichwald, 1860, 17, pag. 630, Tab. 32, Fig. 16, 17.

Fundort: Uiiter-Silur von Russlautl; Oithocer.as-Kalk von Reval.

Das Genus Ileliocijstls (= He/iocrin/ts) gründete ErcinvAi.n für jene

Cvstoideen, Avelehe früher zu (Jart/oci/stis gereehnet wurden, sieh abei- von den

iuditen lans'o-estreekten Formen dieser Gattung; durcli die kuoelig-e oder rundlieh

eiförmige Gestalt der Theca nnterseheiden. Die Bezeiehnung Mellocrinn^ ist ])assendi'r

in /h'liocijstis zu verwandeln. Die Mundöft'niuig am oberen Pol s])ringt oft in Form

eines kurzen cylindrisehen Rohres vor, dessen Mündung glatt und s(diief abgeseJniitten

ist. Gleieli daneben links liegt die grosse runde Gescddechtsöfihung; der Aftei-

tiefer unten, aber doeh stets im (djeren Drittel der Kapsel. Die (i Sternrippen auf

den grossen liexagonalen Tafeln der lilasenförmigen 'Idreea sind in den meisten

Ai'ten dieser (Gattung aulfallend stark entwiekelt und reehtfertigen die Bezeiehnung

Jh'/ioc//stis] selten sind einzelne 5 strahlige und 7 strahlige Tafeln zwischen die Gstrahli-

gfu einges(dialtet. Einige Speeies dieser Gattung sind fast vollkonmien kugelig (oder

eigentlich ,,endosphärische Polyeder"); sie sind sehi' ähnlich Eclu'nusp/i'wrd., adu der

sie sich durch den Mangel dei- Brachiolen unterscheiden. Bei anderen Arten wr-

längert sich die vertikale Hauptaxe und die Kapsel wird eiförmig oder birnföiniig.

Man kann diese beiden Gruppen als Suhgenera unterscheiden, das sphäriscdie JR'lio-

crlninii und das eiförmige oder birnförmige J/cUop/f/m/

:

I. Suligciuis: HeliocriiiHin, Speeies globosae:

1. Heliocystis granatuni (= (^(iri/oci/siis (/irnidfiim) L. Buch, 11, pag. 17, Taf. I, l"'ig. 20.

2. Heliocystis baltica (= Ecliinosphaera huliica) Eichwai.d, 17, pag. 630.

3. Heliocystis &r -An

^

k (^ Echinospluu'rites oranea) VoiA',ov:v\i, 16, pag. 184, Tab. IX, Fig. 2, 3.

4. Heliocystis prominens (= Caryocystift prnnnncitf. Angeijn, 13, pag. 29, Tab. XII, Fig. 18— 21.

ö. Heliocystis geonietrica (= (Jnn/oci/slis (jeoDicIricd) .^noelix, 13, pag. 29, Tat. XII. Fig. 22— 24.



59] A.Mi'iioKiDKUN UNI) ('ysi\)iui;kn. 5;)

II. Sil ligi'ii us: ll(>lio|iiniiii: Speeies ovatac aoI itirildriiics.

(). Heliocystis railitUa (= Heliocr'nnis nu/i(i/i(s) Eiciiwald, 14, pag. 630, Tab. 32, Fig. Ki, 17.

7. Heliocystis ovalis (^ Cari/ocijatit: oi-((li.s} Angei.in, 13, pag. 28, PI. 27, Fig. IIa, h.

8. Heliocystis te 11 11 i s

t

riata (= Caryocystis tcnuistriata) Angki.in, 13, pag. 29, Tab. XII,

Fig. 2ö, 26 (copirt auf unserer Taf. II, Fig. 25, 26).

9. Heliocystis alutacea (= Cari/ovijstis alutacea) AtiüKLii^, 13, pag. 29, Tab. Xlll, Kig. 10— 15.

2]. (iL'iius: Caryocystis, Lkuimii.d r.rcu, 1815.

('(ii\//(ici/sflfcs\ Leoi'()i,i) Buch, 1845; 11, [wg. 19.

Beliocrint(k; ERnwAr.u, 17, pag. 629.

Taf. II, Fig. 27.

.Vristocystiila mit .subregiiläivm l'lattcii-riiiiZLT, /.iisauinR'iio't'sct/t aus einer

niiissiii-fii Zaiil von yrosscu, meist licxag-oiialeii Tatrlii mit l'oreii-liautcm. Tlicca

langgestreckt, cylindiisch oder fast spindelförmig, nuten am Alnn-al-Tol durrli einen

kiuv.en Stiel liefestiy't. Oben am (^ral-l'ul die kleine \Iiiiidnttnunu- imd dielit ihiiielien

(links) der G(m()])nrns ; \ iel tiefer (in der .Mitte oder der unteren Jlälfte der Ka])selj

der .\fter.

S]ieeies»t ypiea: Cai'yOCystis testudinai'ia, Lkoi'hui I^uen, 1S4.").

Can/oci/stili's tcsliidiiiariitb; Leopold Buch, 1845; 11, pag. 19, Taf. I. Fig. 20.

SpJiaero}iitcs tcstudiitariiis, Hisinger, 1837; Lethaea Suecica, i)ug. 92, Tab. XXV^, Fit:. 9 J.

Fundort: l'iifcr-Siliir von Scaudinavien und Russland.

l>as(ieniis (Jarj/orf/sf/'s gründete Ikuii für /.wv] Arten seiner Cvstideen, von

dvnvn die iiiue (Carijocystftes (jranatum) s])äter von Eienw ai.d als Typus seiner Gattiuig

Heliocrinus abgeti-ennt wiirile (= Heliocystis^ ])ag. 58). Die andere, langgestreckte

Art, (Jarijocijstis testudinariu , liefraehttni wir als Typus dieser Gattung (Buch, 1. c.

Taf. I, Fig. 20). Die cylindriselie Tlieea ist fast -1 mal so lang als breit (75 mm
lang, 20 mm breiti. oben und unten etwas verdünnt und abgerundet. Ihre Axe ist

etwas verbogen. Am Aboral-lNd scheint sie luiteii durch einen sehr kurzen Stiel

befestigt zu sein. Oben am Oral-Pol ist eine sehr kleine , zweilippige Mundött'nung

sichtbar, inid dieht daneben (links von der ^ entral-Linie) ein rumler ( Jonojjorus.

Der gTo.sse rinide After liegt ungefähr in der Mitte der Länge. Der Panzer wird

durch 8—9 alternirende Zonen von grossen, regelmässig sechseckigen Platten mit

Porcn-Eauten gebildet; in jeder Zone liegen ringsum (5—8 Platten neben einander.

Verschieden von Buch's Original-F(jrm ist diejenige, welche Angetjn unter dem
gleichen Namen sehr sorgfältig abgebildet hat ("13, pag. 2!>, Tab. XIII, Fig. i— {)).

Dil- Ka[)sel ist hier spindelförmig, nach beiden Pidt'u koiiiseh verjüngt; der j\lund

ein Längsspalt mit verdickten Lippenrändern; der After durch eine Klappen-

Pyramide geschlossen. Besondei's interessant ist bei dieser Form, die man als Cdri/o-

cystis Angelini unterscheiden kann, die dreitheilige Form des Gonoporus (1. c. Fig. (i);
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sie LTiiim-rr an Pi'/itiic/fsfls (vrrgl. pag. ")!). Eiiu' dritte Fdriii liat Ekiiwai.h als

Carijuci/sfiü /)U'i)/i/a licscliriebeii (17, pag. 02!», Tab. 32, Fig. l'.l a—C). Die Tafeln,

Avc'lclie ihre Ka])sel zusammensetzen, .sind viel grösser, aber weniger zalilreicdi (nur

-t Zunenj. Üer After liegt viel weiter hinten, in der Nähe des Stieles.

22. Genus: HolüCVStis, IIai.l, ISC.S.

Holoq/siites, Hall 24, Report 20, pag. 311, PI. 12, 12 A.

3fe(/(t(i/KHfes, Ha].l, 24, Ibid. pag. 380.

Meguciidiit, Axgelin, 1878, 13, pag. 29.

Taf. II, Fig. 28.

Aristiie\-stida mit subreguläreni l'latten-l'anzer, zusammengesetzt aus einer mas-

sigen Zahl von li'rossen, meist liexati'onalcn Tafeln (mit i'ureii-lvauten Vi. Theea lang-

a'estreekt , e\]indriseli oder länglieh birnfürmig , am dünneren AliDral-I'nl in einen

cvlindi-isehen Stiel übergehend. Am Oral-1'ol sind nur zwei < »ett'muigen siehtl)ar,

der eentrale JMund und dicdit (hinel)en der exeentriselie After (?).

Spceies ty])iea: Holocystis cylindrica, Ham., 18(18.

Holocijstites ci/lindricn.'^. Hall, 24, pag. 311, PI, 12, Fig. 7.

Cari/oci/stl/i's ci/Jimlriciis, PIall, 1860, Ann. Rep. Geul. Wi^conf^In.

Fundort: Obci'-Silur von Nord-Amerika (Wii^consiii).

A'iUIDas ( ienus HoloCjistis (= Megucysfis) wurck; von IIai.l für eine Anzal

nordamerikanisehen Cvstoideen gegründet, wehdie sieh von der näehstverwandten

Cnrijocyiitls dureh den Mangel des Gonoporus unterseheiden sollen. Die eylindris(die

Tlieca ist 3—4 mal so lang als breit (80— 9(1 nnn lang, 20—o(t nun breit), unten

meist etwas verdünnt mid dureh lünen kurzen Stiid befestigt. < )ben am (Jral-I'ol

befindet sieh die eentrale runde Mundoffnung (ohne y})ur xnn llrachiolen-Ansatz),

und dicht daneben eine zweite, exeentriselie (Jettimng , welche entweder der After

oder der Gonoporus ist. Im letzteren Falle wüi'de der After (— als ,, dritte", \o\\

Hall vermisste C)effnung — ) weiter hinten oder nahe der Btiel-Basis zu suchen sein,

wie Ijei dem europäischen, sehr nahe verwandten ( '(irfjdO'iniis. In der That ist in

ehiigen Figuren \dn Hall (1. e. l'I. 12) hinten eine grössere Oetthung angegeben,

welche er als Stiel-Ansatz deutet. Es entsteht aber die Fi-age, ol) llohicyall.-^ nielit

(— ebenso wie Arisfoc/jstis) nur in der Jugend durch einen Stiel befestigt, später

frei ist. Die langgestreckte eylindrische Körperform erimiert an Ascnc//stts und an

die TI olo tli uri en. Die sechs Species von Hdloc/j.^tis, Avelche Hall abliildetf— sännnt-

llch aus dem ober-silurisehen Niagara-Kalk von AViseonsin i. unterscheiden sich

theils durch die l'orm der Tlieca, (bald mehr cvlindriscdi, bald mehr länglich lürn-

förmio-i, theils duridi die verschiedene Täfelunu' des Panzers. Diese ist bei den

meisten sehr regelmässig, aus —Ü Zonen von grossen, hexagonalen l'latten zusammen-
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gX'SCtx.t : nur 1mm llnlnciislls n/lmiii/o [\. r. I'l. 1 1', l'"i^'. '.t, coiili-l mit' iiiisriHT 'l'at'. II,

Fii;'. l'Si ist zw iscjii'ii je zwei (iürtcl ndii l;ti>sscii 'ralc'Ju ein sclniiiiii'i- (Jiii-tcl smi

kiriiK'LX'ii rini;\'srlialtc't : ilirsiT iModus ilcr I'aiizcr-Hildinio' ist sonst seilen.

\' i
( r t e l'"aniili(' der A ni ]i Im r i d e c. n :

Palaeocystida, Iv IIakikki., 181)5.

Pdhicoci/.slidu, E. H.vix'KEL, 1895; ,")t), pag. 5.

Echinosphuci-ilidd, Neum.wk, 1889, 8, pag. 413 (pailiinlj

Echiiiosphaerilida, Zittei., 1895, 7, pag. 154 (paiiim!)

Taf. I.

K a m i I i i' n - ( dl a ra k r er : .\ni])lii)rideen mit inonaxoner, (il'l kiiiieliuvr, n:eistens

l)ii-nt'iiinniü'er nder citViniiiLi'ei' 'riu'ca, deren <^)nerselinitt kreisrund ist. I'latten-I'anzer

\ nllstiindii;'. aus zahlreichen kleinen jiol\o-(inalen Taten ohne hestiuiuite ( )r(hnniü'

zusammengesetzt, auf der (hirsak'U und ventralen Seitt' nicht verschieden. Mund am
oljcreii Pole der vertikaUn llauptaxe, nut einem i'adialen Peristom un<l einem

Kranze \0n (o—5 (jder mehrj LiVgliederten llrachiolen.

Die Familie der Palaeocystida nmfasst diejenigi'u .\mplituideen, deren

Theca nmnaxon ist nnd deren ^Mundö'tt'nuno- \(ui Dnirlilnlfa inler ,,.\ermclien''

uniL;-elien A\ar. d. h. \on Tentakeln mit gegliedertem Kalk-iSkelet. Durch die Aus-

hildung dieser ,,Mundarnie". \wlche deutlich artikulirt. oft nut Phnndae und Saum-

]d;ittclien besetzt sind, nähert sich diese Fannlie den ä(diten ( 'vstoideen (besonders

den Glyptocystiden), sowie auch den älteren l'rinoideen; sie unterscheidet sich al)er

Von letztei'en wesentlieli dadurch, dass die ,,Arme" noch den ( 'harakter einfacher

„.Mundfühler" behalten und nicht vom Munde auf die Theca in aboralei- Direktion

liinidier rücken. Daher fehlen auch den Palaeoevstiden vollständio- die Ambulacren

und die perradialen . in deren jMittelHnie verlaufenden Bubxektoren , nebst den

Pi'inzipal-Kanälen. Tch stelle zu dieser Familie die (.ivnenx Arachnocj/sti.'i, Echlnvfiit/iuera^

Pahu'iiCjistis und (AmKirocißtis; wahrsclieinli(di sind ihnen auch die cambrischen Genera

Aennthnc//stis und Archaeoci/stis anzuscidiessen. Sie enthält demnach einen Tlieil der-

jenigen Genera, welche Necmavi; (S, und na<-li ihm Zn'TEi,, 7) als Cvstoideen-Fannlie

der F ehinosp haer i ti da zusanunengefasst haben. Aber zu diesen letzteren werden

auch arndose Genera gerechnet (C'a7\i/oci/6ti.^, Oroc/jstis, Deridroc/jsfis u. \.).

Die Theca der Palaeoevstiden ist. an sich betrachtet, monaxon,
Weiler bilateral, noch radial — wenn man \ on den < )etlnungen dei'selben und \'on dem

Brachiolen-Kranz absieht. Sie ist fast rein kugelig bei Echinosjihaera. uml 7rmeiii>i-

(•//.v/z'.s citrouenförmig bei (Jitrocj/vtis , birid'örmig bei Arachnoci/stix, Acnntliociidis und

PalaeDCijstis, be(dierformig bei Arr/uii'oc//s//s, ellijisoiil bei ( '')iii/ir"C//sth: Demnach sind
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]>v\ KcJilniii^phiera und 'rrlnmmc/jMi.'' alle 1 )ui'clmifS8L'i' dei' Kapsul \'nii fast ylL'irlicr

Jjängc, während Ix'i den Ucbrigeu der vertikale (die Hanptaxe) stets grösser ist als

die horizontalen ((^)ueiaxen). Am aboralen Pole ist die Kapsel meistens durch einen

kurzen Htiel befestigt; bei Arachnocf/stis wird derselbe so hing als die Theea und

geht, nach oben verdickt, allmählich in diese über; bei Comnrnci/sf/'s und ArcJiaenci/fifix

scheint der schlanke Stiel cylindrisch zu sein und sich scharf \ on dem Basal-Pole

der Theca abzusetzen. Echinosphaera sass auf dem Meeresbcjden mit einer wurzelartigen

lUisis unmittelbar auf.

Der Platten-Panzer der Theca bestellt jjei allen ralaeocysriden aus einer

sehr grossen Zahl von kleinen polygonalen Platten, welche gewöhnlich unregt'lmässig

geformt und angeordnet sind, überwiegend fünfeckig und sechseckig; lun- bei

Comarocj/stis und Acanthocf/stis , sowie theilweise bei Echinuspliaera , sind die hexago-

nalen Tafeln meistens von gleicher Grösse. Bei Arachnoci/stis finden sich oft an

einigen (unbestimmten) Stellen der Theca einzelne grössere elliptische Platten. Die

Tafeln der meisten Palaeocystiden sind durch deutliche Poren-E auten verbunden

(vergl. pag. 22). Die parallelen Sutur-Kanäle oder Nahtbänder , Avelche dieselben

(senkrecht zu den Suturen) liilden, bleiben liald auf die Peripherie der Platten

beschränkt [Co)naroci/)^tis), bald erreichen sie fast deren (Zentrum (Pdlaeoct/stis).

(Jewöhnlich wölbt sich in der Mitte jeder Tafel ein glatter flügel vor, Aon welclu'm

ö, ö oder 7 radiale Rippen gegen deren Ecken vorlaufen ; diese Pippen trennen

zugleich die benachbarten dreieckigen Pauten-Hälften. Eine deutliche, porenlose,

homogene Deckschicht id>erzieht die ganze Aussenfläche des Panzers, so dass

keinerlei Kommunikation der .,Poren''-Kanäle nach aussen möglitdi ist; bei einigen

Palaeocystiden wird auch eine homogene iimere Deckschicht beschrieben.

T he cal -() st ien sind wahrscheinlich bei allen J'alaeocvstiden drei vorhanden:

der centrale Mund (am obei-en Pol der verticalen Hau})taxe), der excentrische After,

und die kleiiuu'c ,, dritte (.)ett'nung", die wir als (ioiioporus deuten. Indessen ist

die h'tztere nicht innner nachweisbar. Die Mundöffnung liegt bald centr;d im

olu'ren Pol der Theca, bald am oberen Ende eines rüsselförmigen Vorsprungs,

welcher als Jlals ((Jolhini) bezeichnet worden ist iAxoki.ix, 13, Tab. XIV); seine

Basis ist meistens von ."> ( )ral-I*latten mngebeu (sehr deutlich und konstant bei

AracJwüCi/stis). Die s])ezielle Mundbildung ist in den Gattungen der Palaeocystiden

übrigens st'hr vei'scliiedeii und diickt abhängig von der Ausbildung der ^landarme.

— Die .\f ter-Oef fnu ng ist stets ansehnlich, grösser als der Mund, und lit'gt

ziemlicdi entfernt von diesem, meistens an der Grenze des oberen und mittleren

Drittels der Kapselhöhe. Der After erscht*int stets durch eine ,,Klap})en-Pyramidc''

geschlossen, welche meistens aus 5, selten (i oder mehr dreieckigen Tafeln zusammen-

gesetzt ist. — Auch der kleine Gonopoi'us, die kreisrunde Geschlechts-Oetlhung

(— und zugleich Hydro])orusV —) scheint oft mit einer Klappen-Pyramide bedeckt

gewesen zu sein; sie liegt meistens in. der Mitte zwischen j\lund und After, links von

der ventralen Mittellinie; bisweilen ist sie nahe an den Mund herangerückt; bei

CitrocijsHs liegt sie in der Wand des Mimdrohrs.
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Dil' M u 11 il;i riu (
\
/irdc/iinhi) crscln'iin'ii hei den rii.lacDcystidcii ziini tTstcii

Male als selbstständigv skcletlialtiLic ( •ri^aiic, und /.war als ninc r(.Tist(uii-'|'lK'ilL',

wclclic liald iitiiiiirri'lliai' ans don Ktdvcn der Mundspaltc, liald ans dem uhereu Kande

des eriiüliteii Mundrolires sich erlielien, ganz nnabliä-ngig \ nii der l'anzer-Kapsel (]v^

Knni]ifes. Daher zeigt diese letztere ancli keiiu' S|Mir \i>ii radiah'r l'lutten-

( )rdnnng. wie sie l)ei den Crinoideeii und t ystoideen heineikhai- ist. Ich lege anl'

diesen Unterschied deshalh das grösste (iewieht, widl ich dartuis aui' die einfache

|iriiniire llildung des Andiuhicral-t^vsteins scldiesse; dassell)e l)i'staii<l hier nur aus (U'in

Muiuiriiig, dem Stein-Kanal (nebst Hydroporus) nnd den Kanälen der Mundtentakeln;

dagegen fehlten ächte lAadial-Getasse (= Prinzipal-Kauäle) in der Theca noch ganz

und ebenso Subvektoren. Im Uebrigen besitzt das Skelet der Braehiolen hier sidiim

denselben Bau. wie an den ächten Kelch-Armen der ( ystdidetai und ( 'riiioideen.

Jeder Mundarm besteht aus vhwv einfaclien (einzeiligen) ödes dop^ielten (zweizeiligen)

Reihe von (rliedern , die gelenkig verbunden sind. An der oralen (oder ventralen)

Seite derselben A-erläuft ein Siilivektakel oder eine ,,Ambulaeral-Rinne"
; diese ist

oft mit einer paarigen Reihe von Sauin-Plättehen zugedeckt. Von den Gliedern der

Braehiolen o-ino-en oft gegliederte l'iniinlae aus, die jedoch selten deutlieh erhalten

sind (z. B. bei Coinnrocijstis, Taf. 1. Fig. 4). Ueberliaupt ist der Krhaltuiigs-Zustand

der Arme meistens leider selir inivollkdinmen.

Die Zahl der ]\Iundarme zeigt innerhalb dieser Familie wichtige Unter-

schiede, welche mir zur Cliarakteristik der Genera am meisten geeignet erscheinen.

AracJmoci/stis hat drei sein- lange und schlanke ]\litndarme (länger als die Theca);

ihr Skelet besteht aus zwei alternirenden Platten-Reihen, I'innulae fehlen; sie ent-

.springen dicht nebeneinander aus dem oberen Kndi' des Mundiohres, dessen Basis

von fünf rimdlichen I'latten umkränzt ist. Ebenso entspringen auch die drei Arme
von Echlnnsphaera: hier bleibt aber nur der unpaare ffrontale) Arm einfach, die beiden

paarigen theilen sich alsbald gabelförmig in zwei Aeste, so dass auch hier fünf

scdiwache Aermchen den Mund umgeben. Y>ei Falaeaci/sf/.^ entspringen die fünf Arme
getrennt von den fünf Mundecken, jeder durch eine ( )ralplatte an der Basis gestützt.

Dieser pentaradiale JJan ist der erste Anfang jener fünfannigen Bildung, welclie für

die ächten (Jiinoideen so charakteristisch ist. P)ei (Joiiiariicjistis linden sieh nur \ier

Arme, welche schlank und mit Pinnulae besetzt sind; sie entspringen paarweisi; xon

den beiden Ecken eines schmalen Mundspaltes ; bei dieser Gattung scheint der fünfte

("frontale) Arm rüekgebildet zu sein. Fiiie grössere Zahl \(>ii fadenförmigen, langen

und dünnen Aermeheii findet sich in ileii alten beiden cambris(dien Gattungt'u aus

Böhmen, bei Acanthocy.'<tis ilöj und bei Archaeocysfis (25). Diese letzteren Zahlen

sind in sofern von Interesse, als sie später in der Ontogenie der Ambulacren bei \ielen

Echinoderinen eine wichtige Rolle sjiielen, das P entadeea l-8tadium mit U"), und

das P en t a p alma r- S t a d i u 111 mit i'.j Tentakeln (\ergl. unten die J'un/iiri/s/Klii,

Fig. G— 10. und die G/*jpf'iri/s/i<l,i. 'l'af. 1\', Fig. 30—38).
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System der Palaeocystida.

[64

Subi'amilieii:
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t'öniiiii'. mir (.iiK'iu laiiLiX'ii iliiinicii Stiel, rnn/.cr-rialteii iiTc^niiir-iiiilyii-oiiiil, oliiic \(ir-

tretenden liippen-iStern.

Spccies typica: Arachnocystis infausta, iNkumwi;, ISS'.).

Aracknoci/sti/cs hifuiifliis, Nkumaye, 8, pag. 408.

Echinot'pluwiitis ii{f(fiis//(s, Barrandi:, 12, pag. 155, PL 22— 25, 39.

Fundoit: (bcr-Caiiibriiiiii und rntcr-Siliir von Böliraen.

Ihis Gl-iius Ardchnoci/diti gründete Nkumayi; (ISS'.I, I.e.) für die aiisehidielie

Aiupliiirideeu-Form, von welcher JJakkande unter dem Namen EchiuosplLuerites In-

faustus zaldreiclio Exemplare sehr genau beschrieljen inid abgebildet hat. (charak-

teristisch sind für diese Gattuno- dit' drei lano'cn inid schlanken, einfachen, ruthen-

förmigen Brachiolen, welche ans zwei alternirenden Plättchen-lveihen bestehen und

keine Pinnulae tragen. Sie übertreffen den Körpc^' selltst an Jjänge und entspringen

dicht neben einander aus dem abgestutzten Rande des kuizen Muiuh'(jhrs. Die Tlieca

ist biniförmig oder eiföi'mig , am oljeren dickeren Ende um den Mund zusammen-

gezogen, am unteren dünneren Ende in den langen biegsamen Stiel üljcrgehend,

welcher gegen die al)orale Basis verdihmt und mit zwei Reihen, oljen verdickt und

mit 3—4 Reihen von kleinen alternirenden Plättchen bedeckt ist. Der Kai)sel-Panzer ist

aus sehr zahlreichen und kleinen, irregulär -])olygonalen Platten zusammengesetzt,

welche an den Nähten durch Poren-Rauten verbunden sind. Einzelne grössere

elliptische Platten wölben sich warzenförmig an wechselnden und unbestimmten

Stellen der Kapsel hervor. Sowohl die äussere als die inni're Fläche der Panzer-

Kapsel ist von einer soliden, porenhjsen L)eckschi(dit überzogen, so dass jede Oeflfnung

der ..Porenkanäle" (oder „Nahtbänder") nach innen und aussen ganz ausgeschlossen

erscheint. Fünf porenlose grössere Platten von ovaler (i estalt umgeben die Basis

des Mundrohrs. Fünf äladiche
,

glatte, dreieckige Tafeln setzen die Klappen-Pyra-

miden des Afters zusammen.

24. Genus: Ti'inemacystis, E. Hakckei. (nov. gen.).

Palaeocvstida mit drei kur/.i'n einfachen Biacliinjen , weh-lut unmittelliar von

ilen Lippen der dreisp;dtigen IMundöft'nung entspringen. Theea kugelig, ungestielt,

Panzer- Platten subregulär-hexagonal, mit \drti'etendem Rippen-Stern.

Species typica: Trinemacystis triactis, E. Hakcivet,.

Echinosphaera auraniiuw, var. triactis, J. Müller, 25, pag. 61.

'! Echiiwsjihaerites GiillcnltoJi, Quex.stedt, 28, Tab. 114, Fig. 26— 39.

Fundort: Unter-Silur von Skandinavien.

Das (ienus Trinemarijstis stelle ich i'ür ilitjenigeii, bisliei- zu Ei-]un<).^]j]iaey<i

gerechneten F(jrmen der Palaeocystida auf, deren kugelige Theea unten ungestielt

Festschrift für Gesjenbaur. 9
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(oder nur mit einem kurzen Stiel-Ansatz versehen) ist, oben aber drei kurze einfaehe

Arme trügt. Unter dem Geiuis Echinosphaera (oder Echinosphaerites) wurden bislier

eine ganze Anzahl von kugeligen (oder subglobusen) Palaeocystiden begriüt'en, die

oti'enba)' mehrere Gattungen repräsentieren ; das ergiebt sieh sclion aus einer ver-

gleichenden Prüfung der zahli-eichen,

höchst sorgfältigen Figuren , welche

Anuelin unter dem Namen Echinospjliaera

aurantluin auf seiner Tafel XIV (Fig. 1

bis 21) abgebildet hat, ebenso wie der

vielen Abbildungen, welche Quenstedt

zusammengestellt hat (28, Tab. 114,

Fig. 20—44). Auf die Gattung Echino-

sphaera im engeren Sinne [= CrysfaUo-

cystis) beschräidve ich diejenigen For-

men, deren drei Mundarme sich (alle

oder theilweise) gabelig theilen; Typus

derselben ist die gewöhidichste Art

:

Echinvspliaera aurantluin. Dagegen

unterscheide ich als Trinemacystis jene

älteren Formen, deren drei Brachiolen einfach bleiben, und die sich also zunächst an

die vorhergehende Arachnocydis anschliessen. In der palaeontologischen Praxis ist diese

Unterscheidung allerdings schwierig, weil die Arme nur selten gut erhalten sind;

theoretisch ist sie aber sehr wichtig, weil sie den stufenweisen Uel)ergang aus der

primären triradialen in die sekundäre pentaradiale Form demonstrirt (ähnlich

wie unter den Fungocvstiden die Genera Glyptospihaera, Frutocrinus und Fungocystls).

Dieser Umbildungs-Vorgang ist polyphyletisch; er hat sich mehrmals in verschiedenen

Gruppen wiederholt.

Fig. 5.

Trinemacystis ti'iactis.

A die ganze Tlieca, von der Anal-Seite. B das Peristom mit den

drei Mundarmen, von oben. C die Klappen-Pyramide des Afters.

1) einige P<anzer-Platten mit Poren-Rauten (pag. 22). o Mundi)fl-

nung, h Mundrohr, a After, g Gonoporus, b Basis, am eine Suli-

velitiv-Rinne, c Platteu-Suturen, ]> Poren-Pvauten.

25. Genus: Ecliiiiospliaera, WAULENBEiio, 1821.

Echinosphaerites, Wahlenberg, 1821, Art. Soc. Sc. Ups.il. Vol. VIII, p:ig. 'y2.

Echinosi^hnera, Angetjn, 1878; 13, pag. 28, Tab. XIV.

(h\i/st.<iJloc/jstis, E. Haeckel (= Echinosphaera sensu sfrictissiiiw!)

Taf. I, Fig. 3—3E.

Palaeocystida mit fünf kurzen Brachiolen , welche dicht beisammen aus den

Lip])en einer drcitheiligen Mundött'nung entspringen
,

je zwei laterale Aermclien aus

gemeinsamer Basis jederseits. Theca kugelig imgestielt. Panzer-Platten sul)reguliir-

hexagonal, mit vortretendem Rippen-Stern.
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Species typicn: EcllillOSphaera aurantium, An(ii;i,in, I.S7S.

EchiHOsphiwm aurantiimu Angelin, 13, pag. 28, Tab. XIV, Fig. 1—21; Tab. XXVIII, Fig. 9.

EchhiKS amaiiliiim. Gyi.lkxhall, 1772; Vet. Acail. Stockholm Handl., pag. 239, Taf. VIII, IX.

Evhitiosphaerites miraiitiHm, Volbortii, 1846, 16, pag. 169— 183, Tat'. IX.

Sphaeronites aurantinm, Hisinger, 1828, Anteckningai- IV, pag. 195.

(^ri/s/alhci/tifix (uirantiii»). E. Haeckel, Taf. I, Fig. 3— 3E.

Fundort: Uutcr-Siliir von Skaudinavieu und Russland.

Das Genus Echinosjjhaera .ss. restr. (— Crystallocystis) ist die bekannteste und

verbreitetste Form der Palaeocy-stiden; grasse Massen dieser kugeligen ,,Kryst;ill-

Aepfel" finden sich in den nntersilurisohen Vaginaten-Kalken von Skandinavien und

Russland vor. Gewöhnlich ist aljer nur die Theca, deren Hohlraum von radialcui

Kalkspath-Krystallen erfüllt ist, gut ei-halten. Dagegen sind die Aermchen niemals

vollständig und nur selten ihre Uasal - Theile konservirt. An den besterlialtenen

Exemplaren gehen vom Dral-Pol der vertikalen Axe aus der dreisehenkeligen Mund-
spalte drei starke und kurze Arme ab; sie wurden zuerst von Volbortu (16) und
genauer von J. Mfi.i.i;i; beschrieben (25). An einem vorziiglicji erhaltenen Exem-
phire aus Seliweden finde ich fünf kurze gegliederte Arm-Keste vor (Taf. I, Fig. 2a);

der eine frontale Mundann, welcher xmpaar vom Centrum des dreispaltigen Mundes
na(di vorn abgeht (dem After entgegengesetzt), bleibt einfach; die beiden anderen,

paarigen Arme, welche von den lateralen, nach hinten gerichteten Mundspalten

altgehen, theilen sich gabelspaltig. Uebrigens hat schon \'oi.i!orth diese wichtige

Thatsache abgebildet (IG, Taf. IX, Fig. 6) und Johannes Mi-i.i.i;i; das Verhalten der

Platten genau beschrieben (25, i>ag. (iO; Taf. VI, Fig. 2, 3). Die beiden posleralen

Brachiolen scheinen stärker zu sein, als die beiden pectoralen. Pinnulae-Ansätze sind

an den (Hiedern der zweizeiligen Aermchen nicht deutlich zu erkennen, wohl aber

zwei Iveihen von Saumplättchen, welche die ventrale (oder orale) Arabulacralfurche

zudecken; N'oi.isorth beschreibt sie genau und bezeichnet sie als „Tentakeln". Der-

selbe fand unter den sehr zahlreichen (mehr als tausend) genau untersuchten Exemplaren
von Sphaeronites einzelne, welche nicht die gewöhnliche Dreizahl der Mundarme
zeigen, sondern statt deren 4 oder 2. Diese Varietäten sind desshalb interessant,

weil sie zu den anderen Gattungen dieser Familie hinüberfiüiren , namentlich zu

Comarocystis. W ähreiid das kurze ^lundrolu- von Echinosjjhuera gewöhnlicli drei-

seitig erscheint (Taf. I , Fig. 2 a) , wird es dagegen vierseitig bei der vierarmigen

Varietät (Fig. 2 c) und spindelförmig bei der zweiarmigen (2d); die Mundspalte ist

bei der letzteren zweilippig, bei iler ersteren kreuzförmig. Bisweilen geht die Gabel-

theilung der beiden lateralen Brachiolen bis zu ihrer Basis hinab; dann entspringen

aus dem Peristoin fünf Arme nebeneinander (Taf. I, Fig. 3, 3a); diese Form bildet den

Uebergang zu Palaeocystis. Die Basis des ]\Iundrohrs ist auch bei der gewöhnlichen

dreilippigen Form von fünf basalen ]\Inndplatten umgeljen. Die ivlap})en-l'vramide

der excentrisclien After-Oeft'nung (= „Ovarial-* )effnung" von Buch und VoMioinii) wird

meistens von 5 oder 6 dreieckigen Klappen gebildet, seltener von 4, G oder 8.

9*
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ZwiscliL'ii liL'iik'ii l)iiriii-( )t'H'iiinn'rii ,
jcdocli näher dein IMiiiidi' niul etwas links vini

der ventralen Mittellinie, lingt der kreisrunde GonDporus (wiihrsclieinlieli A'ereinigt

mit dem Hjdroporus). Die Distanz und die besondere Furni der drei Tliecal-Aper-

turen scheint bei Echinosphaera vielfach zu variiren, ebenso die Jjeschatl'enheit der

polygonalen irregulären Panzerplatten, welche in grosser Zahl und ohne bestimmte

Ordnung die Kapsel zusammensetzen. Auch ihre spezielle Struktur, die Veidiältnisse

der Poren - Rauten , der Tafel -Nähte und (Jrnamente , erscheinen sehr variabel, wie

besonders die schönen Abbildungen von Anc4elin zeigen (13, Tab. XR"). Genauere

Untersuchung dieser Verhältnisse (— namentlich auch an Durchschnitten imd

Schlitten der Tafeln —) diu-fte zur Unterscheidung mehrerer Arten fiUn'en.

2r>. Genus: Citl'OCystis, E. Uakckei.. nov. gen.

Eclmiosphucru et EcMiiosphuerifvs Autokum, jjarlim!

Taf. I, Fig. 2, 2A.

Palaeocystida- mit fünf oder sechs kiu'zen Brachiideu, welche aus dei' ubereu

^lihidung eines cylindrischen dreitheiligcn Mundrohrs entspringen, je zwei laterale,

aus gemeinsamer IJasis. Theca citronfurmig oder Ijirnförmig, mit kurzem Stiel.

Panzer-Platten subregulär-hexagonal, mit vortretendem Pippen-Stern.

Species typica: CitrocySÜS citrus, H. Hakckki,.

Spliaeronitcs citrus, Hisingee, 1837; Lethaea suecica, pag. 91, Taf. XXV^, Fig. 8a.

EcMnospliaera citrus, Kloeuex, 1834, Versteiii. der Mark Bi'andenburg, pag. 2.34.

Echinosphaera mtrantiioii. partim! Angelin, 1878; 13, Tab. XIV, Fig. 4, 5, ob.

Fundort: Unter-Silur vou Skandinavieu.

Das Genus Citrocijstis gründe ich für diejenigen, bisher zu Echinosphaera

"•erechneten Palaeocvstiden, bei denen die fünf Mundaiine nicht unmittelbar von

einer fünfspaltigen Mundöftnung getrennt abgehen, wie bei Falaeoc/jstis, sondern von

der oberen dreitheili"'en ( )ett'nuny eines cvlindrischen Älundrohrs, welches sich am
Gral-Pol der Ka])sel erhebt. Auch Hegt der Genital-Porus nicht in der Kapsel-^^'and,

zwischen Mund und After (wie bei Echinosphaera)^ sondern in der Wand des (Jral-

Tubus (=r Collum)^ wie es Angelin sehr naturgetreu abgebildet hat (13, Tab. XIV,

Fig. 4). Aus dem oberen Eande dieses Mundrohrs erlieben sich drei gegliederte

l)rachiolen, von denen der unpaare frontale (dem After gegenüber) einfach bleibt,

wäln-cnd die beiden paarigen lateralen sich gabelförmig in je zwei .Vermchen theilen

(Taf. I, Fig. 2). Bisweilen scheint sich auch der Frontal -Arm zu gabeln, so dass

sechs ]\Iundarme entstehen (Angelin, 13, Tab. XIV, Fig. 5, 5b). Die Theca von

Citrocystis ist nicht kugelig und unten abgciundet, wie bei Echinosphaera s. restr.

(== Cr//sfaIIocijstis)^ sondern c i t r o nf ö r m i g, unten in einen kurzen Stiel ausgezogen.
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21. (JtMins: Palaeocystis. r>ii.i.iN(is, ISäH.

L'alai'ocystües, Billings, 15, pag. 68.

Taf. I, Fig. 5, 5A, 5B.

I'iilac'ocvstula mir tiiiif .Sfliliinken, gleiclnnässig eiitwick'L'lrc'ii rHacliinIrii, wclclic

getrennt mhi <Kii t'ihit' Ecken des Mundes entspringen. Tlieea birnförmig, mit kurzciu

StieL Panzer-Platten subregiilär-liexagonaJ, mit vorspringendem I{ippen-8tern.

Speeies typica: PalaeOCystis peiltolena, E. Hakckel, nov. spe(^

Fundort: Uuter-Silur von Noid-Amerika (Cauada).

Das Genus Palaeocystis gründete Billin^js für mehrere nordaiiiei-ikanisclie

Eeliini)dermen, von denen Halt, Panzer -Fragmente unter dem Namen Actlnocrhms

tenidradlatus beschrieben hatte. Die hexagonalen Tafehi derselben zeichnen sich

vor denen anderer Cvstoideen und Amphorideen dadurch aus, dass die Nalitbänder

(Porenkaniüe der Porenrauten) beinahe bis zur Glitte ck'r Phitten reielien und sich

auch im speziellen Verhalten etwas unterscheiden. Ich kann diesem Unterschiede

keine liedeutung beimessen (vergl. pag. 23). Dagegen finde ich bei einem Fragmente

der oberen Thecal-Hälfte, dessen hexagonale Platten eine ähnliche Struktur zeigen,

das Perist(un so genügend erhalten, dass icli daraus auf die Anwesenheit von fünf

o-effliederten ^Mundarmen schliessen kann, die getrennt aus der oberen Oeft'nung des

kurzen ^lundrohres entspringen. Das betrettende Bruchstück (aus dem [inter- Silur

von Nord-Amerika) zeigt eine ähnliche Mundbildung, wie sie Barrandk von Arachno-

rijstis abgebildet hat (12, PI. 23, Fig. 17, 18); während aber hier nur drei Anne

von der oberen Mündung der Proboscis abgehen, spaltet sieh dieselbe dort deutlieh

in fünf Arme von gleicher Stärke; leider ist nur die Basis derselben, mit einigen

undeutlichen Gliedern erhalten. Natürlich lässt sich nieht bestimmen, ob dieses Frag-

ment wirklich derselben Gattung angehörte, wie die drei von Bn.T.iNc.s beschriebenen

Arten, an denen die Thecal-Oefthungen und Arme fehlten [Falaeocystis tenairadiata,

Palaeocystis Dawsuni und Palaeocystis Chapmani). Da jedoch die Platten-Struktur

sehr ähnlich ist wie bei Palaeocystis teniriradiata (15, pag. 69, Fig. 1—3), beziehe

ich die neue Speeies aiif dasselbe Gevnis und nenne sie Palaeocystis pentoleiia. Die

Bildung von fünf einfachen Brachiolen, welche getrennt aus dem Mundrohre ent-

springen, erscheint mir von hoher Bedeutung. Uebrigens geht aucli bei der gewöhn-

lichen Crystallocystis aitrantiitm die Gabeltheilung der beiden lateralen Arme bisweilen

bis dicht an den IMund heran, so dass nicht drei, sondern fünf Arme direkt vom

Peristom zu entsprhigen scheinen (Taf I, Fig. 3, 3 A) Zur Gattung Palaeocystis

gehört vielleicht auch die kleine fünfarmige Amphoridee, welche Haf.i, als Crinocystis

chrysalis beschrieben hat (24, Report 20, ISDS, pag. 318, PI. 12 a, Fig. 10, 11)

= Crinocystites chryscdis.
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:?8. Genus: CoiuarOCystis, Jjh.i.inos, 1850.

Coi)iaroci/flitcf<, Billings, 15, p;ig. 61, PI. V.

Taf. I, Fig. 4-4C.

ralac'ocystida mit vier langen, gefiederten Uracliiolen, welclie paarweise von

den beiden Ecken einer sehmalen Mundspalte entspringen. Tlieea birnt'örmig oder

ellipsoid, schart abgesetzt von dem dünnen, cylindrischeii (Stiel. Panzer-Platten sub-

regulär-hexagonal, ohne Rippen-Stern.

Species typica: ComarOCystis punctata, BnjJNGs.

Coniaivci;sfiles pimctatns, Billings, 15, pag. 61, PI. V.

Fundort: Unter-Sihir von Nord-Amerika (Canada).

Das Genus Comarocystis ist bisher nur durch die Darstellung bekannt, welche

Jju.i.ings von einer unter-silurischen Art aus Xord-Ainerika gegeben hat. Danach unter-

scheidet sich dasselbe von den \erwandten Palaeocystiden besonders durch eine eigeii-

thümliche Waben-Struktur des Panzers, dessen regelmässige hexagonale Platten eine

o'rubent"örmio-e Vertiefuno: zeio-en : die Nahtbänder bihlen keine Eauten-Fiii'uren, sondern

Trapeze. Wichtiger als dieser Unterschied in der Tafel-Struktur scheint mir die

Thatsache zu sein, dass Comaroci/stis nur vier P) i'ae lii ol e n besitzt, welche ])aar-

weisc von den beiden Ecken einer langen, schmalen Mundspalte ausgehen. Die

b^id^n posteralen werden von Billings (— welcher irrthümlich den After für den

]\lund hält — ) als „vordere" bezeichnet, die beiden pectoraleii als ,, hintere"'. Das

fünfte (frcmtalej Aermchen scheint ganz verschwunden zu sein; man kann durch

Eückbildung desselben, und durch Auseinanderrücken der beiden Arm- Paare Comaro-

cystis von Palaeocystis ableiten. Die Brachiolen scheinen lang und dünn zu sein,

wie bei Araclmocystin (— länger als die Theca —); sie bestehen aber nur aus einer

Reihe von Gliedern, welche cylindriscii, 4 mm lang sind und je eine (oder zwei?)

fadenförmige, gegliederte Pinnnla tragen. Der cylindrische Stiel (4 mm dick) ist aus

einer Reihe von dünnen Platten zusammengesetzt und scharf abgesetzt von der

eiförmigen oder ellipsoiden (40 mm langen) Kapsel. Der Stiel scheint lang zu sein

und zeigte an einem Exemplar bei 80 mm Länge noch keine basale Verdünnung.

Zwischen der longitudinalen ]\Iundspalte und dem ventralen After (welchen eine

Kla])])en-Pyramide deckte) scheint ein kleiner Gonoporus zu liegen.

20. Genus: Acauthocystis, Baukaxue, 1887.

Acdnfhoqjsfifes, BAratANDE, 12, pag. 180, PI. 2, Fig. 1:5—15.

Taf. I, Fig. 6—6B.

Palaeocystida mit 15 langen und dünnen, einseitig gezähnten Brachiolen,

welche einen Kranz um den ]\lund bilden. Theca rübenförinig oder länglich birn-
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tVinuiü" (gestielt?). Paii/A-r- Platten sulnTüiilür- lirNagoiial , mit iiiarginalcu StL'rn-

l\i])])eu. iiliiie Poix'ii-liaurc'ii.

Acanthocystis briareus, r.AiM;AM>K. ISST.

Aaui/hoci/sfi/cs hri(in/(s, B.\ni;ANDK, 12, pag. 181, PI. 2, Fij;-. i:-5^15, iSl, 32.

Fundort: Jlittel-Caiiibriuin von Böhmen (C'); Ginetz.

Das Gcinis Aca7ithocijstfs gehört zu den ältesten Ainphorideen, aus dem Mittel-

l'auibiium, und zeichnet sich durch den Kranz von 15 düinien und langen Aernichen

aus, welche um den Älund herum dicht neben einander sitzen ; sie scheinen länger

als di'r Kelch zu sehi und sind au einer Seite fein gezähnelt (einzeilig gegliedert?].

\'<iu der riibenförmigen Kap.sel fehlt der untere 'l'lieil. Die kleinen Tafeln des

l'anzers sind ziemlich regelmässig hexagonal, in der Glitte mit einer runden Ver-

tiefung (— wie bei Comurocijstis? —); von deren Umkreise gehen 20—30 starke

radiale Ripjjen nach dem Eande der Tafel. Eigentliche „Poren-Rauten" fehlen.

30. Genus: Arcliaeocystis, Bai;i;a.ni)i:, 1887.

Ärchf(('oq/s/if('s, BAUitANUE, 12, pag. 94, PI. 2, Fig. 4— (i.

Tnf. I, Fig. 7—7B.

Palaeocystida mit 20— 25 langen und diünien llraehiolen, welche eiut'u Kianz

um den ]\Iund bilden. Theca becherförmig, mit einem dünnen, gegliederten »Stiel.

Pauzei'-Platti'U sehr klein und zahbx'ich, ii-i'egulär-])<>l\gonal.

Specics typica: Al'ChaeOCystis medusa, P>.u!I!Ani>i:. 1887.

ArcJuieoci/siitcs midiisfi^ Bakrande, 12, pag. 95, PI. 2, Fig. 4— 6.

Fundort: Mittel-Caiiibriuiii von Böhmen (C), Wosek.

Das Genns Archaeocfjstis wurde von Barrande für ein einzelnes, unvollständig

erhaltenes Exemplar gegründet, welches er in einem cambrischen Kieselknollen ein-

gescldosseu fand. Die becherförmige Kapsel scheint mit sein* kleinen und zahlreichen,

irregulär-vieleckigen Plättchen dicht gepflastert zu sein. Sie ist unten scharf abge-

setzt A"on dem dünnen, cvliudrischen Stiel, dessen kurze, scheibenförmige Glieder

einen Kranz von feinen, horizontal abstehenden Borsten zu tragen sclieinen. Die 20

bis 25 dünnen Arme, welche oben um dem Mund herum einen Kranz bilden, sind

gegliedert und scheinen am inneren (oralen j Eande ebenfalls feine Borsten zu tragen.

Der Körperbau dieser eigenthümlichen Gattung ist zu unvollkommen Ijekannt, nm
sie sicher in der Familie der Palaeocystida einreihen zu können. In meiner vor-

läufigen Mittheilung (1895, pag. 4) hatte ich die hyjxitiietische Stammfamilie der

Amphorideen als Archaeocystida bezeiclmet.



Zweite Klasse dcv PjcliiiKidci-inen:

Cystoidea, Lkopoi.i, Buch, 1845.

Cysiidea, Leopold Buch, 1845; „Ueber Cystideen eingeleitet durch die Eiitwickelung der Eigenthüm-

lichkeiteii von Caryocrinus ornatus". Abhandl. Berlin. Akad.

Cystoidea, Autorum, partim!

Ecliiiiodennen mit bilateral -vadialer Gvnmlfonn des K(ir|)ers , mit einem

radialen Alltliudium, welches ans mehreren (2—5 oder mehr) Ambulaeren zusammen-

gesetzt ist. Theca monaxon oder radial, am Aboral-Pol der Hauptaxe selten frei,

meistens direkt aufsitzend oder durch einen Stiel befestigt. Tegument selten mit

einem beweglichen Schuppen-Panzer, meistens mit einem starren Platten-Panzer,

welcher aus sehr zahlreichen polygonalen Täfelchen irregulär zusammengesetzt ist;

hiiuiio- sind letztere theilweise zu QTö.sseren Tafeln verschmolzen. ]\Iundött'nuno- stets

central, am ( )ral-Pol der Hauptaxe, selten eine Querspalte, oft kreisrund, meistens

radial-gespalten, mit 3—5 Lippen. After stets excentrisch, auf der Ventral-Seite, mit

Klappen-Pyramide. Zwischen Mund und After meistens ein Gonoporus (,,dritte (Jeft-

iiung"), selten noch ein Hydroporus (,,vierte Oetfnung"). Skeletale Gliedmaassen

sind meistens in Form von Piniiuletten entwickelt, seltener als ein Peristom- Kranz

von radialen Brachiolen, oder als ein Gürtel von Thecal-Brachien.

Die Klasse der Cvstoideen (— nach Ausschluss der Amphorideen! —

)

enthält eine grosse Anzahl von pal aeozo isclien Echinoderinen, welche theils durch

die primitive Einfachheit ihrer Organisation, theils durch ihre eigenthümliche Dift'c-

renziruno- sieh von den übrig-en Klassen des Stammes unterscheiden. Einerseits sind

sie durch Uebergangs-Formen (unten) mit ihren ArirphorIdeen-Almaw verknüpft, ander-

seits (oben) mit den höher entwickelten Klassen der Pentorchonien. Einige Gattungen

der Cystoideeii finden sich versteinert schon im Kambrium neben ihren Cystoideen-

Aliiien ; die grosse Mehrzahl aber findet sich im Silur, besonders im Unter -Silur.

Viel geringer ist die Zahl der Arten im Devon, und im Carbon kommen nur

noch vereinzelte Ueberreste vor. Tn der permischen Periodi' scheint die Klasse Ijcreits

ganz ausgestorben zu sein.
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(i VC n z e u (l (' i-
(

'
\- st n i il IM' n - 1\ lasse, hie iin\ iillknimnciic Kt'iiutiiiss, wi'lclic

wir xon der Org'anisatidii des \\ (i<'liknr|)rrs in dii'scr turinciircichcn, :\\)v\- nur fossil

ln'kanntcn Klasse bi'slt/.en, liH'srattct uns, ihre ( Jrcn/.i n ii'ciicn die \crwandtcn Klassen

des KeliinudiTnu'n-Stanuncs nur ihcilw eise und unsiclicr ahzustcH-kcii. jjeicditer ist

diese Aljorenzunu' nach unten hin, liegen ihre .l////>/(o;7'(/^Jt'//,-Ahncn. Zw ai' bilden unter

den letzteren die /'(i/nroci/sfldni. einen innnittelbarcn rchcfganu' zu (K'U C\'stüitleen;

aber \ nn diesen, wie voti allen anderen Aniplidrideen unlci'schcide.n sich die C'jstoideen

bestinnnt uiul klar ilurch die Ausbildung des Anthndiuni. Der erste beginn und

die stufenweise Ausliildung dieser ,.Aii//)/ilacni/- h'oseffii''\ wie sie inis in den beiden

Familien der /nmocijstide» und J'\iiii/nc//st/(l('.n entgegentritt, beweist einerseits deren

Abstauiniung viui jenen .Vni[)h(U"ideen , andererseits die lli(ditigkeit der Hypothese,

welche in der ( 'vstoideen-Klasse die Stamm-Gruppe aller iiln'igen Eeliinodermen

i'rljlickr. hiese alle sind Aiitli<i(li<(fcn\ sie alle \^i^'^\{y.v\\ jierrddidlf PrinzipaJ-Kaniili;, \\<'lclie

\tm\ H\'driicircus aus ccntrifugal in das Tegument der Thcca Iiinein wandern nnd

an deren ventraler ( )berriä(die, ztisammen mit den darüber gelegenen Siihvektoveii

(ider fiimmernden ,,Zufu]n'-l{innen des Teginnentcs"') die ächten Ambnlacra bilden.

i)en Aiiiphorideeii fehlen diese ,,Ambidacral-Felder" ncich ganz.

Schwieriger ist die Abgrenzung der ('ystoich'en nach dbeii hin, gegen die

übrigen Klassen der Anthodiaten\ denn hier entwickeln sich mehrfach interessante

( 'nnneetlv-Fonnen, welche unmittelbar von verschiedenen Zweigen der Cystoidc^en-

Klasse zu den einzelnen Pentorehünien- Klassen hinüberführen. Die A(/elacystiden

erscheinen nahe verwandt den Stammformen der Pygocin c tcsn (Echinideen^ Oj)lnureev,

AsterIdeen) ^
— die A)ithocystlden (Cystoblastus) denjenigen der P)] as toideen , die

Glijptocystideii denjenigen der Crinoideen; die Ascoci/stiden stehen sehr nahe den

Stammformen der llolothurien (falls sie nicht seligst dazu gehören). Wie weit es

jetzt schon möglich ist, diese höheren l^chinodermen-Klassen scharf zu detiniren und

von der gemeinsamen Stammgru])pe der Cystoideen abzugrenzen, habe ich iiu zweiten

Theile meiner „Svstematischen Phylogenie" zu zeigen vei'sucht.

Klassifikation der Cystoideen.

Als der o-eistreiche (leoloüc untl Palaeoiitoluo-e Jji;oi'niJ> llren \'or 50 Jidircn

die Klasse der Cystoideen begründete, unterschied er sie als ,,armlose Crinoideen"

von den armtragenden ächten ( Vinijideen; er beschrieb damals sieben verschiedene

Arten als Tvpen von fimf Gattungen. Seitdem hat sich die Zahl der l)eschriebencn

Genera um mehr als das zehnfache erhöht (30 Ampliorideen und 45 Cijstoideen). Die

sieben Cv.stoideen-Arten von Picn (Lit. Xo. Id gehören zu folgenden Familien:

1. Sjjhaeroiiites auruntiiini, 11, pag. 14, Tab. I, Fig. 21, 22. — Pal aeocystida.

2. Sphaeronites jJODiuni, 11, pag. 10. — Pomocystida.

.3. Caryocystites (jrnnatum. 11, pag. 17, Tab. \, Fig. 8— 10. — Orocystida.

4. Cunjoci/stites testndiiuiiins. 11, jiag. lit, Tai). \, Fig. 2(). - Oiocysi ida. '

i'estichrifl für Gegenbaar. 10
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5. Hemicoftniitcs pyriformis. 11, png. 20, Tab. I. Fig. 11, 12. — Hexalacystida.

6. Sycocystites angnlosvs, 11, pag. 21, Tah. I, Fig. 15—19. — Sycocystida.

7. Cri/2}focriinlfS cerasKS, 11, pag. 25, Tab. I, Fig. 13, 14. — Sycocystida.

.Johannes Müller, 1854, (25, pat>-. 58—OGj Ijeschrieb zuerst geuaner die

Struktur-Verliiütiiisse der Kelclitafeln und ilu'er L'oreu; er uuterschied danach drei

Gruppen von ( Vstoideen : I. rUiombo])or i ta (Rliombifera), mit Poren- Rauten,

II. 1) ip lopor i ta , mit Dnppel-Poren, III. Ajmrita, olme Poren der Kel('li-Tafeln.

l)ie.se Eintheilung wurde von den meisten folgenden Autoren Ijeibehalten, so aueh

von ZrfTEL (187 G) in seinem llandl^uch der Palaeontologie, in welchem die bis dahin

bekannten Genera sorgfältig zusammengestellt unil charaktcrisirt sind (21), pag. 405);

hier sind bereits 40 verschiedene Genera aufgefiUnt; jedoch befinden sich darunter

10 uno-enüo-end bekannte.

Die Zahl dieser oO Genera schien verdop])elt zu werden, als 1887 A\ . Waaoex

den VII. Band <les grossen Wei-kes verötfentlichte, welches Joacuiu Bakrandk ( r2j iUjcr

„Le Systeme Silurien du Centre de la Boheme" geschrieben hatte (vergl. Anhang I). Auf

den 39 Tafeln dieses kostbaren Werkes, welches erst vier .Jahre nach dem Tode des

Autors erschien, sind oO Genera und sehr zaldreiche Species abgebildet; doch sind

unter den Gattungen 10 nur unv(dlkommen bekannt, so dass ihre Zahl auf 20

reduzirt wird. Da Barüande den (Jrganismus der Echinodermen nur .sehr uiivoll-

konnnen kannte, \'erziehtete er auf eine Ivlassitikation .seiner ('ystideen und ordnete

dieselben nach dem Alter in drei Grup})en ; in jeder derselben werden die (Jenera

in alpliabetischer Reihenfolge beschrieben.

Das inhalticiche Werk von Bakranui:. mit mehr als 300 (^tuartseitt'ii Text, ist

unter allen bisher erschienenen Werken über C>/sfo?'deen nicht allein das umfang-

reichste, sondern auch das werthvoll.ste durch die grosse Zahl von zuverlässigen

Beobachtuno'en und höchst soro-fältioen Abbii(hnuien. Allein der Text steht mit den

letzteren oft in auttalligem Widerspruch und darf nur mit grosser Vorsicht und

Kritik l)eniitzt werden. Seine grossen Mängel werden durch die besonderen Umstände

entschuldigt , unter welchen dcj- ausgezeichnete Verfasser zur Abfassung des Textes

schritt; dieselbe wurde im 84. Lebensjahre durch den Tod unterbrochen, nachdem

Barrande mit unermüdlichem Eifer und Fleiss 40 .Tahre lang die kostbaren fossilen

Schätze der cambrischen und silurischen Schichten von ( 'entral-Böhmen gesamnrelt

hatte. Während dieses langen Zeitraums wechselten natürlicli die Anschauungen des

Verfassers vielfach; ältere Beobachtuna'cn wurden mit neueren oft in nicht o-lück-

lieber Weise koinbinirt; viele Notizen gingen auch wohl verloren. \i>v Allem aber

ist zu berücksichtigen, dass Barrande in erster Linie Sannnler und Beobachte]' wai',

dass er aber von der (_)rganisati(m der Echinodermen nur eine sehr unvollk(mimene

Vorstellung besass; die neueren Untersuchungen über die vei'gleichende Anatomie

und < )ntogenie dieses merkwürdigen Thier Stammes blieben ihm ganz fremd. Nur

so lässt es sich erklären, dass er das innere Dermal-Skelet der Cystoideen als eine

iuLSseix; Schale (ähnlich einer Älollusken-Schale) betrachtet, mit welcher der lebendige

..eiii'entliche Thierkörner" nur locker zu.sammenliiny. Die bedeutuni''svollen (_)eft'nuno-en
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der l'Iiccn werden üthT im 'l\'\rc iiiclil ci-w iiliiil . w iilu-cml illc iiatinii'cIriMUMi AMiil-

(luiiiivii sie (li'iiilicli ZL'iiiVii. Dil' L-iaTiiiliiiinliclicii .,1 Ivdruplidiii ]i;diiiata" (— .subteg-

luiiialc Aiitliodit'ii —), welche Dtteuljar Ghjjthirjjnihlen aiigciiüi-eii , werden irrtliüinlicdi

diei ( iatrnnui'ii von ArlxtocijKtiden /uyesehriebeii , (d)W(>ld die IJescIiart'eidieit iln-er

l'lieca deri'H lu'sitz aussiddiesst. l^ei Asfocysti.^ wird der prismatisclie Köriier als

.secliskanrig I)es(dirieln'ii und i ;iiit' tals(di konstriiirteii (^hiei-scliiiitten) abp-cbildet, ()l)o-lfi(di

aus den \ orTrefHicIieii A liliil(bni<;-en z\veitelli(s hervorgeht, dass er l'iint'kautii;' war.

üei Mitrort/ülis liesehreibt llAiaiAMu; die \ersehiedene Platten-Tätehuig der (h)rsah'n

und ventraU'n 'Idieca-Hält'te als eine ^J/izairerie incrplicdhle"' und erklärf sie dadureh,

dass dei- üüeki'npanzcr die ,,änssere 8ehale". der üauchpanzcr dagegen „der Körper

des Thieres selbst'- sei (11*, pag. KJö). Ti-otz dieser und \ itder anderer .seltsami'r

Irrthüiuer bleilit das Werk von IJaIv'K'ANde eine höchst werthvolle Fundgrube von

wiiditigen lieobachtungen ; nur müssen sie mit scharfer Kritik, eingeliendei' Aui'nierk-

saudceit und grossei' A'orsieht benutzt wei'den.

Melchtoi; Nktmavi; (1889) widmete in dem ersten Bande seiner ,,Stännne des

'rhierrei(djes" den Cystoideen zum ersten Älale eine eingehende phylogenetische

lletrachtuuL;- |<S. u-ms. 400—414). Er fuhite den Xaehweis, dass die bisher o-iiltio-e

Kintlieihini:- der C'vstoideen auf (Jrund der Poren - lüldnuL;' in den Panzertateln P'anz

unnatiirli(di und unhaltbar nnd die Deutung dei' Poren selbst grosscntheils irrthnmlich

sei (8, pag. 41l'i. ]\Iit Recdit wies er darauf hin, dass viel wichtiger die Bildung

der ..ambulacralen ( )rgane der ( Vstoideen sei, welche hier einen höheren Grad von

Mannigfaltigkeit und \'eränderliehkeit zeigen, als in irgend einer anderen Abtheilung

dei- Kchinodermen" (8. pag. 410). Darauf hin versuchte er, ,,wenigstens einige gute

natürliche (iruppen zu unterscheiden''', nändieh 1. Sphaeronitida (mit drei Sub-

familien: A. Sphaeronitina, B. Aristocystina. ('. Älesitina). 2. Echinusphaeritida und

o. Pleurocystida (= Anomoeystida, AVoodwakd, 1880, 26). Neumayi; betrachtet die

Cijxtoldeeii als die gemeinsame Stammgruppe der Echinodermen , welche dureli ver-

bindende Uebergangs-Formen mit ilen anderen Klassen des Stammes zusammenhänge.

Die.se Auttassung wwde dann in bestimmterer Form zur Klassifikation benutzt von

Steixmaxn inid l)ör)Ei{i.Kix (1800) in ihren ,,Elementen der Palaeontolcjgie'' (0, pag. 1 Tö

185); sie untersclu-iden vier Familien der Cystoideen. Von diesen stellen die

E u c y s t i il c a (I) die typische Hauptgru])pe der Klasse dar {GhjptüS]}li((era , Echinn-

sii/iaera ^ Lepadocrinus]; die Cy s t e c h i n o i d e a (II) führen von diesen zu den

Echinideen hinüber [Mesltes^ Ci/stoci(laris)[ die (
"y s t as t er o i ilea (III) schlagen die

Brücke zu den Asterideen und (^phiureen [Acjelncrhms)-^ die (
' v st o er i no i d e a

endlich (I\ ) bilden den Aiischluss an die ächten ("rinoidecn iSt/coctjsti.s^ ('nvijorrliuis^

Porocrmusj.

Felix Bki;nai:u f 181)5) untei-scheidet in seinen EL'iiievts <lr l'alcdiiloliKjii' folgende

secdis Familien der Cystoideen: 1. Aristocyst/da , 2. Echmosjjhaer/'fiilo , 3. Gly/it')-

.sji]i(i('ritiilit^ 4. Carnocrinldd, 5. (JaUucystid((, ß. Pleifrocjjst/da, (30 pag. 203). Zrn'Ei.

kombinirt neuerdings in seinen ,,{Trimdzügen der Palaeontologie" (1895) diese Ein-

theilung mit der von Neimavk versuchten; er unters(dieidet acht Familien (nach

10*
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Aiissclilnss (U'V ( 'tniHn-()c//sf/(l(i , wclclu' A\ iir/x'l-Kiiolk'ii von iiclitrii ( Viiinidccii sind:

vcrgl. Anhang' 11: Ijubuittfies). 1. Aristocystida (N.), i'. SpUaeTonilida (N.), o. Kcliino-

s[)liaeritida (N.), -1 Cryptocvinida (Z), 5. Caryocrinida (B.j, (J. Anoiualocystida (^^^J,

7. Callocystida (B. ), 8. Agelacrinida (H.).

(_)ttu Jaeki;!, (18!I5) liel^t in seinem Vortrage über ,,I)ie ( )rganisation der

( '\st(ndeen" l)esoiiders liervor, dass diese Eelnnock'rnien .,keine einheitliche Abtlieilung

darstellen, sondern in zwei sehr verschiedene Fornienkreise zerfallen" (-10, pag. lü'.M.

Er stellt die Theeoidea (unsere Agelacijstidn) als besondere Klasse den ächten

Ovstoidea gegenüber; ,,der charakteristische Unterschied der ('vstuideeii gegen-

über den Theco/'deeri besteht darin, ilass ihr KelclL-Skelet eine geschlossene Kapsel

bildet, welche dem Anil)nlacral-Organ nnr in dem oben gelegenen ^lund eine Austritts-

ött'nmig freilässt" (41», pag. 111). Die weitere Unterscheidnng ynu Gruppen unter

den Cystoideen versucht -Iakkkt, hauptsächlich auf Grund der Unterschiede, welche

das vcm ihm so genannte ,,Hvdrophoren-System" zeigt, d. h. „diejenigen Eim-ich-

tungen, welche dem Ambulacral- System seinen Inhalt zufiilu-en" (vergl. hierüljer i)ag. G).

Während icli die Agelac//st/de.>/ für jüngere, relativ hoch organisirte und regulär

ditt'erenzirte ('vstoideen halte, sagt Jaekei, von ihnen: ..Die Theeoidea stehen ilnir

gesammten Organisation nach unzweifelhaft am Ausgangs|)nnkt der Pehi/aiuzua; alle

diese müssen das Entwickelungs Stadium jener dvu-chlaufen haben. Denn einfacher

organisirte Pelmatozoen als diese kann es kaum gegeben haben" (4!>, pag. 110).

Die neue Klassifikation der Cystoideen, welche ich selbst IS'.lö in meiner vor-

läutigen Mittheilung über ,,Die cambrische Stammgrn])pe der Echi nodei-nu'ii"

vorgeschlagen habe und welche in der vorliegenden Abhandlung weiter ausgeführt

ist, geht von wesentlich anderen Gesichtspunkten aus, als diejenigen meiner Vorgänger.

^^'ährend diese letzteren, als Palaeontologen, sich vorzugsweise an die Zusammen-

setzung der Panzerkapsel und die Struktur ihrer Tafeln hielten, steht für mich im

Vorderiirnnde die 1 >itt'erenziruno- des Ambulacral-Svstems und die innige erl>lichc

Beziehung, welche dieselbe vermöge des biogenetischen Grundgesetzes zu den

bekdiniten Erscheinungen in der Ontogenie d er Echinodermen besitzt. Darauf

gestützt, trenne ich zunächst die Klasse der Am p hör Ideen, (als ältesten Echino-

dermen, ohne Anthodium!) ganz von den ächten Q/stoideen] diese letzteren sind,

gleich allen übrigen Ec/iinodenuen, A nthodiaten, mit einer ,,A mbulacral-lJ osette"

versehen. Unter diesen ,,ächten Cystoideen" unterscheide ich sechs Familien, welche

sich auf zwei Subklassen oder Ordnungen vertheilen : I. ]\iikroplacta oder E/ic//-

sf/'dea (mit den vier Familien der 1. Puvifjc/jstidu, 2. Fiinydcij.'itida, 3. Ayehtci/xtida

und 4. Ascoc//stid(t; Theca irregulär zusammengesetzt aus sehr zahlreichen kleinen

Täfelchen) und 11. Megaplacta oder Farcystidea ("mit den lieiden Familien der

.'). Calloci/stida und 0. Gli/pfoci/stüla ; Theca subregulär zusammengesetzt aus einer

geringen Zahl von grossen Tafeln (13— 2ü, meistens 18 oder l'.)|.
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System der Cystoidea.

Ordiues

:

Faiiiiliiu'; Subfainiliac:

I. Ordnung:
^li(T(i|ilacta

(= Kiiciistidca )

Theca mit irreiruläreni

Plrttten - Panzer, zu-

fiiimniengesetzt aus

zahlreichen kleinen,

polygonalen Täfelchen

(meistens '10—80, oft

mehreren Huntlerten).

(Jenem

:

IL Orilnung:

Meji^aplatta

(t^ Fiirciistidcd.)

Theca mit subreguläreni

Platten - Panzer, zu-

saimnengesetzt aus

einer geringen Zahl

von grossen polygo-

nalen Tafeln (13— 20,

meistens 18 oder 19).

I.

PoiMocystiila.

Theca monaxon. Aiitlio-

dium regulär- peiila-

radial. 5 Amlndacren
sehr kurz, mit wenigen

Aesten.

II.

Fuiig'ocystida.

Theca monaxon. Antho-

diuin irregulär, i bis

.'j .Xmiiulacreii lang,

meist uniserial.

III.

Ag'chn-y.'stida.

Theca pentaradial. An-
ihodium regulär, b Am-
bulacren ausgedehnt,

dicht gefiedert.

IV.

Ascocystida.

Theca pentaraiiial , x\n-

thodiuni kom])lel. 5

Prinzipal -Kanäle lang.

Ein Kranz von Mund-
armen.

V.

Callocystida.

Theca ohne Aringürtrl

und ohne freie Arme;
mit 2 bis 5 langen,

oH'enen, oft verästelten

And^ulacren.

VI.

(ilyptocystida.

Theca mit einem Gürtel

von freien Armen,

welcher den dorsalen

Kelch von der ven-

tralen Kelchdecke

trennt. 3—5 kurze,

verdeckte oder subteg-

minale Andiulacren.

la. S|»lia<M-oiiiti(la.

Theca mitö—20 Brachioleu

Anthodium scharf de-

markirt.

lii. l'roteoeystida.

Theca mit 25 oder mehr

Brachiolen. Anthodium

nicht demarkirt.

IIa. («ly|»tüsi»lia(M'i(la.

Theca mit 3 oder h faden-

förmigen Ambulacren.

IIb. Malocystida.

Theca mit 2, 4, (i— 9 ketten-

förmigen Ambulacren.

Illa. Heiuicystida.

Theca mit beweglichem

Schuppen-Panzer.

III b. Asterocysthla.

Theca mit starrem Platten-

Panzer.

IV. Aseocystida.

Theca fünfseitig, prisma-

tisch, mit horizontaler

Hauptaxe.

Va. Aiitlioey.xtida.

Theca eine öseitige Pyra-

mide, mit 5 Ambulacren.

Vb. Apiocystida.

Theca eine 4seitige Pyra-

mide, mit 4 Andndacren.

V c. Pseudocrinida.

Theca eine 2 seitige Linse

mit 2 Ambulacren.

Via. Hexalacystida.

Theca mit triradialer Grund-

form ; 3 oder 3 mal .x

Ambulacren.

VIb. Syi'Ocyslida.

Theca mit pentaradialcr

Grundform ; 5 oder ö mal

.X Ambulacren.

1. J'umoiiifen.

2. Spha('ro)iiics.

I

3. Fomocjßtis.

I 4. T'()iiu)si)h(UT(i.

\ 5. Encystis.

\ G. Froteocijsius.

j
7. (iliipt()!<j>li(icrii

.

; 8. Pratocriintt:.

\ 9. Fmijjoci/sfl.s.

|1(). M((lilCI/sfiK.

[11. AnijiiidaUHjifiliK.

1 2. Hemicjistiü.

13. Aijehici/atis.

14. Lepidodisms.

1 5. Äjichiciislis.

1 G. Ci/otJioci/stis.

1 7. Gompliocijstin.

18. ^{steroojitfis.

19. ^[üti'foJiUiskw.

20. lulrioci/ntis.

21. Mesif.es.

122. Fsoloq/.^-fi.s. O
23. Tlnn-ioci/sfis. Q
124. Äscoctjstis.

(2.5. Ciislohlii^'liis.

2G. ('(dlocji-'^lis.

|27. Anthücystis.

r28. Apioqislis.

J29. Splidi-rociixti.^.

130. SfdiirocysHs.

131. Lepadocrimw.

{32. Fseiidvi-rinii.v.

33. Hemicosmites.

34. Hi.ridacjisti.'f.

35. F)i»nici/stis.

36. Cari/ocrinus.

37. Sifcocyb-tis.

38. J'Jchiiioci/siis.

39. Cryptocrinus.

4(1. JlyjiocrinKn.

4 1 . Lichenocysfis.

42. Mmorys/is.

43. Homocystis.

44. (rlyptocystiü.

45. Fahnucystis.
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Tlicca der Cystoideeii.

Dil- Tlieca ocUt ,, Kapsel" cU-r CS/stoldeen .schlicsst sich in den uieisteii iiml

Aviclitigsteii Jieziehungcn an die \'erh;i]tni8se iln'er Anipliorideen -Almen an 5 nui-

zeigt sie bei den evsteven eine weit niannigfaltigeve und reichere Formen - EntAN'icke-

Imig als bei den letzteren. Der wichtigste Unterschied in der Theca-Bildung beider

Klassen besteht darin, dass alle C//stoideen am Oral -Pol der Panzer -Kapsel ein

radiales Anthodium besitzen, welches allen Amphorideen völlig fehlt. Man kann

bei den Cystoideen desshalb auch den Oral-Theil der 'J'heca, soweit die Ambnlacren

des Anthodium reichen, als Kelchdecke bezeichnen (Epitheca, Eplcalyx oder

,A'entral-Kapsel"), den aboralen Theil als eigentlichen Kelch {Hijp(il]ieca, (Jahj.i:

oder ,,Dorsal-Kapsel"j. Indessen sind diese beiden Hauptbezirke iler Kajjsel nur bei

zwei Familien mehr oder weniger schart" abgegrenzt, bei den Agelitcf/stidd und

G///[>fuci/stidn; bei den übrigen Familien ist gewöhidich der andjulacrale (ventrale)

Theil der Theca vom antambularen (dorsalen) Theile nicht scharf geschieden- Behufs

eingehender Vergleichung döl' Theca-Formation bei den Cystoideen und Amj)horideen

wird es zweckmässig sein, hier wie dort n<ich einander zu l)etr;u-liten : 1. Die reale

Gesammtform der Theca, 2. die ideale (Jrundform, '6. das Antlmdiuni und die

Radial-Struktur, 4. die aborale Stielbildung, ö. die Tliecal-(])stien, (i. die Ziisanunen-

setzung des Panzers, 7. die Brachiolen.

1. Die reale (iesammtform der Theca ist l)ei den meistiMi ('f/sfaidcen

iihulich Avit' bei den Aii/j/horideev^ bei dei- Mehi-zahl ..hii-nfnrmig. t'ifiii-mig oder fast

kugelig"', so namentlich in den Familien der Pou/oci/slidji und Fti/H/orj/sfidu^ bei den

Ca/lac/jstida und Gluptuct/stida. Dagegen ist bei den meisten Agelucfjstida die vertikale

Hauptaxe verkürzt, so dass die Kapsel niedergedrückt, halbkugelig oder scheilien-

formig erscheint. Umgekehrt ist die IIau})taxe bei den Aseoci/xtida verlängei't tnid

beim erwachsenen, freibeweglichen Thiere wohl aus der vertikalen in die horizontale

Lage übergegangen, wie bei den n(.)lothurien; die ilehnbare Theca nimmt hier eint'

langgestreckte, cvlindi-isclie oder fünfseitig-])rismatisclie Form an. Aehnlich ist sie

auch bei den drei böhmischen Glvptocystiden-Gattungen : Lirlioiocij.^fi'i^ .]Jiiti(/c/jsf/.^

und llomneystis. In einigen ( Vstoideen ])i'ägt sich die bilateral-asx'mnietrische Form

der lateral-kom])rimirten Ka])sel stärker aus, so bei Sycocystis und Glyptocystis ; in

der stai'k komprimirten, höchst al)weichenden (_'all(.)cystide Fse/nloLrhms nimmt sie

sogar die seltene Form einei- biconvexen Linse an, die senkiecht auf dem llande

steht; ähnlich bei der mandelförmigen, ebenfalls ,,zweistrahligen'' Aii/yydalocystis.

AN'enn hingegen das pentaradiale Anthodium stärker hervortritt, wird mehr der

Charakter der fünfseitigen Pyramide ausge]irägt.

'2. Die ideaL' (i rundform der Theca ist liei den ('ysfoideen wesentlich

verschieden von derjenigen ihrer ^[lnphorideen-AhuL'^\. Zu der nrs])rünglichen bilateral-

symmetrischen Gi'undform, welclie sie von den letzteren durch ^' ererb ung erhalten

haben, tritt hier als eine wichtio-e neue Erwerbunti' die Eadial-Btruktur, bediup't

durch die Entstehunu' des radialen Anthodiums. Lidern nun diese neue, durch
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A 11 1) ;i SS 11 11 g' an tcstsitzciiilc I a'Ih'Iisw risc ciitstaiiiU-iic ( Iruiidturin mit jciuT iiltiTcii

erliliflRU ,.Z\veiseitio-kt>if kuiiil)iniit und aiil alle iihrinvn Iv-liinndermen iluich

\ iTcHnnii"' übertragen wird, entstellt jene eigX'ntliihnliclie Komhination von. fii/nleraler

,,Asi/iinnetrie'-^ und radialer ,,Iie(j/t/arlt(H^\ welelie wir mit einem ^^^>l•te als Amplii-

pleurie bezeielinet iiaben lo. l^iieli I\', pag. TiOOi. Hirsf bilateral-radiale

i — meistens ])eiitaradiale -
l

( iriindtunii ist für alle A n t Im d i a t e n elia.rakteristiscdi,

(1. Ii. liir alle KidiiiiKck'niu'ii mit einziger Ausnahme der Aiiz/i/iondci'H. I )ie |)rin/i])iell

l»edeiitenile. proiiK irplintisclic i\liit't, wehdie diese lieideii liau|)tgrii]i|ien di/s Keliiim-

(lermen-Stamnies trennt, wird sofort deutlich, wenn man die maassgebendeu Axcii der

(irnndfonn und ihre Tide betrachtet. Die drei Euthyneii oder idealen Richfaxen

ijleiben bei allen L'/jstoideen ilieselbeii. welche wir vorlun- hei iln-cn ^[//ij//Hirideen-\\mn\

initerseliiedeii haben Ipag. 14); 1. Die l'r in/.i pa l-.\ x e mit malem und abmalem

Tdle. 11. die Öagittal - Axe mit diusalein und \ eiitialem Pole; III. die Lateral-

Axe mit rechtem und linkem l'ole. Auch die meiliane \ e ii t r a I
- I. i n i e, welche

direkt vom centralen Munde zum excentrischen After führt, sowie die .sagittale

I\l cd lau- Ebene, welche den Körper in zwei spiegelgleiche Hemimeren theilt, bleibt

bei den Cijstaiiieen dieselbe wie Ijei den Ampliorideen. Die letztere wird anch hier

immer dm'ch drei geDinetrischc Punkte fest bestmimt, die Mittelpunkte des Mundes,

des Afters und der Iiiscrtions-ßasis (oder des Stieles). Zu diesen drei ursprünglichen

Richtaxen kommen aber nun bei den Cystoideen noch die radialen Kreuzaxen,
welche durch die Entwickelung der Ambulacren und ihrer perra.dialen Subvektorcn

bestimmt werden, ursprünglich drei oder fünf. Eine von diesen fällt stets in die

Sagittal-Axe, während die zwei oder vier anderen sich ]jaarweise zu beidi-n Seiten der

Median-Ebene gruppiren. Die \ ariationen und Umbildungen, welche dieses radiale

Anthodium schon innerhall) der Cystoideen-Klas.se erleidet, sind von so holuin

allgemeinen Interesse und so weitreichender spezieller Bedeutung, dass wir sie als

Lrsachen der mannigfaltigen Radial -Struktur später noch besonders ins Auge

fassen müssen.

o. Die R adi a 1 - S t r u k t u r iler Theca, welche die ächten Cfjsfoideen so

wesentlich von ihren .l///^/Ao/'/(/f<'??-Ahnen unterscheidet, ist in erster jjinie durch die

Entwickelung des Anthodiums bedingt, dessen Verhältnisse wir nachher noch beim

Ainbulacral-System gesondert betrachten w-erden. Hier sollen zunächst diejenigen

promorphoti sehen Erscheinungen kurz betrachtet werden , welche für das klare

\Crständniss der radiären Grundform von fundamentaler Redeutinio- sind. Ich

bezeichne ein für allemal die primären Kreuzaxen oder die ,,Strahlen erster < )rdnung"',

welche bei den Echinodermen gewöhnlich schlechtweg Radien genannt wei-den, als

Perradien: in ihnen liegen die Median-Linien der Ambulacren, ihre Subvektoren

und Prinzipal-Kanäle. Dagegen unterscheiden wir als Interradien oder „Strahlen

zweiter Ordnung" die .sekundären Kreuzaxen, welche den Winkel zwischen je

zwei benachbarten Perradien halbiren. In manchen Fällen ist es nützlich, auch noch

Ad r adieu oder tertiiire KreuzaNcn zu unterscheiden, d. h. ,,Strahlen dritter

Ordnung", wcdche den ^^'inkel zwischen je einem l'erradiiis und Interradiiis hallui-eii;
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ilii'e Zahl ist iiatiirlicli stets ildppcli so gioss wie du' der l'^i^stcreii. ^^'il liiittcii

deinuach zui' exakten Darstellmig der anatomischen Lag-erungs-V evhältnisse bei der

gewöhnliehen pentar.idia len Grundform der Echinoderinen zu unterscheiden:

A. 5 Perradien^ 15. 5 liderradieii und (
'. 10 Adradieii. Indessen unterliegt die

normale Fünfzahl der Parameren schon innerhalb dieser Klasse wichtigen Variationen.

Die vertikalen Meridian-Ebenen, welche wir durch die vertikale liauptaxe und die

Perradien legen, neimen wir kurz ,,Perradial-Ei)enen", diejenigen, welche durch die

IIau]itaxe und die Interradien gelegt werden, ,,Intcrradial-Ebenen". Der ganze

Körpei'tlK'il, welcher zwischen je zwei benachljarten Interradial-Ebenen liegt, ist ein

Astromei- oder Parainer, ein ,,Öternstück"; die Perradial-Ebene ist die „sekundäre

Median-P^bene" oder ,,Sagittal-Ebene" des bilateral gebauten Astr(-)meres, welche

dasselbe in em Paar s])iegelglelche Hälften theilt: Antimerev. Der ganze Körper

einer regulär pentaradiiilen ( Astoideen-Person (z. P>. Asterohlantas^ C[i/stnlj/Hst/is) wird

durch die 5 Interradial-El)enen in 'j kongruente Astromeren oder b Panr Antinieren

g(^theilt (abgesehen von der excentrischen Lage des Afters in einem Astromer).

Grundzahlen <ler Gvstoideen. Die normale Fünfzalil der Astromeren ist

allgemein \orhanden in folgenden drei Familien: Jhinoci/stido, Ayelacjintlda^ Asca-

rijxf/dn. In den übrigen drei Familien ist dieselbe zwar vorherrschend, aber nicht

selten din-ch eine andere Zahl ersetzt, bdi unterscheide dabei zwischen primären

uiul sekundären Abweichungen von der Fihifzahl. Als ])rimäre Abweichung betrachte!

ich nur die Dreizahl; diese ist schon unter den P(daeocf/stkle7/ dadurch vorbereitet,

dass zuerst nur drei Arme am ^lunde auftreten: Arachnnajutis. Zwei von diesen

gabeln sich hc\ Ecldnosplinera , so dass wir dann .') Prachiolcn haben, einen unpaarcn

(frontalen) und zwei Paar lati'rale. Dasselbe N'erhältniss wiederholt sich unter dt'U

Fungocvstiden bei G/yptoftjjhccrn und /'mtocr/'nus-^ von dem dreis])altigen Munde

gehen drei Subvektoren aus, von denen der un])aare (frontale) einfach lilcibt, die

beiden paarigen (lateralen) sich gabeln. Die fünf so entstandeneu Ambulacral-

Einnen trennen sieh später bis zum Munde herab und entspringen dann einzeln vom

Mundring i^Fungocystia). Auch in der Familie der Glyptocystiden niunut die ältere

Bubfamilie [Hexalarijstida) ihren Ausgang von di'eisti'ahligen, die jüngere (S//c')c>/stidn)

von fünfstrahligen Formen. Diese Thatsachen gestatten die Vermuthung, dass

zuniichst aus zweiseitigen Amphorideen dreistrahlige (Aracltnocijstiden) entstanden

sind, indem ein unpaarer (frontaler) Mundarm sich zwischen den ursprünglichen

beiden lateralen entwickelte; indem dann letztere sich gabelig theilten (in einen

\(»rdei'en thoracalen untl einen hinteren paranalen Arm), entstand der pentaradiale,

Kranz, dessen Fünfzahl dann erblich wurde. Die angeführten triradialen ( Vstoideen,

die mehreren verschiedenen Familien angehören, scheinen zu zeigen, dass der

ti-iradiale {primäre) Tvpus noch in mehreren Gruppen fortbestand neben dem

(sebmdärfm) penta radialen Typus, der später allgemein herrschend wurde.

Als sekundäre Abweichungen von der Fünfzald, welche erst später aus dieser

(durch IJückbildung von nu'hreren Ambulacren) hervorgegangen sind, betrachte ich

diejenigen Gvstoideen, dit- nur \ier oder zwei Snb\'ektoren besitzen. Midix-y.^tis unter
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(k'ii Fmiü'(ic\sti<li.'ii. uml die Sulilniiillic der Aji/nci/s/Jdd untci' den ( 'allucAstüU'ii,

büsitzi'ii nur \'\vv Amlmlacrcn; liici' ist <lcr tVontalc^, iiiipaaru lSul)vekt()r \fr.seli\viui(leii.

Bei Aunifidaliicystis iiiitrr den l''iiiit;(ic\ stidcii und \)v\ /'t<etidocrhi?is unter den ("allo-

cvstidcn \ cTscliwiude'n lu>^\^ ein paar laterale Suli\ekt<)ven, sd da.ss nur zwei ji'egen-

stäiidigr iil)rig bleiben (ein vorderer tlioracaler und der ii-eo-cnül)or stehende hintere

paranaK', di'r dem anderen Antiiner aniielinrt). IHe Thin-a nimmt in Folge dessen

liier die seltene Foi'm einer l)ikon\exen, \ ertikal stidienden Linse an. I^jbeiiso auf-

1'allenil ist die regulär vierstruhlige Form von Sfatirocystis, auf ilesseu ( )ral- Fläche

die \ ier gleichen Ambnlaci'en ein rechtwiidvcliges Kreuz bilden. Durch die Vermitte-

lung von anderen tetraradialen .\i>in(;ystiden (Apioci/stis) lässt sich auch diese ab-

norme Form von pentaradialen Ahnen abh'iten (C(dluci/sfi.<t^ (!i/stohlastus^ vgl. unten).

4. Der t^tiel d e r C y stoi de e n i^Pedunculus). Die Theca ist l)ei der grossen

Mehrzahl in dieser Klasse am aboralen Pol durch einen kräftigen Stiel am Meeres-

boden befestigt gewesen. Nm- bei den älteren Formen, besonders denjenigen, deren

idieea sich <ler Kugelform nähert {Fomocystida, Ffinf/ocj/st/'dd), war dieselbe bald

inunirtelbar mit dem aboralen Pol aufgewachsen, bald nur durch einen sehr kurzen

Stiel befestigt. Mit sehr Ineiti-r l)asis sind meistens dii; platt gedrückten Agelacystida

an den Boden angewachsen; hier kann sogar die l'heca die Gestalt einer flachen,

kreisrunden oder pentagonalen Scheibe annehmen, deren ganze untere, dorsale Fläche

i^Hypothecd) der Unterlage, meistens eine Muschelschale, aufgewachsen ist, während

die ober'e, ventrale Fläche (Epifliecd) von dem pentaradialen Anthodium eingenommen

wird. Durch einen sehr starken, geringelten Stiel sind die hoch entwickelten Familien

der (Jallocystiden und Glyptocystiden ausgezeichnet. Gewöhnlicdi ist der Pednnculus

hier cylindri.sch, etwa so lang als die Theca, und nach unten verdüimt; er ist meist

gegliedert und es seheint, dass bisweilen die (Jlieder oder Scheilien, gleich den

Bohren eines Teleskops, in einandt-r geschoben werden konnten (wie bei Anomocys-

t/'den und Botatorien). Vielleicht diente auch die geräumige Höhle, welche der dicke

Stiel enthalten zu haben scheint, als Brutraum zur Aufnahme der Eier und Embryonen,

wie bei Lepas. Einige Cystoideen waren nur in der .lügend gestielt und wurden

später frei (Protocrimts, Ascocyst/s u. A.).

'). Th e eal- < )s t ie n der ( As t oi de en. Allgemein lassen sieh an der Banzer-

Kapsel Ix'i den Cystoideen, elieiiso wie bei den Amphorideen, zwei ()effnungen

erkennen; die kleinere, centrale, am ()ral-Pol der Hauj)taxe, ist der Mund; die

grössere, excentrische, auf der Ventral -Seite, der After. Zwischen beiden Darm-

( »eti'nungen liegt auf der Bauchseite bei der Mehrzahl der Cvstoideen eine ,,dritte

( )effnunt!,"% die gewöhnlich — wohl mit Beeilt — als G on oporus oder Geschlechts-

öffminof gedeutet wird. Endlirli ist uiu*li bei einzelnen (Jattmio-en noch eine vierte

Oett'nung nachweisbar, wehdie deijenigen von Aristocystis zu entsprechen scheint

(Hydropor us?j ; sie liegt in der Nähe des Mundes {Proteocystis, Glyptonphaerä).

Ol) die eigenthümlichen ,, Ka mm- U au t en" der (Jalhryfftiden und Gly/docystiden

zweiklappige Thecal-<.)stien darstellen, ist ntjch unsicher.

Festschrift fiirGegonbaar. 11
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A. Der Mund (Osculum) liegt l)ei allen Cystoideen, ebenso wie bei ihren

Ampliorideen-Ahnen, am Oral-Pol der Hauptaxe ; er zeigt aber hier eine viel grössere

Mannigfaltigkeit der Bildung als bei den letzteren. Diese Thatsaclie ist in erster

Linie durch die verschiedenartige Entwickelung der Ambulacren bedingt, welche vom

Munde ausgehen. Je nachdem die Grundzahl derselben drei oder fünf beträgt,

erseheint der Mundspalt entweder dreilippig oder fünflippig; er kann aber auch kreis-

rund oder polygonal sein. Bisweilen entwickeln sich zwischen den drei oder fünf

perradialen Mimdspalten ebenso viele interradiale Oral-Platten (gabelförmig bei

manchen Asterocvstiden), oder ein Kranz von difterenzirten Peristom-Platten. Häufig

zeigt der Mundspalt bei den Cystoideen eine ausgeprägt amphipleure Gestalt, welche

die Hufeisen-Form des primären, larvalen Hydrocoel-Bogens wiederholt, so z. B. bei

vielen Pomocystiden und Fungocystiden. Der Mund erscheint hiei- meistens als ein

bilateral-symmetrischer Querspalt, von dessen Mittelpunkt nach vorne der unpaare,

frontale Subvektor abgeht, während die beiden seitlichen Mundwinkel in zwei laterale

Zufuhr-Pinnen auslaufen, die sich alsbald gabelförmig theilen, in je einen vorderen

(thoracalen) Ast, und einen hinteren (paranalen) Ast; die beiden Pektoral-Aeste diver-

giren nach vorn, die beiden Paranal-Aeste nach hinten. Wenn das unpaare frDUtale

Ambulacrum rückgebildet wird (— bei den Apiocystida, den vierstrahligen Callo-

cystiden —), so nimmt der Mund die Form eines Längsspaltes an, von dessen Frontal-

Ende die beiden pektoralen, vom Anal-Ende die beiden paranalen Sidjvektoren diver-

girend abgehen (^Ainocystis, t^phaerocystis). Wevai dann die vier Ambuluci-eu gleich

werden und sich iinter gleiche Winkel ordnen, so wird die Oral-Fissur zu einem recht-

winkeligen Kreuz (medusen-ähnlicli, Staurocystis). A\ enn aber drei Ambulacren ver-

schwinden und nur zwei gegenständige übrig bleiben (bei Amygdalocystis und

Pseudocrinus) , so wird der Mund ein schräger Spalt, der Aon vorn und links nach

hinten und rechts geht; das ergiebt sich aus der Lage des Afters, welcher in diesen

beiden seltsamen zweistrahligen Gattungen, nicht etwa in der Mitte einer Seite der

linsenförmigen Kapsel liegt, sondern am linken Rande des hinteren (rechten pai-a-

nalen) Ambulacrum. In vielen Cystoideen wird der Mundspalt von einer Eeihe kleiner

Saumplättchen eingefasst, welche sich auch auf die Ränder der von ihm ausgehenden

Ambulacral-Riimen fortsetzen; jedoch sind dieselben selten gut erhalten. Die Familie

der Glyptocystida zeichnet sich dadurch aus, dass das Anthodium, und somit auch

der centrale Mund, subtegminal oder ,,unterirdisch" wirtl, wie bei vielen älteren

(!)-inoideen (den Hypascocrinen^ s. unten).

B. Der After (A^ms) liegt bei allen Cystoideen excentrisch auf der Ventral-

Seite, bald sehr nahe dem Munde (die meisten Pomocystida und Finigocystidd)^ bald

weiter entfernt (die meisten übrigen Cystoideen). Gewöhnlich bleibt er jedoch in

der oberen Hälfte der Theca; seltener rückt er in die untere hinab (z. B. Glypto-

cystis). Ganz am Aboral-Pol, wie bei den Holothurien, liegt der After nur bei der

merkwürdigen, diesen nächst verwandten Ascocystis. Gewöhnlich (— wahrscheinlich

immer! — ) ist die ansehnliche After- Oettnung von einer beweglichen „Klappt'ii-

P\ramide" bedeckt und ausserdem häutig von einem Ringe kleiner ,,Peripri)ktal-
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IMiittcliiMr- iuuü'cIk'ii. I>ic Zahl (Kt drcirckinTii Kli;|)|K'n, wi'lrhc die At'tcr-l'yriiiiiidc

zusammensetzen, Ist sehr wechselnd, zwisclicu 3 und 15, nunstciis 5 oder (i, selten

7- 0. Früher hielt man die „Klappen-Pyramide des Afters'' für die ,,üvarial-()ert'nung"

und betraehtete sie als eine, für die Klasse der (Vstoideen höchst charaktcristiscdie

Eiffenthündichkeit. Aber o'anz dieselbe Bildunii' kommt nicht nur den meisten

Amphorideen zu, sondern auch manchen liolothurien (^Fsoliis u. A.).

V. nie Geschl e c li ts - (Jeffnuny [Gonoporus). Bei vielen (vielleicht bei

allen?) Cystoideen liegt zwischen Mund und After auf der Bauchseite eine kleine

,,dritte Oeftinmii'", welche früher für den After gehalten wurde, jetzt aber cdxmso

wie bei den Amphorideen als CJenit al- Perus gilt, -ledoch ist dieselbe nicht nach-

zuweisen bei den Agelacystiden und Ascocystiden, sowie bei einem Theile der übrigen

CVstoideen. In den älteren beiden Familien der Pomocjjstida und Fungocystida ver-

liält sich diese Genital-Oetfnung noch gerade so wie bei ihren Amphoridecn-Ahneu
;

sie liegt etwas näher dem After als dem j\lunde, asymmetrisch, etwas rechts von der

A-entralen jMittellinie. Bisweilen ist die kleine ruitde Ceschlechts-Oett'nung von einer

Klappen-Pvramide bedeckt, gleich dem .\fter. Bei den Callocystiden (— und einem

Theile der Gltjptocystide^i —) scheinen an Stelle dieses nnpaaren Gonoporus ein paar

laterale Genital-Oeftimngen mit Kamm-Eauten zu treten (s. unten). P'ine nnpaare

,,
vierte Oeffnung", ähnlich derjenigen von Aristocystis (pag. 50) ist auch bei

einigen Cvstoideen nachzuweisen; bei Froteoci/stis erscheint sie als ein kleiner Quer-

s[)alt (zwischen Mtmd und After); bei Glijptosphaera an derselben Stelle als eine drei-

eckige, quer gestreifte Platte, die schon ihr Entdecker, Volborth, als ,,Madreporen-

Platte" deutete (1846, 1(3, pag. 189). ( )b diese „vierte Oeffnung" wirklich der

Ihilroporus war, und ob sonst dieselbe mit dem Gono])()rus vereinigt war (wie bei

manchen liolothurien und den Echinideen), bhnbt einstweilen zweifelhaft fvergl. pag. 17).

D. U i e K a m m - R a u t e n {Pectinirlwuibl = ,^Fectinafed rhomhs''^) sind

eiffenthnmliche Lokal-Bildunoeu der Theca, welche fast ganz auf die Familie der

Callocijstida beschränkt erscheinen; ausserdem kommen sie nur bei einzelnen (fly^tto-

cystlden (Sycocystis, Glyptocystis) vor, sowie bei einer Anomocystide [Pleurocystis'i).

Wei den meisten C^illocystiden sind drei Kamm-Rauten vorhanden und liegen au

ganz bestimmten Stellen: zv^'ei paarige, adanale, oben zu beiden Seiten des Afters;

die dritte unpaare (basal-frontale) dem After schräg gegenüber, vorn u-nten über der

Stiel-Insertion. Letztere ist vielleicht Genital-Mündung, ei'stere Madrcporiten? Indessen

ist sowohl das feinere anatomische Verhalten wie die pliysirjIogis<die Deutmig dieser

eigenthümlichen Gebilde noch ganz unsicher.

6. Der Kapsel-Panzer der Cystoideen. Der charakteristische Platten-

Panzer, welchen die Cystoideen von ihren Amphorideen-k\\\\^\\ geerbt haben, zeigt in

der ersteren Klasse eine weit grössere jMannigfaltigkeit und Vollkommenheit der

Bildung als in der letzteren. Dieser wichtige Unterschied ist in erster Jjinie durch

die mannigfaltige Entwickelung des Anthodiums bedingt, welches den Amphorideen

noch ganz fehlt; bei den Cystoideen dagegen ist diese Ambulacral-Boaette nicht nur

allgemein vorhanden, sondern sie zeigt auch neben einander alle Stufen historischer

11*
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Ausl)ililuiiy iiiul ciiii'U stetig wachsciitleii EiiTHuss aut' die Slcflet-Bildiuiii' der li'aiizcii

Ka})sel. Ah zwei Hauptgi-iippeii der (Vstoideen habe i(di die beiden Ordnungen der

Microplacten und Megaplacten unterschieden. Bei den Micr()j)laeta (oder Encijs-

tidea) ist das Panzer- 8kelet der Theca aus selir zahb-eiclien polygonalen Täfelehen

v(jn geringer oder mittlerer Grösse zusammengesetzt (mindestens 40—80, oft mehrere

Hundert); dieselben sind meistens ohne alle Ordnung zu einem festen Pflaster durch

Nähte zusammengefügt, bisweilen aber decken sie sich schuppenaitig mit abgerundeten

Rändern, so dass der ,, Schuppen-Panzer'' des Oorium dehnbar und beweglich bleibt

{Heiirtcjjstida). Aucli wemi sich die Täfelchen der ]Micro])lacten mehr oder wenigei'

regelmässig in Längs- odei- Quer-Reihen ordnen, besitzt diese Anordnung meistens

keine morphologische Bedeutung. Bei den Megaplacta (oder Parcystidea) ist

dagegen der Platten-Panzer des Kelches aus einer Ijeschränkteii Zahl von grösseren

Tafeln zusammengesetzt (13—:iO, meistens 18 oder lü); diese sind gewöhnlich in

mehrere (o— 4) transversale Zonen geordnet, und diese subreguläre Anordmmg
gewinnt dadurch eine gewisse morphologische Bedeutung, dass sie in bestimmter

Korrelation zur Bihlung des radialen Anthodium steht. Manche Megaphicten

(sowohl Callocystiden als Glyptocystidev] nähern sich dadurch den ächten Crinoideen,

Tuid von einigen (z. B. C'ryptocrinus und Hypocrinus) ist es selbst zweifelhaft, ob sie

nicht rückgebildete Palacriniden sind. Die Art luid AVeise, wie die Panzer-Platten

zusammengefügt und geformt sind, ist im übrigen innerhalb der sechs Cystoideen-

Familien so maimigfaltig, dass wir auf die spezielle Beschreil)ung derselben verweisen

müssen. Die grösste Marmigfaltigkeit zeigt in dieser Klasse die feinere Struktur und

Ornamentik der Panzei^-Platten; bald sind dieselben solid oder fein porös, baM mit

einfachen Poren oder ,, l)op p e I - Po r en" ausgestattet; in anderen Gruppen wieder

treten „Per en - Haut e n" auf. Da diese Verhältnisse selbst bei nahe verwandten

Gattungen einer FamiHe sehr variabel sind, können sie nicht zur Unterscheidung

der Familien benutzt werden. (Vergl. oben pag. l'.t, 22.)

7. Append i k ( 1 11 der Theca bei den Cvstoideen. Alle Cystoideen

sind mit Ambuletten oder „äusseren Anhängen des Ambulacral-Systems" ausgestattet,

welche als Tast- und Greif-Organe sowie als Kiemen fungirten. Die Cy-itoideeii haben

diese wichtigen ,,Ambulacral-Pedalien" von ihren AmphnrIdeen-Ahnen durch Vererbung

erhalten; während aber bei den letzteren alle diese Anliänge als Oral- Ambuletten

auf das Peristom beschränkt bleiben und nur bewegliche ,,Mundfühler" (Oral-

Tentakeln) darstellen, kommen (hizu liei den Cyt^tuldeen. als neue Erwerbung noeh

die Thecal-.\ mb u I e 1 1 en oder „Kapselfühler" (Thecal-Tentakeln); man kann sie

auch als Fingei'chen [DigiteUa] bezeichnen. Zur Stütze mid ziun Schutze dieser

zarten und weichen Tentakeln entwickeln sich bei den meisten (vielleicht bei allen)

Cystoideen Kalkkör^ierchen, liald in der .Vussenwand der Tentakeln selbst (— ähnlich

wie in den j\lundluhh'i-n der Ilolotlnn-ien —), bald als selbstständige Pinnuletten oder

Brachiolen. A\'enn die Verkalkung dieser Appendikeln zu ihrer Erhaltung in fossilem

Zustande genügt, so können sie uns, im Znsammenhange mit den Ambnlacren,

wertlivolle Aufschlüsse über die Anordnuni"- der zarten Ambulacral-Anhäno-e und die
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sN'sti-'niatisclR'.ii ÜL'zii'lmiiiiTii dvv (inippi'u lirt'cni. hie wicliriü'sti'ii \ crsclueMU'iilieitcii

(k'rsrll)en wurdi'u Kci (Ut l)cs])rt,'clniiii;' diT Ainlmhicri'.ii ri-\\;iliiit \\rr(U'ii; liiiT o'cuügt

CS h^r^(ll•zuhebell. dass l)ei <lt'n nu'isti'u ( 'y.stoideeii k c i im' trcien lii- a eh i <> I c ii vor-

konniuH : snlolic finden wir fig-cntliidi als freie gegliederte JMundänuchen nur am
l'eristiini bei den Ascncz/ytida (— vielleielit Hcilothurien? —). AVirklielie Kelcliarme

(Brac/iui^ iihidich denen der Crinoideen), am Ende der radialen Snl)^ekt()ren, haben

die Glj/ptocijstida. IHe übrigen \ier Familien ])esitzen nnr l'innn leiten, als

o-eo-liederte (einzeiliii'C oder /.weizeiliuei Anhäno-c an ilen Iviindern der Ambulacren;

die kleinen Gelenk-Facetten an deren Kändern (an den Seiten-Aestelien der Bub-

vektoreni deuten ihre ursprüngliche Stellnng an. Die ci'ntrifugale Wanderung der

primären 3Iundtentakeln erklärt die i)hylogenetische Entstehung dieser Theeal-Appen-

dikeln (vergl. unten das xVnthodium der PoinocystidaX

Malaoom der Cystoideen.

Die hypothetischen ^ orstellungen , welche wir uns vom einstigen Hau des

Weichkörpers maclu'n können, Iteruhen bei den fossilen ('\stoideen ebenso wie

liei ihren Amphorideen - Ahnt-n , theils auf der Deutung der erhaltenen Skelet-Iieste,

theils auf der vergleichenden Anatomie mid ( )ntoo;enie der übriii'en lllchinodei'men,

vor Allen der Holotliur ien. Jedoch sind die morphologischen und physiohjgischen

Erkenntnisse, die wii- so indirekt ge^Yinnen, bei den Cvstoideen viel reichhaltiger

und bedeutungsN'oller als bei den Amjihorideen; denn ilie Ausbildung der radialen

Ambulacren, welche den letzteren \\ov\v uaii/, fehlen, liisst sich bei den ersteren

Schritt für Schritt verfolgen. Da aber die stufemveise Entwickelung der Ambulacren

auch die Ausbildung der meisten und wichtigsten übrigen Organe beherrscht, des

Xerven-Systems, Blutsgefäss-Systems u. s. w., so können wir weiterhin aus der ^bjr-

phologie und i'hvlogenie des Ambulacral -Systems der (Jvstoideen auch wichtige

Schlüsse auf diejenige der idirigen ( )rgane ziehen.

1. l\'g u nie n t-Systeni. Die Hautdecke w;ir l)ei allen ( ystoi<leen, ebenso wie

bei ihren Aniphorideen-Ahnen , aus zwei verschiedenen Schichten zusammengesetzt,

Oberhaut und Lederhaut. Die (J her haut {Eplderinis) wurde durch ein einschichtiges

,,äusseres Körper -E])ithel" gebildet, welches aus dem E.vudenit der Larve hervcu'-

gegangen war und deren Flimmer- Decke theilweise behalten hatte. Die darunter

gelegene Lederhaut iCnri/nu}. die aus dem Mesoderm (Äk'senchvml entstandene

Cutis, bildete eine Koiniektiv-Lage, innerhall i deren die Skleroblasten sämmtliche

Skelettheile erzeugten.

2. Sub vekti v-Svstem. Die Himmernden ,,Z u f u h r-( ) r ga n e ", welche

als ,,Suljvektiv-Riniien"- oder „Epineural-Kanäle'' dem centralen J\lunde der Cystoideen

die Nahrung zuführten, zeigen in dieser Echinodermen-Klasse eine weit höhere und

mannigfaltigere Ausbildung als bei ihren Amjdiorideen-Ahnen. Wv'i diesen letzteren

beschränkten sie sieli auf die Su b \c k t a ke In, d. Ii. auf die Flinnuei--lJinnen. welche
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;tii i\vv Ventral-Seitc der circoralen Tciitakeln oder lirarliidleii die Nahrung direkt

zum Munde hinführten; die Theca selbst blieb dabei unljetheiligt. Bei den Cvstoideeii

liing'egen begegnen wir zum ersten Male den Subvektoren, d. h. den perradialen

Flimmer-Kinnen auf der Ventral-Seite der Theca, jenen charakteristischen (Jrganen

aller Anthodiaten, welche zusammen mit den darunter gelegenen l'rinzipal-Kanälen

des Ambulacral - Systems das Anthodium zusammensetzen. Das Nähere über die

mannigfaltige Diflerenzirung dieser ^^Ambulacral-Rosette'''' mid über ihre Zusammen-

setzung aus dem exodermalen Subvektiv-Stern und dem entodermalen Ambulaci'al-

Stern werden wir unten bei der Betrachtung des Ambulacral-Systems anführen. Das

besondere phylogenetische Interesse, welches die Cystoideen-Klasse in dieser Hinsicht

darbietet, beruht darauf, dass wir bei ihnen erstens die frühesten Anfänge der

Anthodium-Bildung finden (Pomocystiden und Fungocijstiden), und zweitens verbindende

Uebergangs-Stufen zu den verschiedenen Formen der ,,Ambulacral-liosette" in den

übrigen Klassen der An tho diäten; die Asoocystiden (^scoc?/sf/.<i) führen unmittelbar

hinüber zu den Holothurien, die Anthocystiden (^Cystoblastus) zu den Blastoideen, die

Griyptocystiden [Co.ryocrinus, Mimocystis) zu den Crinoideen, die Asterocystiden

(AsteroblastuSj Mesites) zu den Pygocincten (Echinideen, 0])hiureen, Asterideen). Bei

den meisten Cystoideen bleiben die Subvektoren und ihre Seitenäste offene ,,Flimmer-

Rinnen" an der Oberfläche der Ventral-Kapsel ; bei einigen Familien aber sinken sie

in die Tiefe und verwandeln sich bereits in Epincural-Kanäle oder ,,Subtegminale

Ambulacren" [Ascocystida , Glyptocystida u. A. (vergl. unten die ,,Hydrophora
palmata", pag. 92).

3. Muskel -System. Der ursprüngliche, von den Vermalien und Ampliori-

deen durch Vererbung erhaltene Hautmuskel-Schlauch, bestehend aus einer suljcu-

tancn, äusseren Eingmuskel-Schicht und einer inneren Längmuskel-Schicht, wird sich

bloss bei jenen Cystoideen noch mehr oder weniger erhalten haben, bei denen der

Platten - Panzer des Corium beweglich blieb, so bei einzelnen Fungocystiden [Proto-

crinus) und Glyptocystiden (^Lichenocystis, Homocystis), bei den schuppentragenden

Hemicystiden und den Ascocystiden ; die letzteren haben vielleicht schon dieselben

perradialen Längsmuskel-Paare besessen, wie die nahe verwandten Holothurien. Bei

allen übrigen Cystoideen, wo die Panzer-Platten sich durch feste Nähte zur Bildung

einer starren Kapsel vereinigten, dürfte die subcutane Muskel-Platte rückgebildet

gewesen sein, mit Ausnahme derjenigen Muskeln, welche die Bewegungen des Mundes
und Afters vermittelten. Zur Bewegung der PinnnletttMi, der Saumplättchen u. s. w.

werden überall kleine Muskeln sich in ähnlicher Weise wie bei den Crinoideen ent-

wickelt haben.

4. Nerven -System. Der bedeutungsvolle Fortschritt, welchen die Cys-

toideen über ihre Amphorideen - Ahnen hinaus durch die Ausbildung des Anthodium
thaten, wird unmittelbar auch in der Entwickelung entsprechender Radial -Nerven

sich gezeigt haben. Zu dem oberflächlichen c ircoralen Nerven ring, welchen

die Cystoideen von den Amphorideen durch Vererbung erhalten hatten, und von

welchem e})idermale Nerven an die circoralen Tentakeln abgingen, traten jetzt drei
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oder t'üiit" Priuzipal-Ncvveii, d. li. jene perradialen Han])tstämme des peripheren

Nerven-Svstems, welolic Itei allen Antliodiaten zwischen dvw superhcialeu Subvektoreii

und den ambidacralen Prinzipal-Kanälen an der ventralen Oberfläche der Theea ver-

lanf'en Die wichtigen Familien der Fornoci/stideen nnd Fungocystkleen zeigen uns

unmittelbar die bedeutungsvollen Anfänge dieser Anthodial- Organe in der stufen-

weisen Ausbildung der primiti^•en Ambulacren; die wahren Ursachen derselben lehrt

uns die vergleichende Ontogenie der Echinodermen in der centrifugalen Wanderung

der Primär-Tentakeln kennen. Bei den meisten ('ystoideen werden wahrscheinlich die

Prinzipal-Nerven die ursprüngliche, oberflächliche Lage in der Epidermis bewahrt

haben, wie wir sie noch heute bei Crinoideen und Asterideen flnden. Bei denjenigen

Grup])en hingegen, bei welchen die SubVektoren in die Tiefe sanken nnd sich in

Epineural- Kanäle verwandelten (Ascocystiden und Glyptocystiden), werden auch die

darunter gelegenen Nervenstämme ihnen gefolgt sein (wie bei den Holothurien und

Echinideen).

5. Sensillen -System. Als Sinnes-Organe der Cystoideen können wir die

älteren Circoral-Tentakeln betrachten, welche sie von ihren Amphorideen-Ahnen

geerbt hatten, und die neugebildeten Thecal-Tentakeln des Anthodium, w:elche den

letzteren noch fehlten. Die beweglichen Piimuletten, welche wir bei der grossen

Mehrzahl der Cystoideen an den zahlreichen Seitenästen der gefiederten Subvektoren

finden, zeigen uns Zahl und Sitz der kleinen, weichen ,,Ambulacral-Tentakeln" an,

welchen sie zum Schutze und zur Stütze dienten. Wenig entwickelt in den beiden

ältesten Familien (^Pomocystiden und Fungocijstlden)^ zeigen sie in den Familien der

Agelacijstiden und Callocystiden eine ähnliche reiche Entfaltung, wie bei den Asterideen

und Echinideen. Die Ascocystiden dürften sich ähnlich den Holothurien verhalten

haben ; die gegliederten Mundarme derselben konnten sich tretttich fossil erhalten,

weil Kalk in grösserer Menge in denselben abgelagert wurde, als es in den Mund-
fühlern mancher Holothurien der Fall ist. Die Ghjptocystide7i nähern sich dadurch,

dass sich freie Thecal-Arme an den Distal-Euden der kurzen Subvektoren entwickeln,

den Crinoideen, und wie bei diesen werden sich an der Innenseite der Pinnulae zarte

Ambulacral-Tentakeln aus der VentraDSeite der Arme erhoben haben.

6. Darm -System. Die beiden Oeflfnungen des Darmrohrs, der centrale

]\luud und der exeeutrische After, liegen bei den meisten Cystoideen nicht weit aus-

einander, ebenso wie bei ihren Amphorideen-Ahnen. Bisweilen rückt der After auf

der Ventral-Fläche der Tlieca bis zur Mitte ihrer Höhe hinab, selten noch tiefer

(einige Glyptocystiden) ; bei Ascocystis scheint der ^Vfter an den Aboral-Pol der ver-

läugerten horizontalen Hauptaxe verlegt zu sein, wie bei den Holothurien. Bei den

ältesten und primitivsten Cystoideen {Pomocystiden und Fungocystiden) dürfte das

Darmrohr noch dieselbe einfache Beschaftenheit besessen haben, wie bei ihren Am-
phorideen-Ahnen; bei den höher difterenzirten Familien ist dasselbe mehr verlängert

und in Spiral-Windungen gelegt gewesen, wie bei Crinoideen und Echinideen; bei

den scheibenförmigen Hemicystiden hat der centrale Darm vielleicht fünf radiale

Bliuddärme ausgestülpt, wie bei den älndielieu Asteridei'u. ^^ ie sicli die drei urs])rüng-
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liehen Hauptabschnitte des Enteren, dei- exodeniiale \'iirdeidaiiii (Sclilund), der ento-

deruaale Mitteklarm (Magen) und der entodermnle Hinter(hirni (Dünndarm) in den

verschiedenen (Truppen der CVstoideen ditterenzirt haben, darüber ü'eben uns ihre

fossilen Kaste keine Andeutung; e])ens() auch nicht über das Verlialten des d(jrsalen

Mesenterium, welches den Darm am Peristom befestigte. Doch giebt Otto Jaekel

an, dass Gljiptosphaei'a ,,einen durchaus aljweichenden \'(.'rlauf dei- jMeseuterial-J^eiste

zeige" (4'.), pag. 115).

7

.

C e 1 om - S y s t e m . Die geräumige Leibeshöhle , welche zum grössten

Theile durch das Dai-mrohr und die Geschlechts-Organe ausgefüllt war, dürfte bei

den älteren und niederen Gruppen der Cjstoideen noch dieselben einfachen Bau-

Verhältnisse besessen haben, wie bei ihren Amplio)-ideen-Ahnen (s. oben S. 27). Bei

den jüngeren und höheren Gruppen halten sich vnn dem Megacoel vielleicht schon

separirte Kammern abgezweigt und als lokale ,,Coelom-Sinus" (pei-ipharvngaler, peri-

])roktaler u. s. w.) eine ähnliche Bedeutung gewonnen, wie bei den höheren Echhid-

dermen. Für die Annahme jedoch, dass die Cystoideeii bereits einen Paraxon-t^inus

besessen haben, liegt kein (Jrund vor; dieser hat ihnen gewiss ebenso gefehlt, wie

den ilbrigen Monorchonien (Amphorideen und llolothurien).

8. B lutgefäss-S ystem. Die eigenthümlichen ,,wandungslosen Konnektiv-

Laknnen", welche das charakteristische Blutgef<iss-Svstem aller Ecdiinodermen zusammen-

setzen, sind l)ei den Cystoideen vermuthlich ebenso allgemein vorhanden gewesen,

wie l)ei ihren Amphorideen-Alnien. Als Theile dieses Svstems deute ich hier wie

dort die Poren-Kanäle in den Panzer-Tafeln, und namentlich auch die Rauten-Kanäle,

welche an den Suturen der letzteren sich Hilden (vergl. oben B. 22). Dagegen ist es

wohl möglich, dass die eigenthümlichen ,,Dop]iel-Poren'- in dtai Panzer -Platten der

Pomocystiden, Eungocystiden, mancher Astei'ocvstiden u. A. auf Dermal -Kiemen zu

beziehen sind. Grössere Blutgefässe werden wahrscheinlich auch Ijci den Cystoideen

am Darm gelegen haben (ein dorsales inid ein \entrales Gefäss wie bei den Holo-

thurien). Ausserdem aber treten nun In dieser Klasse zum ersten Male die pei-

radialen Blutkanäle der Ambulacren auf, welche zwischen den prinzi]);ilen Nerven

und den Ambulacral-llöhren verlaufen, und welclie den Amphorideen noch fehlten.

Die enge physiologische K(n-relatiou, in der diese verschiedenen ( )rgane des Anthodluni

stehen, lässt vermuthen, dass sie sich auch gleichzeitig historisch entwickelten.

\). Gen i tal-Sy stem. Die einfache Geschlechts -Oeifnung, welche bei dei-

grossen Mehrzahl der Cijstnideen zwischen Mund und After liegt, gestattet den Schluss,

dass dieselben Monorchonien waren, gleich den Amphorideen nud Ifolot/iiirien; wie

bei diesen werden nur ein Paar einfache oder verästelte («onadeii V(u-li;inden gewesen

sein, deren gemeinsamer Austuhr-Gang {Goanihictiis) durch jenen Gonoporus nach

aussen mündete. Da der Gonoductus oder der unpaare ( ronaden-Stamm der Monor-

chonien der l'araxon-Drüse (oder dem ,,Axial-(Jrgan") der Pentorchonien entspricht,

wird auch diese letztere den meisten (Jvstoideen gefehlt haben. Anders werden sich

aber in dieser IJeziehung vielleicht die Ijeiden Familien der Agelacystiden und Gliijßtu-

(ijHtiden verhalten haben; jene führen zu den Asterideen, diese zu den ( 'rinoideen
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liiiiiil)cv; in heidrii Fimiiluii ist eine .,(lrittr < )ctriiinit;" (Kr Tlirca, \veli-lR' dein ein-

fachen ( ion(i|i()nis der übrigen Cystoideen entspricht, tlieils noeh gur nicht, theils nni'

unsicher nachü'ewiescn; vielleiclit niündeti' liier der Gonoductus in den Knd(huni

(Kh)akel Da jedoch die L'entaradial-Sti-uktm- in diesen beiden Familien eine hciluTc

Ausbilduno- zeio-t, ist die Mniilichkeit nicht auso'eschlossen, dass sie sich auch auf das

tienital-Svstcm zu erstrecken begann, inid <lass dieselben bereits Pentorvluinien waren.

Ambulacral- System der Cystoideen.

\)vy wichtigste Untei'schied , welcher die Cystoideen von (kn älteren, bishi'r

mit ihnen vereinigten Ämphorkleen trennt, beruht auf der Ausbildmig der Ambn-
lacren und der perradialen, in ihrer ]\litte verlaufenden Prinzipal-Kanäle. Diese

tvpischen Bildungen, welche allen übrigen Echinodermen zukommen und ihre „lUidiär-

Form" in erster Linie bedingen, fehlten noch den Am^j/iortdeen; sie treten zum ersten

Male bei den Cystoideen anf und ihi-c stufenweise historische Ausbildung lässt sich

Schritt für Schritt verfolgen. Die bekannten Thatsachen, welche uns die vergleichende

Ontoo-enie der Echinodermen in der Entstehung luid Ausbildung der Ambulacial-

Felder unmittelbar vor Augen führt, Hnden ihre phylogenetische Bestätigung und

Erklärung in der vergleichenden Anatomie der Ambulacren bei den Cystoideen. \'on

besonderer Wichtigkeit sind für ihr Verständniss die palingenetischcn \ erhältnisse

der Holothurien, wie sie zuerst Iiicuaüh Sf.mon in seiner Entwickelungsgeschichte

der Synapta digitata (4) richtig ei'kannt und für die Stammesgeschichte der Ecliino-

dermen verwerthet hat.

Als Ambulacra bezeichnet man seit Jouannüs Mülleu (1) allgemein die-

radialen „ Ambulacral-Felder" , welche vom Munde der Echinodermen ausgehen

und auf deren Ventral -Fläche centrifugal über einen kleineren oder gi-össeren

Bezirk der Theca sich erstrecken. Die strahlige, einer Rose ähnliche, zusammen-

hängende Gruppe der Ambulacren, oder die ^^Ainbulacral-Bosette'''-, bezeichne ich i-in

für allemal kurz als Anthodium; ihren Mittelpunkt bildet stets die ]\Iund(iffimng.

Dieses ganze, für die Echinodermen höchst wichtige Gebilde Ijesteht anatomisch aus

zwei wesentlich verschiedenen Theilen, aus dem Ambulacral-System und dem Sub-

vektiv-System ; ersteres gehört seinem Ursprünge nach dem p]ntoderm an {Jlydro-

coel, Coelom-l'ascheti), letzteres dem Ek toder m [Epidermis und Coriuvi). Die oljcr-

Üächlichen Binnen des Subvektiv- Systems sind mit dem exodermalen Epithel

der Oberhaut bedeckt; dagegen sind die darunter gelegenen Rohren des Ambulacral-

Sy Sterns innen vom entodennalen Epithel des Hydrocoels und seiner Fortsätze aus-

gekleidet (vergl. pag. 28). Beide Theile werden vollständig geschieden mul zugleich

gestützt durcli das dazwischen gelegene Cor i um, in dessen mesodermalem Binde-

gewebe sich das Ambulacral-Skelet entwickelt.

Für die Pliylogenie des Ambulacral-Systems der Echinodermen ist die Klasse

der Cvstoideen von grösster Bedeutung; denn in dieser Klasse beghmt erst die

Festschrift für Gegen Ij an r. 12
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Eiitwickelving der Ambulacven und des i'iitlialeii, aus ihnen zusammengesetzten

Antliodiums. Sie wird dadui-eh eingeleitet, dass die Tentakeln oder Brachiolen,

welche bei den ximphorideen im Kranze den Mund umgeben, beim Wachsthum des

Peristoms sieh vom Munde entfernen und in aboraler Direktion auf die Theea hinüber-

rüeken. Die Sul)vektiv-Rinnen aber, welche an der oralen Innenseite der Tentakeln

verlaufen und dem Munde die Nahrung zuführen, kommen dadurch theilweise in die

Kapsel-Wand zu liegen ; und diese perradialen Subvektoren oder ,,Ambulacral-

Einnen" sind es, welche in der Ventral-Kapsel mit vollkommener Sicherlieit die

Ijage der unmittelbar darunter gelegenen Prinzipal-Kanäle oder ,,radialen Ambu-

lacral-Gefasse" angeben. Auch die Lage des Hydro circus oder des „cireoralen

Wassergefass-Ringes'% von welchem die drei oder fünf Prinzipal-Kanäle ausgehen,

\vird entweder duich den sternförmigen Mund selljst bestimmt angegeben, oder

durch einen Subvektiv-Circus, einen unmittell)ar darüber gelegenen, den Mund

umgebenden Subvektiv-Rhig. Diese ek toder malen 8 ubvektiv-Orgnn c nüt

ihren mesodermalen Bkelet-Theilen sind in der Regel allein der Versteinerung fähig

und daher für die Palaeontologie der Echinodermen von höchster Bedeutung. Dagegen

können von den eigentlichen entodermalen Ambu lacral-( )r ganen, welche

unmittelljar darunter liegen, nur selten und ausnahmsweise einzehre Theile erhalten

bleiben. Da jedoch der Verlauf der letzteren bis in seine Einzel-Verhältnisse hinein

derselbe ist wie bei den ersteren, und da beide Organ-Svsteme in eno-ster Korrelation

stehen, so dürfen wir aus den realen Struktur-Verhältnissen der versteinerten

Subvektoren bei den Cystoideen die wichtigsten und sichersten Schlüsse auf den

hvpothetischen Bau ihres Ambulacral-Systems ziehen.

Die kritische Morphologie des Antliodiums hat demnach schärfer, als

es bisher meistens geschehen ist, die ektodermalen Organe des Subvektiv-Systems

und die entodermalen Theile des Ambulacral-Systems zu unterscheiden. Eigentliche

Ambulacral-Organe des Antliodiums sind alle Theile, welche als Auswüchse aus

dem ])rimär einfachen Hydrocoel entstanden, also 1. der Hydrocircus oder Ambulacral-

Ring, welcher den Mund umgiebt (Wassergefäss-Ring) ; 2. die Prinzipal-Kanäle oder

perradialen Ambulacral-Röhren, welche die Perradien oder „Strahlen erster Ordnung"

bezeichnen; 3. die lateralen Fieder-Aeste , welche dieselben an die Thecal-Tentakeln

und ihre Pinnuletten abgeben. Sub vektiv-Organe des Antliodiums dagegen,

welche den ersteren entsprechen, sind: 1. Der Subvektiv-Stern des Mundes, welcher

entweder von den pcrradialen Mundrinnen gebildet wird oder von einem besonderen,

den Mund umgebenden Subvektiv-Ring ; 2. die Subvektoren oder die perradialen

Nahrungs-Furchen, welche in der ventralen Kelchdecke verlaufen (— und sich, wenn

Arme an deren Ende stehen, als ,,Arm-Rinnen" auf deren Ventral-Seite fortsetzen —);

3. die lateralen Fieder-Aeste, welche die Subvektoren an die Pinnuletten abgeben.

DasAnthodium der Cystoideen zeigt bei seiner mannigfaltigen Entwicke-

lung und Gestaltung folgende wichtige Differenzen in der Zahl und Lage der

Ambulacren, welche dasselbe zusammensetzen: L Das Anthodium ist regulär drei-

strahlig {Ilemkosmitcs und die übrigen Hexitlacijstidd) — Anschluss an die Arachno-
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cystida. — II. l^.-is tririuliak' u'i'ht in das niupliijiK'ui'i' pi'iilavadialc Aiitli(MlInin üIht,

iiiilcm dir beiden lateralen Snbvektoren sich gabelig tlieilen {Glijptosphaerida)'^ man
unterscheidet nun einen unpaaren Frontal-Strahl und zwei Paare Ijateral-Strahlen

(vordere pektorale und hintere paranale). Hl. Das Anthodium wird regulär t'iinf-

strahliü', indem die fünf Amhulacren edeiche (Jrnsse und Form annehmen: Die

Mehrzahl der Pomoci/sticla^ Agelacystida^ Ascocystida] ferner Ct/stoblasfns unter den

Callocystida^ und einige Glyptocystida. IV. Durch Eückbildmig des frontalen And)u-

laerum wird das Anthodium vierstrahlig (Ajnocijstidci) ; anfangs sind die vier Ambu-

laeren noch paarweise Acrschieden (^Ajnocystis, Spliaerocystis)] später werden sie ganz

gleich und bilden ein rechtwinkeliges Kreuz [Staarocystis). V. Indem drei Amhulacren

verschwinden, bleiben mir zwei gegenständige übrig, ein linkes vorderes (pektorales)

und ein rechtes hinteres (paranales); beide verlaufen in einer ]\leridian-Kbene am

Ivande der linsenförmigen Theca [jdmygdalocystif< und Fseudocrinus).

Form und Grösse de r iVmhnl acr en: I. l'omocystida; die Subvektoren

bleiben sehr kurz und entsenden nur sehr wenige (je 2—5) kurze Aeste ; die Zahl

der Pinnuletten, welche am Ende derselben stehen, beschränkt sich demnach hier auf

5—-25; das Anthodium bildet ein sehr kleines, regulär jtentagonales Schild, das nur

einen sehr beschränkten Eaum oben auf der Kapsel einnimmt und sich meistens

scharf von dieser absetzt. IL Fungo cystida; die Subvektoren werden sehr lang

und kriechen als feine fadenförmige Rinnen über den grössten Theil der Theca hin,

dabei kreuzen sie oft die Tafel-Nähte und können sich unregelmässig verästeln

;

meistens geben sie in weiten Abständen (oft einseitig) kleine kurze Seitenäste ab, an

deren Ende ehie l'innulette steht. III. Agelacystida; das Anthodium ist meistens

regulär pentaradial, seltener amphipleurisch ; die fünf Subvektoren sind ^•on gleicher

Läno'e, bald auf die obere Hemisphäre der Theca beschränkt, bald auf die untere

übergreifend, fast bis zur Basis {Edriucystls^ Mesites) ;
bisweilen sind die Subvektoren

nicht gerade, sondern geki'ümmt, das Anthodium spiral (^Agelacrinus, Gomphocystis^

Edriocystis) ; auch können die beiden posteralen Subvektoren in entgegengesetzter

Eichtung gekrümmt sein und den After ringförmig umfassen {Lepidodiscus^ Agela-

cystis). Die Subvektoren der ^Vgelacystiden sind stets diclit gefiedert, mit zahlreichen

kurzen Seitenästen verschen, an deren Enden Pinnuletten stehen. I\'. Asco cystida;

die fünf Sirbvektoren sind sehr lang und verlaufen unter der Haut als fünf subteg-

niinale Eöhren. vom ]\Iunde bis zum After, entlang den fünf Kanten der verlängerten,

fünfseitig prismatischen Theca (— vielleicht Holothurien? —). V. Callocystida;

das Anthodium ist selten regulär pentaradial (Cystof)lastun') ;
meistens irregulär oder

stark umgebildet, indem eines oder mehrere Amhulacren rückgebildet, die übrigen

ungleich werden; oft sind sie auch gegabelt oder unregelmässig verästelt (Antho-

cystis^ Sphaerocystis) ; die Subvektoren sind gefiederte ottene Binnen mit zahlreichen

kurzen Seitenästen, an deren Enden l'innuletten stehen. VI. Glyptocy s tida ; das

Anthodium ist triradial bei den Hexalacystida^ pentaradial bei den Sycocystidci] die

Ambulacra liegen subtegminal, indem die kurzen Subvektoren durch Deckplättchen

in o-eschlossene Kanäle verwandelt sind. Die VerästelunQ- der drei oder fünf

12*
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priiniiix'ii Ambulacrcn ist in du'ser F;imilie imifrluilb der KclcJidecke fiiulicrtormii;-;

erst uaelidein ihre Aeste auf die freien Arme übergetreten sind, geben sie kui-ze

seitlicbe Finderästchen für deren Pinnulae ab. Auf der inneren (oralen) Seite der

Arme und ihrer Pinnvdae verhiufen die Bub\cktoren als utfene Rinnen , erst an der

Basis der Arme, wo sie unter die Kelchdeeke tauchen, werden sie zu gescldossenen

Kanälen oder siibtegminalen Subvektiv-Röliren.

Die Ambulacren der Cystoideen werden \on den meisten Autoren, die sich

mit ihrer Morphologie beschäftigt haben, als niederliegende odei- dem Kelche

aufgewachsene Arme bezeichnet. Viele Palaeontologen scheinen dabei anzunehmen,

dass die anschnliidien thecalen Ambulacren der Agelacj/stiden, Callocj/sfiden u. s. w.

wirklich ursprünglich freie Arme waren, die sich (ähnlicli wie bei der Palacriuide

Barrandeocrinus) auf die Theca nach unten zurückschlugen und dann mit deren

Oberfläche dundi Concrescenz verschmolzen. Zittel giebt dieser lierrsclienden Ansicht

noch neuerdings Ausdruck, indem er sagt: ,,P)ei den Callocystiden imd Agelacriniden

licü-en die Arme mit ihrer Dorsal-Seite entweder auf dem Kelche oder sind in

Rimien desselben eingebettet; sie kehren ihre Ambulacral-Seite nach aussen und

sind jedenfalls mit einer Reihe alternirend angeordneter Phnndae besetzt, welclie sich

auf kleinen Gelenkflächen neben der Ambulacral-Furche erheben" (7., pag. 151).

Ich halte diese Homologie der Ambiilacren und der Arme nicht für zulässig; denn

sonst müsste man mit demselben Rechte auch die Ambulacren der Echinideen als

,,angewachsene Arme" bezeichnen. Wie bei den letzteren, so sind auch bei den

C\'stoideen die Ambulacren dadurch entstanden, dass die Primär-Tentakeln vom

Mmide weg centrifugal auf die Theca hinüber wanderten, dabei Sciten-Aestchen

trieben, aber mit dem Peristom durcli die Subvektoren in Zusaunnenhang blieben.

Hydi'üpliora palniata einiger Cystoideen.

Als eio-enthümliche , subteo-minale Bilduno-en der Kelclidecke hat Bakkaxde

(12, pag. 41) bei drei angeblichen Cystoideen die von ihm so genannten Hydro-
])hora palmata beschrieben, und zwar bei drei Gattungen, welche zu unseren

A m pho rideen, zur Familie der Aristocystida (— Subfamilie Pirocysfida —

)

gehören. Die betreffenden Figuren der ^^Hydrophores palmees'-^ sind sännntlich mir

i s o 1 i r t e n Frag m e n t e n entnommen, welche das P e i- i s t ( >m , dei i j\Iund inid seine

nächste Umgebung von der Innenfläche der Theca zeigen (vf)n Arhtocystis, Flrocystis

luid Craterlna). Ueberall besteht das (Jrgan aus einem pentagcjualen Ring, welcher

den Mund umgiebt und von dessen 5 Ecken 5 fächerförmige Röhren-Büschel aus-

strahlen, jedes aus 5—6 divergenten Aesten zusammengesetzt. Baurande vergleicht

dieselben sowohl mit den „Poren-Rauten" der Cystoideen, als mit den ,,Hydrospiren"

der Blastoideen. Indessen hat schon Neumayk mit Recht betont , dass weder dieser

noch jener Vergleich zulässig ist, dass es sich vielmehr nur um „innere, subtegminal

gelegene Ambulacral-Riunen" liandeln könne (8, pag. 40'J). In der '^Iliat braucht
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man hloss das subtei>-miiial(.' uml pciirai'adiaK' Aiitliniliuiu mhi inauclicn Ifi//)(isc(>crinen

(8, pag". 461) init (leinjenigcii der drt'i Ampliorideen-GeiierH zu vergleichen, um sicli

von der wirkliebcu Homologie der beiden älndiclien ( Gebilde zu überzeugen. Jedoch

nimmt auch Nkimayi; noch unbedenklich an, dass die ^^/Ii/Jrajihores palinees'''' vim

J>.viii;AM>i: wirklich zu jenen drei < iattungen gehören, denen er sie zuschreibt; und

diese Annahme theilen alle neueren Autoren, so nanicutlicli aucli Ukunaru (30,

pag. 202, 203) und Zitthl (7, pag. 1-i!», 153) (ierade iru'se höchst wichtige An-

nalime halte ich alier für einen folgenschweren Irrtlium.

Durch sorgfältiges, wiederholtes Studium der vortrefflichen Abbildungen von

ÜAiajANiiK und kritische Yerglcichung derselben mit den ungenügenden Beschreilnnigen,

bin ich zu der sicheren Ueberzeugung gelangt, ' dass jene vielbesproidienen llydrophora

pabnata zu keiner einzigen v(ni den drei genannten Am])horideen-Gattungen gehören,

zu denen Ihr Entdecker sie gestellt hat. Vielmehr muss ich annehmen, dass die

betrettenden Fragmente pt'iitaradialen G 1 y p t o c y s t i d e n angehören , den einzigen

(Jt/sto/'deen , von welchen uns subtegminale Subvektoren bekannt sind (vergl. unten).

Insbesondere lässt mir die treftiichc Darstellung, welche Fk. Bciimu)!' (18) von Glijpto-

ei/stis ijennigera gegeben hat, keinen Zweifel, dass diese Sycocystidc dieselben sub-

tegminalen Anthodien besitzt, wie sie Bakrande abbildet. I'>ci der gi-osseri Wichtigkeit,

Avelche diese Ansicht für die morphologische Deutung und systematische Stellung der

genannten drei Genera von Aristocystiden besitzt, sehe ich mich genöthigt, dieselbe

aus der eigenen Darstellung von Bakranoe zu begründen.

I. Aristocystis inde terminata (12, pag. -il, pag. 104, PI. 14, Fig. 1— 6).

Die Abbildungen beziehen sich auf drei isolirte, ganz unvollständige Fragmente, von

denen Barrande selbst angiebt , dass er sie nur unsicher und provisorisch zu einer

,,unbestimmten Art von Aristocystis'-'- stelle. Bei der typischen Species dieses Genus

{Aristocystis bohemica) fand er niemals ähnliche Bildungen voi-, trotzdem er sehr

zahlreiche und vortrefflich erhaltene Exemplare derselben genau untersuchte. Auch

sind die drei Fragmente nicht an deren Fundort (Zahorzan), sondern an anderen

Orten gefunden worden (vergl. 12, Explications des Figures 1—6, PI. 14). Da die

fünf Subvektoren dieser Anthodien sechsästig sind, beziehe ich sie auf die Gattung

Palmacystis ; wahrscheinlich gehören zu derselben die grossen , sechsstrahligen und

granulirten Panzer-Platten (ottenbar von Glyptocystiden)^ welche Barkande als „zweifel-

haften Pirsprungs" auf dei'selben Tafel (14) abgebildet hat (Fig. 24—33).

II. Pirocystis desiderata (12, pag. 172, PI. i\) , Fig. 29—34). Die

Abbilduno-en zeio-en zwei isolirte Fragmente eines Cvstoideen - Peristoms , welches

Barrande ,.provisorisch" zu einer unbekannten Art von Pirocystis stellt; bei der

typischen Species dieser cambrischen Gattung [Pirocystis jnrum) hatte er diese Bildung

nicht gefunden. Die beiden Bruchstücke waren isolirt in zwei verschiedenen Kiesel-

Knollen eingeschlossen und gehören wahrscheinlich zu zwei verschiedenen Arten von

Glyptocystiden. In dem einen Fragment, Fig. 29—31, zeigt jedes der fünf fächer-

förmigen Ambulacren 5 Aeste, wie bei Glyptocystis fGenus 44, mit 25 Brachien).
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In dem zweiten Fragmente, Fig. 32— 34, giebt jeder Subvektur G Aestc al), wie bei

Palmacystis (Genus 45, mit 30 Brachien).
^

III. Craterina bohemica (12, pag. 125, PI. 17, II, Fig. 5, 7; PI. 34,

Fig. 19, 20). Die Aljbildungen beziehen sieb auf zwei isolirte Fragmente, deren

Zugehörigkeit zu Craterina nicht im mindesten erwiesen, ja sogar höchst unwahr-

scheinlich ist. Craterina (von welcher Barrande Hunderte von grossen mid wohl

erhaltenen Kapseln sammelte !) zeichnet sich vor allen anderen Aristocystiden dadurch

aus, dass fast immer nur die Dorsal-Theca (= ,, Kelch") erhalten ist, fast niemals

dagegen die Ventral -Theca (= ,,Kelchdecke"); die Darstellung der letzteren ist in

den wenigen Fällen, wo sie s])urweise vorhanden war, ganz imsicher ixnd ungenügend.

Der dickwandige Kelch bildet einen flachen, umgekehrten Kegel oder ,,Krater", dessen

verdünnte Basis unten durch einen Insertionszapfen befestigt ist. Die konische Kelch-

höhle ötthet sich aber durch eine weite kreisrunde Mündung, die nach meiner Ansicht

von einer weichhimtigen (oder nur unvollständig mit kleinen Plättchen gepflasterten)

Kelchdecke verschlossen war; die wichtigen ( )eft'nungen in derselben (der centrale

Mund, der excentrische After, und zwischen beiden der Gonoporus) sind niemals deut-

lich erhalten. Dass die abgebildeten ,,IIydrophora palmata" in einer solchen Kelch-

decke gelegen haben sollten, ist von vornherein höchst unwahrscheinlich; man darf

diese Frage aber sichei' verneinen, wenn man den ungenügenden Text \o\\ Barkande

mit seinen sorgfältigen und objektiven Abbildungen kritisch vergleicht. Die eine

isolirte Tafel mit einem Andndacrum (12, PI. 17, Fig. 5— 7), ist sicher zufällig in

den leeren Kelch einer Craterina hineingefallen. \o\\ dem anderen, sehr schlecht

konservirten Kelche (PI. 34, Fig. DJ, 20) ist es überhaupt ganz zweifelhaft, ob er

zu ('raterina gehört; sollte dies auch der Fall sein, so würde die einzige, daran

erkeinibare Tafel, mit einem Ambulacrum, ebenfalls zufällig hineingerathen sein.

Auch diese Fragmente gehören sicher einer G 1 v ]) t o c y s t ide an.

Erste Familie der Cystoideen:

Pomoeystida, E. Haeckel, 1895.

Vuiuocystidu, E. Haeckel 50, pag. 9.

Sphaeronitida, M. Neumai-r, 1889, 8, pag. 415 (pro parte!).

Spliaeroiütida, Zittel, 1895, 7, pag. 153 (pro parte!).

Famil ien- ('liara k t er : (yvstoideen mit monaxouer, meistens kugeliger oder

birnförmiger Theca. Platten-Panzer aus zahlreichen irregulären (meist Doppelporen

tragenden) Täfelcheu zusannnengesetzt. Theca mit vertikaler Hauptaxe, unten am
Aboral -Pol atifgewachsen oder kurz gestielt, oben am Oral -Pol mit einem kleinen.
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subrco'ulär t'iiiit'strnlilii'L'ii Autlioiliiiin. N'oia iMiiikK' y'clH'ii liiiif kurze Aiiilnilaciiil-

HiniHii aus, dir wenige (2—5, selten mehr) Aesto tragen; am P^nde jedes Astes i'ine

l'innulctte. After dicht neljen dem Munde, zwischen hei(h'n reclits (h'r ( «onopnnis.

Die Familie der i'om oe ys t id e n habe ich (18U.J, 1. c.j für einen Theil von

jenen ältesten inid ])rimitivsten Formen dvv ächten Cystoideen aufgestellt, welche l)is-

her (_nach dem Voi'gange son Neumayh) als Sphaeiwntida zusammengefasst wiu'den.

Sie unterscheiden sich aber von einem anderen Theile dieser letzteren, von den nächst-

folgenden Fungocystida^ sehr wesentlich dnrch die ganz ])rinntive Bildung der Andtu-

lacren, deren phylogenetische Entstehting und Ausbildung hier vom ersten Anfang

an zu verfolgen ist. Die Pomocijstlden Ijesitzen daher eine ganz hervorragende mor-

phologische Bedeutung ; sie können nicht allein als die Stammgruppe der ächten

Cystoideen betrachtet werden, sondern aller Echinodermen mit Ambulacral - Feldern

— also eigentlich ids die ältesten Ahnen des o-anzen Stammes, mit Auss(dduss der

noch älteren Aniphorideen (und wahrscheinlich auch der Holothurienj. Als wich-

tigster und ältester Typus dieser Familie ist die Gattung Sphaeronkeit (im weiteren

Sinne!) zu betrachten, deren tvpischer Körperbau namentlich von Angelin vortrett'lich

dargestellt ist (13, Tab. XI). Die meisten Arten stammen aus dem Unter-Silur von

Schweden , nur die böhmische Proteoc/jstis ist jünger (devonisch).

Die Theca der Pomocystiden ist meistens kugelig oder subsphärisch, oft auch

eiförmig oder birnförmig, seltener keulenförmig. Grewöhnlich ist sie am Aboral-Pol

durch einen kurzen, dicken Stiel befestigt; bisweilen auch stiellos, mit breiter Basis

aufsitzend. Die zahlreichen kleinen Panzer- l*latten, welche die Kapsel zusammen-

setzen, sind meistens ganz irregulär-polygonal, seltener subregulär-hexagonal ; sie sind

stets mit Doppelporen ausgestattet, und zwai- trägt gewöhnlich jede Platte viele

Doppelporen ohne bestimmte Anordnung (vergl. pag. 19, 22). Bisweilen jedoch liegen

die länglichen Gruben der Doppel-Poren in Meridian -Linien [Pomospliaera obhmga).

Unten geht die Tafelbekleidung un\erändert auf den kurzen, dicken Stiel über, der

nur den engeren Basal-Theil der Kapsel darstellt.

Das Anthodiuni der Pomocvstiden ist von P'anz l)esonderem Interesse; es

nimmt meistens nur einen sehr beschränkten Raum am (_)ral-Pole der Kapsel ein und

setzt sich als ein pentagonaler Mundschild scharf von dem umgebenden Panzer ab.

Oft ist das vertiefte Peristom-Feld von einem erhabenen lüngwall und Graben \\w\-

geben. Die circorale A mbul acr al-Rinn e bildet um die centrale Mundöft'nung

keinen geschlossenen Bing, sondern einen hufeisenförmigen Bogen, der nach hinten,

gegen den After, ott'en ist; sie wiederholt die charakteristische Bogenform Avr H}dro-

coel-Sichel, Avelche bei den palingenetischen Pentactula - Larven aller Echinodermen

den Schlund umwächst. Wie bei dieser letzteren, gehen vom konvexen Rande des

Bogens fünf divergirende kurze Kanäle aus , welche sich zu den fünf Priinär-

Tentakeln begeben. Die Mundrinne des Bogens erscheint aber in zwei verschiedenen

Formen ; ursprünglich ist sie dreispaltig (so bei liphaeronites globulus und Pomocystis

sida'fera) ; der unpaare, vordere Ast (dem After gegenüber) bleibt einfach tnid geht

zum Frontal-Tentakel ; die beiden paarigen, seitlichen Aestc gabeln sich und versorgen
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die vier paarigen Tentakeln (zwei vordere, laterale und zwei hintere, posterale) ;
—

wenn aber die Gabelung schon an der Basis statttindet, und die fünf Aeste ausein-

ander rücken, wird die Mundrinne fünfspaltig (so bei Eucystis und Proteocystis).

Die fünf kurzen, feinen Ambulacral-Einnen bleiben nur bei der Stamm-Gattung

Pomonites einfach, und die einfache Gelenkfacette an deren Distal-Ende zeigt an, dass hier

der Mund von fünf einfachen Tentakeln und Pirmuletten umgeben war. Bei allen übrigen

(— bisher als Species von tSjiliaeronites miterschiedenen —) Formen tlieilt sich jede

der fünf perradialen Mundrinnen in je 2—5 divergente Aeste, und am Ende jedes

Astes zeigt sich eine deutliche Gelenk-Facette, auf welcher eine Pinnulette als Stütze

eines Tentakels sass. Die verschiedenen Modi dieser Verzweigung sind von liohem

morphologischen Interesse, da sie in mehreren Gattungen dieser Familie verschiedene

Zustände der Ambulacren - Genese bleibend darstellen, welche in der Ontogenie

liöheren Echinodermen aufeinander folgen. Auf Grund dieser Anschauung schehit

es mir nützlich, in dieser Familie die nachstehend charakterisirten sechs Genera zu

imterscheiden.

Alle Pomocystiden besitzen drei Kapsel-Oeffnungen, welche sehr nahe

bei einander liegen ; der grosse excentrische After lunnittelbar hinter dem Munde,

luid zwischen beiden auf der rechten Seite (gleich hinter dem rechten posteralen

Ambulacrum) der kleine Gonoporus. An gut erhaltenen Exemplaren sind alle drei

Oetfnungen mit einer Klappen-Pyramide versehen, z. B. bei Sphaeronites ovalis (\ ergl.

Fig. (i— 11). Die Zahl der Klappen beträgt am Munde stets fünf (— die nnpaare poste-

rale grösser als die vier paarigen lateralen —); am After ist die Zahl wechselnd

(o— 'J), ebenso auch am Gonoporus (3— 5). Die jüngste Gattung, Proteocystis, zeichnet

sich vor den übrigen Pomocystiden dadurch aus, dass die drei Thecal-Ostien sicli

weiter von einander entfernen; auch ist hier zwischen Mund und Gonoporus eine

vierte, schlitzförmige Gefthung sichtbar, wahrscheinlich der Hydroporus (Fig. 11h).
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Spocies ry]iica: Pomonites peiltactaea, Iv II af.ckki. ('nov. spec). Fig. 6.

Fuiulort; luter-Silur von Skandinavien.

Pas Genus Pomonites kann als die g-enieinsame tStammgattung aller penta-

radialen Cvstoideen hetraclitet werden; es ist die einfachste und älteste Form dieser

Fig. 6.

Fig. S.

Fig. 10.

Fig. 7.

Fig

Fig. 11.

Peristoiii der sechs Genera der Pomocystiden, von obeu gesehen, vergr. o Mund, a After, g Gonoporus, s Subvektoren

(oder Ambulacral-Fännen), p Insertionen der Tentakeln (Pinnulettenj.

Fig. 0. Pomonites pentactaea. Fig. 7. Sphaeronites poinum. Fig. 8. Poniocystis uva. Fig. 9. Poinospbaerii

oblouga. Fig. 10. Eucystis raripunetata. Fig. 11. Protcoeystis flava. Grössteutbeils nach Angelin (13, Tab. XI i.

Klasse und schliesst sich unmittelbar an die Amphnrideen- Ahnen an, und zwar au

Pentactaea. Die fünf kurzen Ambulacral-Rinnen sind hier noch ganz einfach, unver-

zweigt, und am Distal-Ende einer jeden steht eine einzige Gelenk-Facette, zur Auf-
1 o
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08 Ernst Haeckei, [98

iialime einer einzigen Pinnulette; der Mund war nur von den fünf Primär-Tentakeln

umgeben. Wii- Idhmen Pomonites von der Ahnen-( 4attung Pmtactam einfach dadurch

ableiten, dass die fünf Protentakeln der letzteren (mit ihren Pinnuletten) beginnen,

sich von den fünf Mundeeken zu entfernen und in centrifugaler Direktion auf die

Ivelchwand hinüber zu wandern.

2. Genus: Sphaei'oiiites, Hisinger, 1837.

Text-Figur 7 (pag. 97).

Sphaeronites, Hisingee, 1837; Lethaea Suecica, pag. 91.

Sphaeroms, Angelin, 1878; 13, pag. 30, Tab. XL

Pomocystida mit zehn Tentakeln und Pinnuletten, je ein Paar am Ende der

fünf kurzen gabeltheiligen Subvektoren oder Ambulacral-Furchen.

Species typica: Spliaeronites pomum, Hisingek, 1837.

Sphaeronites 2}ommn, Hisinger, Lethaea Sueoica, pag. 91, Tab. XXV, Fig. 7.

Sphaeronites pomum, Angeld, 13, pag. 30, Taf. XI, Fig. 1 2 ; Tab. XXVII, Fig. 14, 16; Tab. XXVIII,
Fig. 10— 10 b.

Ecldniis pommn, Gyllenhall, 1772; Veteusk. Acad. Stockholm Handl. pag. 242, Tab. VIII, Fig. 1— .•).

Fundort: Unter-Silur von Skandinavien und Russland.

Das Genus Spliaeronites (— ursprünglich unsere sämmtlichen Fomocjii^fida

umfassend —) beschriiidien wir hier auf diejenigen Formen, deren kurze Ambulaci-al-

ßinnen am DistabEnde in ein paar kurze Gabel-Aeste ausgehen, und welche dem-
nach 10 Pinnuletten und dadurch gestützte Tentakeln trugen. Angelin, w'elcher die

genauesten Darstellungen des Anthodiums von Pomocystiden gegeljen hat, definirt

sein Sphaeronis: ,,Ai-ea ambulacralis pentagona, vallo circumdata; paria brachio-
lorum quin([ue". Unter den von ihm abgebildeten tSp/iaeronis- Arten besitzen

diese Decamerie der Tentakeln:

1. Sphaeronites pomum, Angelin; 13, Tab. XI, Fig. 11, 12.

2. Sphaeroniftfi globiihts, Angelin; 13, Tab. XI, Fig. 7— 10.

3. Sphaeronites ortiKs, Angelin; 13, Tab. XI, Fig. 13— 16.

3. Genus: Foiliocystis, E. Haeckel, 1895.

Fomocystis, E. Haeckel; Die cambrische Stammgruppe der Echinodermen, 50, pag. 9.

Text-Figur 8 (pag. 97).

Pomocystida mit 15 Tentakeln und Pinnuletten, je 3 am Ende jeder der

5 kurzen Ambulacral-Furchen (ein unpaarer terminaler und ein jmar laterale).
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Bpccic's typiia: PomOCystis UVa, K. JIaeckki..

Sphacroiiis iiva. Axoei,ix, 13, pag. 31, Tab. XI, Fig. 23, 24.

Fundort: riiter-Siliir von Skandinavien (Dalecarlien).

Da.s Genus J'oiuuc/jM/\s luut'asst jene, l)isliei- zu tSj/haeronileii gestellteu L'ouio-

cvstiden, deren Anthodium einen Kranz von 15 Pinnuletten träo-t. Dieses ph)-lo-

genetisclie Stadium entspricht jener wichtigen ontogenetisclien Stufe, auf welcher bei

vielen Echinodermen die PentnctuUt 15 Tentakehi trägt. Jeder der fünf primären (per-

radialen) Tentakeln hat an der Basis ein paar laterale Aeste getrieben und hat sich

dabei von seiner Insertions-Basis in distaler Richtung entfernt. Unter den silurisclien

von ANciELix sehr genau abo-cbildeten Arten seines Genus Hphaeronis (— im weiteren

Sinne! —) zeigen diese typische Pentadecal-Bildung drei Species:

1. Pomocyslis itvii. Axgelin, 13, Tab. XI, Fig. 23, 24.

2. Pomon/slis .sulcifcrn, Angelix, 13, 'J'ab. XI, Fig. 19, 20.

3. l'oniooßtis niiiiiifa, Axgei.in, 13, Tab. XI, Fig. 21, 22.

4. Genus: Poiuosphaera, E. Haeckel, (nov. gen.).

Text-Figur 9 (pag. 97).

Pomocvstida mit 20 Tentakeln und Pinnuletten, je vier an jeder der fünf kurzen

Ambulacral-Furchen : zwei unpaare (perradiale) und zwei paarige (laterale).

Species typica: Pomosphaera oblonga. E. Haeckel.

Sphaeronis ohlonga. Axgelix; 13, pag. 30, Tab. XI, Fig. 17, 18.

Fundort: rnter-Siliir von Skandinavien (Dalecarlien).

Das Genus l'oinv.sjikaera gründen wir für jene Formen von Sphaeronifes^

deren Anthodium 20 Pinnuletten und Tentakeln trägt. Jede der 5 kurzen Ambulacral-

Einnen zeigt vier Gelenk-Facetten, von denen zwei unpaare perradial liegen, die zwei

paarigen zwischen diesen lateral (adradial); von den beiilen unpaaren Tentakeln ist der

distale als der ausgewanderte Primär-Tentakel zu deuten, der proximale als der jüngste

der vier Tentakeln. Der typische Vertreter dieser Gattung, Pomosphaera oblonga^ von

welchem Angelix (1. c.) eine sehr gute Abbildtmg gegeljen hat, zeichnet sich durch

auttallend radiale Anordnung der zahlreichen, grossen und dicht gedrängten Doppel-

poren aus (vergl. die Copie Fig. 9, pag. 97).

5. Genus: Eucystis, Axgelix, 1878.

Enci/sfis, Angelin, 13, pag. 31, Tab. XI, Fig. 25—28.

Text-Figur 10 (pag. 97).

Pomocvstida mit 25 Tentakeln und Pinnuletten, je fünf an jeder der fünf

kurzen Ambulacral-Furchen (ein uniiaarer terminaler und zwei Paar laterale).

13*
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Species typica: EucysÜS raripunctata, Angelin, 1878.

Euciistis rar
i
punctata, Angeltn, 13, pag. 31, Tab, XI, Fig. 25— 28.

Fundort: Ujitei'-Silur von Skandinavien (Dalecarlien).

Das Geniis Ei(C//stig wurde von Angelin |1. c.) füv die kleine Species 7'ari-

jnmctata gegründet. 1 )ie beiden Figuren, welclie er vom Anthodium giebt (Fig. 2G, 28),

stimmen nicht genau überein und rühren wahrsclieinlich von verschiedenen Individuen

her. Aus der Vergleichung mit einem anderen schwedischen Exemplar ziehe icli

den Schhiss, dass diese Art in entwickeltem Zustande 25 Tentakeln besitzt, mithin

dauernd jenen bedeutungsvollen Zustand repräsentirt. welcher in der Ontogenie vieler

höheren Et;hinodermen beim Beginne der Ambulacren-Ausdehnung rekapitulirt wird

(Pentapalmar-Stadium). Der Primär-Tentakel (am Distal-Ende der Ambulacral-

liinne) hat sich weiter vom Munde entfernt und hat im Proximal -Theil seines V(er-

laules zwei Paar laterale Aeste getrieljen; das ])roximale Paar ist dfis jüngste.

C). Genus: Proteocystis, Barrande, 1887.

Proteocystites, Baeeande, 12, pag. 78, PI. 29— 31.

Text-Figul- 1 1 (pag. 97).

Pomocystida mit einer variabeln und irregulären Zahl von Tentakeln und

Pinnuletten, meistens zwischen 15 und 25; die Zahl und Anordnung derscllien an

den fünf kurzen Ambulacral-Furchen ist verschieden nnd wechselnd.

8ijecies ty])ica: Proteocystis flava, Bakranoe, 1887.

FroteoqistHes ßavns, Baeeande, 12, pag. 80; PI. 29 1, 30, 31 II.

Fundort: Fiiter-Devoii von Böhmen.

Das Genus Pruteucystls (= Proteocystites) wird durch jene Pomocvstiden

gebildet, welche sich vor den übrigen Formen dieser Familie dureli die unregel-

mässige Verästelung der kin-zen Ambulacral-Einnen auszeichnen und die A'eränder-

liche Zahl der Pinnuletten, welche an den Enden ihrer kurzen Aeste stehen. Die

Gattinig Proteocystis bildet dadurch den Uebergang von den regulären typischen

Pomocystiden zu den irregulären Ghjptosphaeriden (pag. 101). Sie nähert sich diesen

letzteren auch dadurch, dass der excentrische After sich weiter von dem centralen

Munde entfernt und dass der Gonoporus zwischen beiden Darmöifnungen ungefähr

in der Mitte liegt, und zwar etwas rechts von der ventralen Median-Linie. Zwischen

der kleinen kreisrunden Geschlechtsöffnung und der grossen fünfeckigen MundöfPnung

(jedoch näher der ersteren) ist oft ein transversaler Schlitz sichtbar, wahrscheinlich

der Hydroporus. Die fünf kurzen Ambulacral-Einnen, welche von den fünf Mund-
ecken ausgehen, theilen sich an der Basis in je 2 — 5 divergirende Aeste; die Länge,

die Anordnung und der bogenförmige Verlauf dieser Aeste ist sehr variabel , oft

selbst in den fünf Ambulacren eines und desselben Individuums sehr verschieden.



101] AMi'iiDKinEEN uxD Cystoideex. 101

Am l'.mli' jl•lle^^ fadeiifovmiii'en Astes findet sicli eine riefe kreisriinde ( ielenk-Facette,

zur Insertion einer Pinnulette. Pie 'riiee;i von Proteocystis ist im Ganzen ])irn-

tonnig, jedoch von sehr variahler (iestjdt, hald ualiezn hngelig, hald nu'lir gestreckt

keulenfönnio-. Hie obere Anthodial-Kliiche ist aliyestiitzt ; (bis initere Basal-Ende

läuft in einen kurzen dicken Stiel aus. Die zahlreichen polygonalen Panzerplatten

sind l)ald irregulär, bald mehr regulär; die Zahl, P'oi-in und Anordnung der Doppel-

Poren auf denselben ist sehr \arial)el; man könnte danach woh! mehrere Species

unterscheiden.

1. Froteoci/sfis ffara, Barrandk; I.e. PI, 30, Fig. 1 — 22. Panzer- Platten irregulär, mit poly-

gonalen Tafeln.

2. Prokocijstis Banaiideiia, Haeckel; 1. c. PI. .30, Fig. 28— 26. Panzer -Platten subregulär,

mit hexasronalen Tafeln.

Zweite Familii' der Cystoideeu:

Fung-oeystida, E. Haeckkl, 1895.

Fuwiocyslida, E. Haeckel, 189d, 50, pag. 9.

Sphaero)ntidu, Neumayr, 1889, 8, pag. 415 (pro parte!)

Sphaeronitida^ Zittel, 1895, 7, pag. 153 (pro parte!)

Glyptosphaerida, E. Haeckel, 1895, 50, pag. 9.

Familien-(_'har akter: Cvstoideen mit monaxoner, meist kugeliger oder

birnformiger Theca. Platten-Panzer aus zahlreichen irregulären (meist Doppelporen

tragenden) Täfelchen zusammengesetzt. Theca mit vertikaler Hauptaxe, imten am

Aboral-Pol aufgeAvachsen (oder im Alter frei). Oben gehen vom Munde drei oder

fünf lange Ambiilacral-Rinnen aus, welche sich meist unregelmässig verästeln und weit

über die Kapsel hinkriechen ; am Ende jedes Astes eine Pinnulette. After vom Munde

entfernt, zwischen .beiden in der ]\Iitte der Gronoporus.

Die Familie der Fungocystida (= Ghiptosphaerida) habe ich (1895) für

jene primitive Gnippe von ächten Cystoideen gegi-ündet, als deren typische \ ertreter

die untersilurischen Genera Gliiptosphaera^ Protocrinus. und Fungocyntis zu betrachten

sind. Ausserdem gehören dazu wahrscheinlicli noch die l)ei<len Genera Malocystis

und Ami/gdaloct/stis, aus dem Unter-Silur von Canada. Bisher wurden diese Cystoideen

mit den Sphaeronitiden vereinigt; sie untei'scheiden sich aber von den Pomocijatiden

durch die eigenthümliche, viel weiter gehende Ausbildung der Ambulacren. Diese

verlängern sich und kriechen in unregelmässiger Form und Vertheilung über weite

Strecken der Kapsel hin, oft bis nahe an den Aboral-Pol; dabei kreuzen sie oft die

Tafel-Xähte und geben in weitläufiger Anordnung mid in sehr imregelmässiger Ver-

theilung kurze Seitenäste ab. Am distalen Ende jedes Astes findet sich eine Gelenk-

Facette, auf welcher eine Pinnulette und ein Tentakel stand. Die Zahl derselben

ist sehr variabel und unbestimmt, ein weiterer Unterschied von den Pomocystiden.

Lu ; L I B R A rr y

^t. ...
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Bei den meisten Fungocystiden stellen die l'innuliic nur in einer l\eilie {imiserial)

an einem Rande der Ambulacral-Rinne (am linken!) — ; nur bei Fungocystis stehen

sie in zwei alternii-cnden Reihen (hiseria/). Die gegliederten Pinnuletten sind selten

erhalten.

D i e T h e c a der Fungueystiden ist meistens kugelig oder rundlieh-eilurmig,

seltener keulenförmig , nach imten Aerdüvnit
(
Fungocystis)^ oder mandelförmig , von

zwei Seiten komprimirt (Amtjgda.loci/stis). Die Grösse ist ansehnlich; dei- Durchmesser

der Kugel erreicht bei Glyptospliaera — einer der grössten Cystoideen — (j — 8 cm.

Meistens ist die Kapsel unten am Aboral-Pol autgewachsen, bisweilen mittelst eines

kurzen Stieles befestigt; bei einigen Arten {Protocriniis) wird sie im Alter frei. Die

Panzerplatten der Kapsclwand sind gewöhnlich sehr zahlreich und irregulär polygonal,

ohne jede bestimmte Ancn'dnung. Bei Glyptosphaera tragen sie sehr zahlreiche , bei

l'rotocrinus weniger zahlreiche Doppel-Poren; bei Fimgncydis, wo die Poi'en einfach

sind , ist eine innere und äussere Deckschicht nachgewiesen. 1 )ei Malocysiis und

Aviygdalocystis sollen die Poren fehlen.

K a p s e 1 - O e f fn u n g e n finden sich bei Glyjito^pliaera vier : zwischen dem

centralen Munde und dem exccntrischen After liegt in der ventralen Mittellinie (oder

etwas rechts neben dieser) der kleine runde Gonoporus, und zwischen diesem und

dem Munde eine dreieckige oder rhombische Platte („Rhombus") ; schon Volbokth, der

erste Beobachter derselben, hatte sie vor 50 Jahren als ,,]\hidreporen-Platte" gedeutet (16,

pag. 18'J), wahrscheinlich mit Recht. Bei den übrigen Fungocystiden ist dieser

Madreporit nicht l)eobachtet; vielleicht ist lücr der Hvdroporus mit dem Gonoporus

vereinigt. Bei den (— schlecht konservirten! — ) canadischen Gattungen Malocystls

und Amygdalocystis werden ruu- Mund und After abgebildet. Der Mund ist meistens

von (3 oder 5) Platten umgeben, der After mit einer Klnp])en-Pyramide bedeckt vmd

meistens weiter vom Mund entfernt , als bei den Poniocvstiden. \Vie bei diesen , so

geht auch hier die triradiale Mundbildung der pentaradialen Aoraus.

3 Ambulacra vom dreispaltigen

Munde abgehend, ein unpaares

frontales und zwei paarige gabel-

theilige. (Alle 5 Anibulacral-

Rinnen uuiserial, mit Aesten an

einem Rande.)

5 Ambulacra getrennt vom Munde
ausgehend, biserial (mit alterniren-

den Aesten an beiden Rändern).

Weder 3 noch 5 Ambulacra (bald nur

2, bald 7— 9), uniserial, unregel-

mässig verlaufend.

System der Fungocystida.

Theca kugelig, mit Doppel-Poren,

mit 4 Oätien.

Theca kugelig, mit Doppel-Poren,

mit 3 Ostien.

Theca birnförniig, mit einfachen

Poren, mit 3 Ostien.

Theca kugelig, mit 2 Ostien und

mit 7— 9 gewundenen Ambulacren.

Theca mandelförmig, komprimirt,

mit 2 Ostien und mit 2 gegen-

ständigen Ambulacren.

(
1. Glyptositliacr.T,

I {Leiitlil('uher<ji).

(
2. Protoi'i'inus

I (fiuijnw).

I
o. Fuiigocjstis

I (rdrissiiiHi).

( 4. Malocystis

l {Miirchimui).

5. Aiiiygdalocystis

ißoreaUs).
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7. (lonus: Glvptospliaei'a, Jnii.vNNEs Mi'i.i.Kij, 1854.

(i/i/j)/(isjihitrrif('.s'. Johannes Müller, 1854, 25, pag. 6U.

Text-Figur 12.

Fuuuiirvsn'ila mit kiiurligcr (xlci- cit'iiniiiiifr TlK'ca, die an ilcv aboralen Basis

durch einen kui/.en Stiel befestiijt ist. Mund von fünf Kla))|ien unii^-eben. Von der

dreieokigen ^[inidspalte gehen drei lange Ambulacral-Riinien aus, von denen die

niipaare (frontale) einfach bleibt, die beiden paarigen sieh alsbald gabeln; die fünf

Kinnen sind A^on ungleicher i.iingt', unregebnässig gebogen und meist nur an einer

Seite mit Aesten besetzt (am linken Hiinieni-and). Zwischen .Mund und Clonopovus

ein dreieckiger oder rhombischer jMadreporit.

Species typica: Glyptosphaera Leuchtenbergi, -Ton. ^It'-ller.

(xli/ptosphuerites Leuchtenbergi, Jon. Müller, 25, pag. 66.

Ghiptosphaera LeHchfenherfji, Angelin, 1878; 13, pag. 31, Tab. XI, Fig. 1—4.

Sphaeromtes Leuchfenhenji, Volborth, 1846, 16, pag. 187, Taf. X, Fig. 1— 7.

Sphaeronites Leuchtenbergi, Quenstedt, 27, pag. 692, Tab. 114, Fig. 10—16.

Fundort: Fntei'-Siliir von Skandinavien und Russland.

Das Genus Glyptosphaera (= Glijptosphaerites) gründete J. Müli,i:r für eine

der ansehnlich.sten Cystoideen-Formen , deren kugelige Kapsel über 7 cm Dnrch-

messer erreichen kann ; sie wurde anfänglich

zu Sjihaeronites gestellt. Von der dreieckigen

!Mundspalte gehen zunächst drei ]3rimäre Am-
buhieral-Hinnen oder Subvektorcn ans ; von

diesen bleibt die unpaare frontale (dem After

gegenüber liegende) einfach; die beiden paari-

gen dagegen gabeln sich alsbald in einen

vorderen flateralen'l und hinteren (posteralen)

Ast. Die fünf Rinnen kriechen divergirend

über die Theca fort mid geben in unregel-

mässigen Windungen kurze Seitenäste ab; diese
p.^^ j,

liegen gewöhnlich iiur auf einer Seite der Glyptosphaera Leuehtenbergü (nach Voi.boktji).

Kinne und zwar anf der linken. Die vier A die Theca, scluäg von ilei- Frontal-Seite imd von oben

. .
gesehen, o .Mund, a .\fter, <; Gonuponis, rh Hydroporus.

Uetfnungen der Kapsel sind bei dieser Gattung („Rhombu,s"), af Subvektoren oder .Vinbuhicral- Furchen

, 1 ,!• 1 II- • 1-1 -j. 'ler Theca, f Panzer- l'latten (Facetten). Fig. B drei
•sehr deutlich lUld liegen ziemlich weit aus- Panzer-Platten, C dieselben stärker vergrössert, um die

einander. Der Hydroporus erscheint in Form Doppel -Poren zu zeigen.

eines dreieckigen oder rhombischen, fein quer-

gestreiften ^ladreporiten und liegt re(dits von der ventralen Mittellinie, zwischen dem

^lund und dem kleinen kreisrunden (ionoporus (vergl. oben pag. 83j.
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8. Genus: ProtocrillUS, EiciiwAi.ii, 1840.

Pröfocri))iles\ Eichwald, 1840, Silur. Schichten in Esthland, pag. 185.

Fuiiffocvstida mir kuo-elio-ev odev eifövmio'er Tlieca, die in der Jugend unten

aufo•e^^achsen, im Alter frei ist. Mund von drei Klappen umg-eben. Von der drei-

eckigen Mundsjialte gehen drei lange Ambulacral-llinnen aus, von denen die unpaare

(frontale) einfach bleibt, die beiden paarigen sich alsbald gabeln; die fünf Eimien

sind von ungleicher Länge, unregelmässig gebogen und meist nur an einer Seite mit

Aesten besetzt (am lirdccn Rinnen-Rand). Zwischen Mund und Gonoporus kein

Madreporit (keine „vierte Üett'nung").

Species typica: Protocrinus fragum. EicmvALD, 18G0, 17, pag. 6^1.

Protocrinites oviformis, Volboeth (— non Eichwald!

Fundort: Unter-Silur von Russland.

-), 1846; 16, pag. 191, Taf. X, Fig. 8—11.

s/ihaera sehr n;

Das Genus Frufucrmus ("= Protocrinites) steht der vorhergehenden Gltjpto-

dic und theilt mit ihr die dreispaltige Mundöffnung und den

triradialen Ursprung der fünf ungleichen Andjulacren

sowie den uniserialen Ursprung der Seitenästchen , an

dem linken Rande der letzteren. Jedoch ist die Madre-

poren-Platte, welche bei Glyptosphaera so deutlich zwi-

schen Mund und ( iduiiporus hervortritt, ])ti J^otiicrinuf

nicht selbstständig entwickelt; sie scheint hier mit der

Geschlechtsötfnung \'erschmolzen zu sein. Ausserdem

scheint auch Protocrinus nur in der Jugend festzusitzen,

im Alter frei zu sein. Von dieser Gattung hat Eicu-

AVALD (1. c.) zwei verschiedene Species beschrieben:

1. Protocrinus fragum, Eichwald, 17, Lethaea Rossica,

pag.621; ^Protocrinites oviformis, Volboeth, 1846, iC, pag. 191,

Taf. X, Fig. 8—11. (— Lang, 5, pag. 900, Fig. 641). Theca

kugelig oder fast halbkugelig; Vertikal -Axe kürzer oder eben so

lang als die horizontale.

2. Protocrinus oviformis, Eicim'ALD, 1840. Lethaea

Rossiea, pag. 622, Tab. 32, Fig. 14 a— c. Theca eiförmig oder

ellipsoid; Vertikal-Axe bedeutend länger als die horizontale.

— J

Fig 13.

Protocrinus fragum (nach Voi.borth).

Ansicht von oben. Das AnthoJium nimmt
die ganze obere Hemisphäre ilei- Theca

ein. 1 Gonoporus, 2 After mit der Klappen-

Pyramide, 3 Subvektoren (oder Auibu-

lacral-Rinneu).

9. Genus: FlingOCVStis, Barhaxde. 1887.

Ftmyocystites, Bareande, 12, pag. 157.

Fungocvstida mit keidenfiJrmiger oder eiförmiger Theca, deren unterer Ihcil

mit abgestutzter Basis aufsitzt. Von der fünfeckigen Mundöttnung gehen getrennt
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fünf lauge, im Zickzack o-ebogene Ambulacval-Einiu'ii aus, wolclie au bcideu Seitou

zahlreiche, i'egelmässig alteruirende Aeste abgeben. Zwischen Mund und Gonoporus

kein IMadieporit.

Spcclcs typica: Fungocysüs larissima,

r>Ain;AM)E, 1887.

Ftmgocjistites rarissitnus, Babrande, 12, pag. 157,

PI. 17, I, Fig. 1— 10.

Fundort: Uiiter-Sihir von Böhmen (il 4).

Das Genus Fungocystis unterscheidet

sich von den übrigen Gattungen dieser Famihe

durch die reo-elmässio-e Bilduno- der fünf langen

Ainbulacral-Kanäle, welche getrennt von dem
fünfeckio-en Munde abo'ehen und in Zickzack-

linien bis gegen den Aboral-Pol verlaufen;

ilu-e kurzen Aeste gehen nicht auf einer, son-

dern auf beiden Seiten dei- Prinzipal-Kanäle,

in regelmässigen Abständen ab. Zwischen

Mund und After liegt ein ansehnlicher, bogen-

förmiger Schlitz, wahrscheinlich der Gono-

poi'us, verbunden uiit dem Hydropijrus; die

Konkavität des Bogens ist gegen die ]\Iund-

ütfuuno- o-ekehrt.

Fig. 14.

Fungocystis rarissima, nach Bakrande, restaurirt.

An den alternireuden Aesten der Subvektoren sind die

Tentakeln hypothetisch eingezeichnet, dagegen die Pinnu-

letten nicht angegeben, o Mund, a After, g Gonoporus,

s Subvektoren, t Tentakeln.

10. Genus: Malocystis, BiLLiNGs, 1858.

Malocystites, Billings, 1858, Geol. Survey Canada, Dec. III, pag. 66.

Fungocystida mit kugeliger oder rundlich eiförmiger Theca, w-elche am Basal-

Pol durch einen kurzen Stiel aufsitzt. \'on der centralen Mvnidöft'nung gehen mehrere

lange Ambulacral-Einnen aus, Avelche sich unregelmässig verzweigen und gabeln, und

gewunden (theilweise in Spiralen) über die Kapselfläche bis gegen die Basis ver-

laufen; nur an einem Rande eine Reihe von Pinnuletten. Zwischen Älund und After

ist keine dritte Oetthung sichtbar.

cystis

Species typica: Malocystis MurcMsoni, Billings, 1858.

MnJocystites llttrchisom, Billings; 15, pag. 66, PI. VII, Fig. la— If.

Fundort: Uuter-Silur vou Nord-Amerika (Canada).

Das Genus Malocystis (= Mitlocystites) ist nebst dem folgenden Amygdalo-

von Billings im Unter-Silur von Canada gefiuideu , aber so unvollständig

Festschrifl für Gegenbaur. 14
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beschrieben, dass die Stellung beider Gattungen in der Familie der Finigocystiden

noch zweifelhaft erscheint. Die zahlreichen polygonalen Platten der Panzerkapsel

sollen solid, nicht porcis sein fwie in den vorhergehenden Gattungen). Zwischen dem

centralen Mund (^ ,,Ambulacral-Oetinung"') und dem excentrischen After (= ,,Muiid-

öfthung", BiLLiNGs) ist keine dritte Oeftnung sichtbar. Ueber die Beschaffenheit der

langen AmbulacrahKiinien, die Billings als ^^Recuinbent arms'''' beschreibt, lässt sich

nach den Widersprüchen seiner Abbildungen kein klares Urtheil gewinnen ; angeblich

sollen gewöhnlich acht Arme da sein, welche in zwei Bündeln von je vier an beiden

Enden der Mundspalte (= ,,ambulacral groove") stehen; die Arme sollen sich unregel-

mässig theilen und in langen Windungen (zum Theil in Spiralen) über den ganzen

Kelch weg kriechen. Wenn man aber die sechs Figuren 1 a bis 1 f (1. c.) kritisch

vergleicht, so wird es wahrscheinlich, dass vom Munde fünf Arabulacral-E innen aus-

gehen und dass das unpaare (frontale) Ambulacrum (vorn, vor dem Munde) dreiästig

ist, während von den vier anderen die beiden posteralen (den After umfassenden)

einfach sind, dagegen die beiden lateralen zweitheilig. Die Ambulacren sollen (wie

bei Amtigdalocystü) nur an einem Rande eine Reihe von Pinnuletten tragen, was

aueh mit Ghjptospluiern und Protocrinus übereinstimmen würde.

11. Genus: Auiygdalocystis, BiruNOs, 1854.

Amygddlocystites, Btllings, 1854, Canadian Journ. Vol. II, pag. 270.

Fimgocystida mit mandelförmiger, zweiseitig komprimirter Theca, deren zuge-

sjiitzte Basis unten auf einem kurzen Stiel aufsitzt. Von der zweilippigen, vor-

springenden Mundöffnung gehen nur zwei einfache, gegenständige Ambulacral-Rinnen

aus, welche entlang den beiden Kanten der Kapsel verlaufen und nur an einem

Rande eine Reihe von Pinnuletten tragen.

Zwischen Mund und After ist keine dritte Oeff-

nmia- sichtbar.

Species typica: Amygdalocystis florealis,

Bn.LiNGS, 1854.

Ämi/gdaJoci/stites florealis, BiL-hitids. 1858, 15, pag. 63,

PI. VI, Fig. la— le.

Fundort: llnter-Siliir von Nord-Amerika (Canada).

D a s G e n u s ^1 mygdalocysfis scheint

naeh der unvollständigen Darstelbmg A'on

BiijjNGS dem vorhergehenden Malocystis nahe verwandt zu sein, unterscheidet sich

aber von ihm, wie von allen anderen Fungocystiden, durch die auft'allende bilaterale

Kompression des mandelförmigen Körpers; es sollen nur zwei gegenständige Ambu-

lacral-Rinnen (== ,,Recumbent arms", Billings) voidianden sein, \\elche an den beiden

Fig. 15.

Amygilalocystis florealis, nach Btllings.

A die Theca von der analen, B von der linlien, C von
der frontalen Seite gesehen, o Mund, a After.
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Kaurni (liT luauiU'ltonnip'ii Kaiiscl bis gegen die Basis verlaiitiii und nur an einem

Kaude eine Reihe von rinnulcttcn tragen. Zwisclien dem xorragenden centralen

^innde (= ,,Arabulaeral-Uetliun)g'') und der excentriselien l\lai)i)en-Pyraniide des Afters

(wnleher nahe dem Ende des einen Ambnlaernm liegt und von Billings als ,,Mimd"

bezeichnet wnrde) ist keine dritte Oetiiunig sichtbar. Die liexagonalen Blatten der

Theca zeigen keine Poien, aber einen vorspringenden, seehsstrahligen Hippen - Stern.

Dritte Familie der C v s toi (U' i' n :

Agelaej'stida, E. Hakckkl, 1<S95.

Ägelaci/sfuld, E. Haeckel, 50, pag. 9.

Ägelaainida, Hall, 24, Vol 24, 1872 (pro iiaite).

Äriclacrinida. Zittel, 7, 1895, pag. 157.

Tafel III, Fig. 27—37.

Familien-Cliarakter : Cystoideen mit pentaradialei-, meist regulärer, selten

amplii})leurer Theca. Blatten -Panzer aus sehr zahlreichen, kleinen (meist Boren

tragenden) Schuppen (xlei- Täfelchen zusammengesetzt. Theca mit vertikaler Hauptaxe,

bald scheibenförmig oder halbkugelig, mit breiter Dorsal-Basis aufgewachsen ; bald

eiförmig oder kenlenförmig, unten in einen kurzen Stiel verdünnt. (_)ben gehen vom

fünfeckigen Munde fiüif lange, perradiale Ambulacral-Einnen aiis, welche regelmässig

gefiedert sind und ansehnliche Ambnlacra bilden, am Rande mit zwei Reihen von

Saum-Blättclien und Binnuletten eingefasst. Zwischen dem centralen Munde und dem

excentrischen After ist keine dritte Oeffnung sichtbar.

Die Familie der Agelacystida {,= Agelacrinida) umfasst eine Anzahl

\on charakteristisch geformten Cystoideen, deren ])hylogenetische Stellung sehr ver-

schieden aufgefasst worden ist. TJemeinsame Charaktere aller Agelacystiden sind

nach meiner Auffassung folgende: 1. Die Theca ist in eine ambulacrale (ventrale)

Kelchdecke und einen antambularen (dorsalen) Kelch dift'erenzirt. 2. Der dorsale

Kelch ist unregelmässig getäfelt, ohne radiale Anordmuig, aus zahlreichen kleinen

Plättchen zusammengesetzt. 3. Auf der ventralen Kelcbdecke ist ein ansehnliches

Anthodium entwickelt, mit fünf ausgedehnten Ambulacren, welche regelmässig gefiedert

sind imd am Rande Binnuletten tragen. 4. Zwischen dem centralen Munde und dem

excentrischen After ist keine dritte Thecal-Oetinung wahrnehmbar.

Als zwei Subfamilien in dieser artenreichen Familie unterscheide ich die Hemi-

cystida und Asteroci/stida. Die Hemicystida entsprechen den „Agelacrinida" im

eng-eren Sinne und sind neuerding-s von Jaekel als besondere Klasse unter dem Namen

Thecoidea abgetrennt worden (4!), pag. 110); ihre 'J'heca ist dehnbar und mit

14*



j^Oy Eknst Haeckel (108

bewegllclien Schuppen bedeckt. Dagegen besitzen die Astevo cys tida eine .starre

Kapsel, die aus unbewegliclien, durch Nalit verbundenen Tafeln zusammengefügt ist.

Im Uebrigen erscheint die ( )rganisation l>eider Sulifamilien, und namentlich die regu-

läre Ausbildung ihres pentaradialen Anthodiums, nicht wesentlich verschieden.

Die Theca der Agelacystiden ist stets unten am Aboral -Pol aufgev^^achsen,

meistens mit breiter Basis, seltener mittelst eines kurzen Stiels. Ihre Gestalt ist

mannigfach wechselnd, bei den Hemicystiden meistens flach gedrückt, halbkugelig

oder selbst scheibenförmig; bei den Asteroevstiden bald halbkugelig oder becher-

förmig, bald keulenförmig (xler fast kugelig. In beiden Subfamilien ist gewöhnlich

die obere (ventrale) von der unteren (dorsalen) Fläche der Theca deutlich geschieden,

so dass man erstere als Kelchdecke (Epicalyx), letztere als Kelch (Calyx) unterscheiden

könnte, wie bei den (Vinoideen. Die horizontale Grenze zwischen beiden Theilen ist

häufig durch einen kreisrirnden oder pentagonalen Gürtel bezeichnet, der kammartig

vorspringt. Die Anheftung der Agelacystiden auf dem Meeresboden (— häutig auf

Muschel-Schalen —) erfolgte bei der Mehrzahl mit der breiten, aboralen Kelch-üasis.

Seltener ist ein kurzer Stiel entwickelt, und dieser ist nur ausnahmsweise erhalten.

Er scheint bei einigen Gattungen deutlich gegliedei-t zu sein, ist übrigens ohne

besonderes Interesse.

Thccal-Ostien sind bei allen Agelacystiden nur zwei vorhanden, der cen-

trale Mund oben am Oral-Pol der vertikalen Hauptaxe, und der excentrische After;

das Interambulacrum, in welchem der letztere liegt, ist als anales oder posterales zu

bezeichnen. Der After ist stets mit einer Klappen-Pyramide bedeckt; die Zahl ihrer

dreieckigen Anal-Tafeln wechselt zwischen fünf und zehn. Der Mund ist häufig mit

fünf Zähnen bewaffnet und von besonderen Peristom-Platten umgeben. Eine „dritte

Oeftnung" ist bei keiner Gattung dieser Familie Ijisher nachgewiesen.

Die Ambulacren sind bei den Agelacystiden konstant in der Fünfzahl vor-

handen, regulär gefiedert mid durch hohe Entwickelung ausgezeichnet. Von den

fünf Ecken des Mundes gehen fünf perradiale Ambulacral-Rinnen aus, welche regel-

mässig alternirende Seitenästchen abgeben: am Ende der letzteren findet sich eine

Gelenkfläche zur Insertion einer Phmulette (und an deren Basis oft ein Porus, zum

Austritt eines Tentakel-Kanals). Viele (vielleicht Alle?) zeigen ausserdem zwei Reihen

von kleinen Saumplättchen, welche die Zufuhr - Einnen verdecken. Uebrigens bietet

die Vergleichung der verschiedenen Struktur in den Gattungen der Agelacystiden

und ihre Deutung mancherlei Schwierigkeiten. Gewöhnlich bleiben die fünf Ambu-

lacren auf die Kelchdecke beschränkt; aber bei zwei Gattungen, Edrlocystis und Mesites^

greifen dieselben weiter nach unten auf den dorsalen Kelch über iind wachsen hier

bis gegen die Ansatzttäche hin. Die damit verknüpfte Reduktion der Antambular-

Fläche erinnert an die Echinideen. Während hier die verlängerten Ambulacren

schmal und bandförmig bleiben, wachsen sie dagegen bei Asterocystis und AsteroUastufi

in die Breite. Bei fünf anderen Gattungen gewinnen sie dadui-ch grössere Ausdehnung,

dass sie sich spiralig um die Kelch-Axe winden. In den Gattungen A(jelacrinus^

Goiiipkocystis und Edriocystis sind alle fünf Radien in gleicher Richtung spiralig
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g-ekrümmt. Die beiden (Teiicra L&pidodisais und AgeJacystü zeichnen sich aber

dadurch aus, (hxss nur viei- Radien in gleicher Richtung gekrümmt sind, der fünfte

aber (der linke posterale) in entgegengesetzter Richtung; so liegt hier der After in

einem Anal-Felde, welches von den beiden posteralen (mit ihrer Konkavität einander

zugekehrten) Ambulacren eingeschlossen wird.

Pinnuletten, als skclethaltige „Tentakeln" oder „Finger -Stützen", waren

wahrscheinlich bei allen Agelacystiden vorhanden ; die kleinen Artikulations-Flächen

tiir dieselben finden sich meistens deutlich ausgeprägt an den Seitenrändern der Am-
bulacra (an den Enden der kurzen Seiten- Aeste der Zufuhr-Rinnen). Aber inn- selten

sind diese zarten Gliedmaassen wohl konservirt; sie finden sich z. B. bei Asterohlastus

als lange und dünne, zweizeilig gegliederte Fäden, welche den Ambulacral- Feldern

autliegen und sie ganz bedecken können (wie bei Blastoideen).

Der Platten-Panzer der Agelact/stlden zeigt im Ventral-Theil, entsprechend

der hohen Ditferenzirung der Ambulacren, eine ziemlich komplizirte und mannig-

faltige Zusammensetzung, während er dagegen im Dorsal -Theil sich relativ einfach

veihält. Hier ist derselbe bei den Hemicystiden aus dünnen, rundlichen Schuppen

zusammengesetzt, deren freie Ränder sich nach oben hin decken. Bei den As^tero-

ci/stiden dagegen besteht er aus dickeren, polygonalen Tafeln, welche durch Nähte

fest zusammengefügt sind; bisweilen köimen dieselben theilweise verschmelzen (Cf/atho-

cystis^ Gomphocystis). D o])pel -Poren sind in den Schuppen der Hemicystiden

meistens nicht nachzuweisen, dagegen in den stärkeren Tafeln der Asterocystiden

gewöhnlich gut ausgebildet; doch können sie auch hier fehlen [Cyathocystis, Edrio-

cysfis), oder in sehr verschiedenem Grade entwickelt sein, selbst bei Arten einer und

derselben Gattung ; so sind sie z. B. ])e'i Asterohlastus stellatus sehr scharf ausgeprägt,

bei Asteroblastvs Volborthi kaum nachweisbar (vgl. oben pag. 20). Im Anthodium der

Venti-al-Kapsel sind stets die interambulacralen Platten von denjenigen der Ambulacra

verschieden, und an den letzteren können von den eigentlichen ,,Ambulacral-Platten"

die kleinen Saumplättchen unterschieden werden, sowie die Glieder der zweizeiligen

Pinnuletten. In der Umgebung des Mundes sind oft besondere Ural-Platten und

Peristom - Platten entwickelt (fünf grosse interradiale Gabel -Platten bei Asterocystis

und Asterohlastus).

Otto Jaekel (49, pag. llUj liält die Hemicystiden (— welche nach meiner

Ansicht von den Asterocystiden höchstens als Subfamilie zu trennen sind —) für ,,die

primitivsten Formen der Pelmatozoen" und der Echinodermen überhaupt; er bildet

aus ihnen die besondere Klasse der Thecoidea. Nach meiner Auffassung dagegen

gehören dieselben zu den höchst entwickelten Formen der Cystoideen und enthalten

vielleicht schon die Ahnen der Fygocincten. Wenn auch die bekannten Hemicystiden

nicht direkt als die Urahnen der Asterideen und Uphiureen, die Asterocysfidin

(Mesites) nicht direkt als die Stammformen der Echinideen zu betrachten sind, so

zeigen uns doch diese Agelacystiden deutlich den Weg, auf welchem die hoch

entwickelten und frei lebenden Pygocincten aus festsitzenden Cystoideen hervor-

gegangen sind. (Vergl. Nelmayr, 8, pag. 419.)
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Das Malacom der Agelacystideii wird licMcits zmn Theil eine liolie Stufe

der Ausbildung besessen haben; sicher gilt dies von dem Ambulacral-Svstem, dessen

reguläre, jientaradiale Struktur derjenigen der Pygocincten nicht nachsteht. Die

Konstanz der fünf ansehnlichen, regelniiissig gefiederten Ambulacral-Felder, die grosse

Zahl ihrer Seitenästc und der an diesen angehefteten Pinnuletten, ferner die ent-

sprechende Differenzirung der fünf Interambeln und des Peristoms, erheben die Agela-

cystiden weit übei- die meisten anderen Cystoidecn. Ich halte es selbst für möglich,

dass dieselben bereits Pen tor chon ien waren und fünf Gonaden - Paare besassen.

In diesem Falle wih'den sie eine besondei'e (neunte) Klasse des Echinodermen-Stammes

bilden, welche neben den Blastoideen und Crinoideen ihren Platz unter den Pcdma-

tozoen rinden würde ; man könnte zur Bezeichnung derselben nach dem Vorgange von

Jäekel den Namen Thecoidea beibehalten.

Vielleicht wird es weiteren Foi'schungen über die Struktur der Agelacystida

gelingen, auch noch Anhaltspunkte für die Erkenntniss der bedeutinigsvollen Bildung

und Zahl der (ronaden zu gewinnen. 15isher ist bei keiner Gattung dieser Familie

die viel gesuchte ,,dritte Oetthung" gefunden worden
;
weder von einem Gonoporus

noch von einem Hydroporus ist eine Spur entdeckt worden. Dieses negative Ergebniss

gestattet aber keine sicheren Schlüsse, da ja auch bei vielen Holdthurien diese (Jeft-

nungen nicht auttallig vortreten fvergl. oben pag. 81, 83).

System der Agelacystida.

Siibi'aniilieii:

I. S u b f :i n) i 1 i a

:

Heiiiicystida.

Theca dehnbar, mit einem

beweglichen Schuppen-

Panzer. Tafeln rund-

lich (seltener polygo-

nal), imbricat; meis-

tens (oder immer?)

ohne Doppel-Foren.

Thecji:

Anthodiuni regulär pen-

ta radial; alle 5 Am-
bulacra gerade oder

in gleicher Richtung

gekrünunt.

Anthodiurn amphipleu-

riscb ; die beiden

posteralen Ambulacra

in entgegengesetzter

Richtung gekrümmt
und den After um-

fassend.

Ambulacra:

Ambulacral - Radien ge-

rade.

Ambulacral- Radien alle

fünf in gleicher Rich-

tung gekrümmt.

Ventraler und dorsaler

Schuppen - Panzer

nicht verschieden.

Ventraler und dorsaler

Schuppen-Panzer sehr

verschieden , beide

durch einen Tafel-

Gürtel getrennt.

Genera

:

1. Hemii-ystis

{<li((ii/(I(it<t).

2. Agelacriiiiis

[cortkelhitns).

;i. Lepirtodisciis

(chivtiunilicjisis)

4. Agelaeystis

{hamUtoucnsis)
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Subl'aiiiilieii: Theca: Ambulilcra; (üeuera:

II. Subfainilia:

Asteroi'jstida.

Theca starr, mit eiiioni

unbeweglichen Platten-

Panzer. Tafeln poly-

gonal , durch Nähte

fest verbunden, nicht

imbricat; meistens

(oder immer?) mit

Doppel-Poren.

Ventrale Kelchdecke von

dem dorsalen Kelch

durch einen kreis-

runden Gürtel ge-

trennt. Mund nicht

von Gabel-Platten um-
geben.

Ventrale Kelchdecke von

dem dorsalen Kelch

durch einen decago-

nalen Gürtel getrennt.

j\Iund von fünf inter-

radialen Gabel-Platten

umsehen.

Ventrale Kelchdecke von

dem dorsalen Kelch

nicht getrennt. Mund
mit Täfelchen ver-

deckt. Ambulacra von

der ventralen auf die

dorsale Kelchfläche

hinübergreifend.

Ambulacra gerade, durch

5 grosse dreieckige

Interradial-I'latten ge-

trennt.

Ambulacra spiralig ge-

wunden (alle in

gleicher Richtung ge-

krümmt), durch Reihen

kleiner Platten ge-

trennt.

Ambulacra massig breit,

au der Basis nicht

sich berührend, durch

mehrere kleine Keich-

Platten getrennt.

Andndacra sehr breit,

an der Basis sich be-

rührend und durch

fünf grosse interradiale

Trapez - Platten ge-

trennt.

Ambulacra spiralig ge-

krümmt (alle in glei-

cher Richtung ge-

wunden).

Ambulacra in Meridian-

Linien verlaufend,

nicht gewunden.

5. ('ya(lu)cystis

(Pldll/ilKlc).

I
6. (>oiii|»h()cysli.s

I {lena.r).

I 7. Asterocysfis

l {tubeniilatM).

\ 8. Asteroblastus

l {sti'lhttits).

I
9. Edriot-ystis

i (Bif/sh/i).

1
10. Mesites

\ [Pusirpffshji)

12. Genus: Heillicystis, Hall, 1852.

Hemicystites, Hall, 19, Vol. II, pag. 245.

Cytuster, Hall, 24, Vol. 24, PI. VI.

Agelacrinites, Barrande, 12, pag. 83, PL 37.

Taf. III, Fig. 27, 28.

Ao-elae\stida mit lu'wegliclieui Sclnippenpanzci- , des.sen rundliche Tafeln

imbriziren. Ventraler und dorsaler Panzer gleichartig. Alle fünf Ambulacra gleich

geformt, gerade, nicht gekrümmt.
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Species typica: HemicysÜS granulata, Hall, 1872.

Hemiqjstites, (= Cytaster) gramdatns, Hall, 24, Vol. 24, PI. VI, Fig. 1—4.

Fundort: Uuter-Siliir von Nord-Amerika und Nord-Europa.

Das Genus Hemicystis und die drei folgenden, nahe verwandten Gattungen

bilden zusammen die besondere Subfamilie der Hemicystida. Ihre Tlieca ist

nicht von einem starren Platten-Panzer umschlossen (— wie bei den Asterocystida —),

sondern von einem dehnbaren und beweglichen Schuppen-Panzer. Die zahlreichen

und kleinen Schuppen desselben sind rundlich und decken sich von unten nach oben,

so dass ihr freier Rand gegen den Mundpol gerichtet ist. Die versteinerte Kapsel

erscheint gewöhnlich als eine kreisrunde oder pentagonale Scheibe, welche mit ihrer

ganzen unteren (dorsalen) Fläche einem fremden Körper (— gewöhnlich einer

Muschel- Schale —) aufgewachsen ist. Indessen finden sich bisweilen auch fossile,

wohlerhaltene Exemplare, welche den Körper in seitlicher Ansicht zeigen (z. B.

Hemicystis yranulata, Hall, 1. c, Fig. 2—4). Dann erscheint derselbe als ein

ziemlich geräumiger Beutel , dessen vertikale Hauptaxe grösser ist als die Kreuz-

axen. In anderen Fällen erscheint der Körper der Hemicystiden halbkugelig oder

kelchförmig, mit eingesunkener Kelchdecke (ambulacralei- Ventral -Membran). Man

darf daher wohl annehmen, dass die flache Scheibenform grossentheils erst nach

dem Tode , durch Zusammendrücken der dehnbaren Theca entstanden ist. Die

Gattung Hemicystis ist nach meiner Ansicht als die älteste und primitivste unter den

Hemicystiden (— und überhaupt unter den Agelacystiden —) aufzufassen; ihre fünf

Ambulacren sind von gleicher Grösse und Form, gerade gestreckt. Es geliören hierher

drei von Hai-l beschriebene Arten [Hemicystis granidata^ Hemicystis stel/ata und

Hemicystis parasitica, 19); — ferner sieben untersilurische Arten aus Böhmen, welche

Barrande abgebildet hat (12, pag. 83—89, PI. 37, Fig. 1—35).

13. Genus: Agelaci'illUS, Vanuxem, 1842.

Agelacrinitcs, Vanuxem, Geol. Report New-York, pag. 168.

Taf. III, Fig. 29.

Agclacystida mit beweglichem Schuppen-Panzer, dessen rundliche Tafeln

imbriziren. Ventraler und dorsaler Panzer gleichartig. Alle fünf Ambulacra gleich

geformt und in gleicher Richtung bogenförmig gekrümmt.

Species typica: Agelacrinus vorticellatus, Hall, 1872.

Slreptaster vorticellatus, Hall; 24, Vol. 24, pag. 215, PI. VI, Fig. 11— 13.

Fundort: Unter-Silur von Nord-Amerika.

Das Genus Agelacrinus^ unter welchem die meisten neueren Autoren sämmt-

liche Hemicystida zusammenfassen, beschränke ich hier auf jene Formen, bei denen alle

Ambulacren gleich geformt und in gleicher Richtung bogenförmig gekrümmt sind.
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Das Autkodium bildet daher (— eljeuso wie liei GinnpJiocii.^tiK und Edr/'icijstis —

)

einen Spiral-Wirtel mit tauf Dogen-Gängen, von denen ein jt-der st'ine Kmikav-Seite

der Konvex-Seite des niiclisttblgenden Bogens zuwendet. An den erodirten Exemplaren,

welche Hall von Agelacrinns vorticeUatus abgebildet hat, sind tlu'ilweise nur die

taut' Ambulaeren erhaUen, jedes ausgezeichnet durch zwei alternirende , sehr starke

Kelheu von Arabulacral-l'latten. Ausser dieser tv})ischen Species gehöi't hierher:

J(ji'Iacrinns Diclso»!, Billlngs, 1858; 15, pag. 84, PI. VIII, 3, 4. Diese Art wurde schon 1822 von

BiGSBY im Unter- Silur von Canada bei Ottawa entdeckt und ist die älteste bekannte Form

unter den Hemicystiden.

Agelacrinns I!iic/ilaniis. Forbes; I4, pag. 521, PI. XXIII, gehört wahrscheinlich nicht hierher, sondern

zu Edriocystib- (vergl. unten).

14. Genus: LcpidodisCUS, Hall, 1872.

LepidodiscMs. Hall, 24, Vol. 24, pag. 214, PI. 6, Fig. 7.

HapJocystites, Roemer, Verhandl. Nat. Ver. Rheinl. Vol. VIII.

Agelacystida mit beweglichem Schuppen-Panzer, dt'ssen rundliche Tafehi.

iml)riziren. Ventraler und dorsaler Panzer gleichartig. Anil)u]aera verschieden;

die beiden posteralen konkav gegen einander gekrümmt

und den After umfassend.

Species typica: Lepidodiscus cinciiinatiensis.

Hall, 1872.

24, Vol. 24, pag. 214, PI. 6, Fig. 7.

Agelacrinns cincinnatiensts , Roemer, Verhandl. Nat Ver. Rheinl.

Vol. VIII, pag. 372, Taf. II, Fig. 3.

Fundort: Unter-Silur von Xord-Araerika.

Das Genus Lejndodiscus und das nachfolgende Fig. 16.

, -1^ A 1 j- •! -1 ii-i Lepidodiscus cinclnnatiensls.
nahe xevwandte Agelacysüs zeichnen sich vor den beiden

^_^^ ^',^^_^ ^^^^,^^^^ .^ ^^^ ^j,^^^ ^^^,

vorhergehenden Gattungen dadurch aus, daSS der After Mund. Zwischen den beiden posteralen

^ . Ti iiT^ii 1- T1 Ambulaeren ist der After mit der Klap-

m der Mitte eines mterradialen Anal-reldes liegt, welches pen-Pyramide sichtbar.

von beiden posteralen Ambulaeren bogenförmig umfasst

Avivd. Der rechte hintere Ambulacral- Bogen (— in der Wnitral -Ansicht der Figur

umgekehrt der linke — ) ist daher in entgegengesetzter Richtung gekrümmt, wie

die vier anderen Bogen. Der Schuppen-Panzer von Lepidodiscus ist auf der dorsalen

und ventralen Fläche gleichartig gebildet, während er bei der nachfolgenden

Agelacystis stark differenzirt ist. Die typische Species dieses Genus, Lepidodiscus

cincinnatiensis, findet sich häufig im Unter -Silur der Hudson - River - Gruppe von

Cincinnati, festsitzend auf Muschel-Schalen (gewöhnlich Strophomena cdtemata). Die

Richtung der Bogen - Krümmungen ist oft wechselnd ('— bald vier Bogen konkav

Festschrift für Gegenbanr.
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nach liiilcs, der l'ihifte nach rechts, bald lunax'kehrt — ). Unter den verschiedenen,

liiiufig kopirten Figuren, ist die beste diejenige von Hau. (L c. Fig. 7). Dieser

Autor biklet noch eine zweite Art ab, deren Theca sich durch hohe, fast kugelige

Glockenform auszeichnet; ihre interradialen Schuppen tragen zum Theil einen Knoten

(Ansatz eines kleinen Stachels?): Lepidodiscus (Agelacrinus) pileus. Hall, 24,

VoL 24, pag. 214, PI. VI, Fig. 8—10.

15. Genus: Agelacystis, E. Hakckel, 1895.

Agelaci/sfis, E. Haeckel. Die cambrisclie Staiiinigruppe der Echinodermen, 50, pag. 9.

Taf. III, Fig. 30.

Agelacvsticla mit beweglichem Schup]:)en-Panzer, dessen rundliclie oder poly-

gonale Tafeln theilweise imbriziren. Ventraler und dorsaler Panzer sehr verschieden,

beide getrennt durch einen vorspringenden, aus Ijreiten Tafeln gebildeten Gürte].

Ambulacra verschieden; dw l)eiden posteralen konkav gegen einander gekrümmt uml

den After umfassend.

Speeies typica: Agelacystis hamiltOliensis, F. Haeckel.

A()e/acrinites hamiUonensis, Vanuxem, 1842; Geol. Rep. New York.

A<jelncrintis haniiJ/oneHsis, Hall, 24, Vol. 24, PI. VI, Fig. 14, 15.

Fundort: Uuter-Silur von Nord-Amerika.

Das Genus Agelacystis habe ich (18!>5, 1. c.) für jene Hemicystiden gegründet,

welche sich durch die starke Ditferenzirung des dorsalen und ventralen Schuppen-

Panzers auszeichnen. Beide Theile der Theca verhalten sich hier ähnlich, wie Kelch

und Kelchdecke der Crinoideen; sie sind durch einen vorspringenden Gürtel -Kamm
scharf getrennt Der hohe Kamm dieses kreisrunden Gürtels wird durch einen Kranz

\'on sehr breiten Marginal-Platten gebildet, welche viel grösser sind, als alle übrigen

Tafeln des Schuppen - Panzers. Zwischen ihnen und den sehr kleinen Schüppchen

des untereir Kelchtlieiles liegen mehrere Reihen mittelgrosser Täfelchen. Die Kelch-

decke liegt innerhalb des Gürtelkammes wie in einem Krater und ist mit kleineu

polygonalen Plättchen getäfelt. Die fünf schmalen Ambulacren, welche innerhalb

derselben liegen, zeigen die gleiche Bogenkrümmung wie bei Lepidodiscus.

16. Genus: Cyatliocystis, F. ScujimT, 1870.

Ci/athocifstis, Zittel, 1880, Handbuch d. Pal. Bd. I, pag. 414.

Agelacy.stida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren und theilweise verschmolzen sind. Die fünfseitig-pyramidale Kelchdecke ist von
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(Ulli l)ecliert'önnii>-eii Kelche dmcli cinrii kreisniiulcii Gürtel getrennt. Ambulacra

gerade, diircli f'i int' grosse, dreieckige liiteiTJidial-Tafeln getrennt.

Bpecies tyiiiea: Cyatliocystis Plautinae, F. Schmidt.

Ci/athocifstis Flantinae, Fr. Schmidt, 1879, Verhaudl. Mineral. Ges. Petersburg.

Fundort: riiter-Siliir von Russland.

Daslieiius Ci/athoci/sfis zeielinet sieh (nach (k-r unvollständigen Beschreibung

1. c. zu inthcileiil dadurch aus, dass der becherförmige, mit breiter Basis aufgewachsene

Kelch aus ehiem einzigen Stück besteht. Ebenso sind d'w fünf interradialen Felder

zwischen den fünf Amliulacren der Kelclidecke durch ,,je eine grosse dreieckige Inter-

palmar-Platte" eingenommen. I'Cs sclieint demnach, dass hier sowohl im dorsalen

als im ventralen Theile der Tlieca eine weitgehende Verschmelzung der Tafeln, welche

dieselbe ursprünglich zusammensetzten, stattgefunden hat (— ähnlich wie bei einigen

Formen von Gomphocystis^ der die Gattung auch sonst wohl am nächsten steht — ).

Die Kelchdecke (oder Ventral - Kapsel) sitzt auf dem Kelche (der Dorsal-Kapsel) wie

ein Deckel auf, ist von ihm durch einen Gürtel von Eand]d;ittclien getrennt und löst

sich leicht ab.

17. Genus: GoilipllOCystis, Hall, 1868.

Gomphocystites, Hall; 24, Report 20, pag. 309, PL XIl, Fig. 14, 15; PI. Xlla, Fig. 1— 6.

Taf. III, Fig. 37.

Agelacvstida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren und theilweise verschmolzen sind. Die halbkugelige, ventrale Kelchdecke ist

von dem umgekehrt kegelförmigen, dorsalen Kelche durch einen kreisrunden Gürtel

getrennt. Ambulacra spiralig, alle in gleicher Pichtung gekrümmt, durch Reihen

von kleinen Platten geschieden.

Species typica: Gomphocystis tenax, Hall, 1868.

Gomphoqidites tenax, Hall; 24, Report 20, PJ. XII, Fig. 15; PI. XIII, Fig. 1, 2.

Fundort: Ober-Silur (Niagara-Gruppe) von Wisconsin, Nord-Amerika.

Das Genus Gomp]iocystis wurde von Hall (1. c.j für drei untersilurische

Cystoideen-Arten aus Nord-Amerika gegründet, die sich durch ihre hohe keulenförmige

Gestalt und die scharfe Absetzung der halbkugeligen Kelchdecke von dem umgekehrt

kegelförmigen Kelche auszeichnen. Die After-(Jefthung scheint unmittelbar neben der

Mundöffhung zu liegen. In der Kelchdecke verlaufen, vom IMunde ausgehend, fünf

schmale, lange Amblüacra, welche spiralig gedreht sind, alle in gleicher Bogen-

Ilichtung (wie bei Agelacrinus und Edriocystis). Die vertikale Hauptaxe erreicht 70 mm
15*
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Länge und ist mehr als doppelt sd gross, wie die grösste Queraxe (au der Grenze

der dorsalen und ventralen Theea, 33 mm). Der starre Panzer ist aus zahlreichen,

fest verbundenen Platten zusammengesetzt, welche nach den unvollkommenen Abbil-

dungen von Hali. zu urtheilen, bei Gomphocystis glans ziemlich regelmässig hexagonal,

bei Gomphocystiü tenax dagegen irregulär-polygonal geformt sind. Sie scheinen theil-

weise (— besonders unten im Kelche —) verschmolzen zu sein (wie bei Cyathocystisl)_

Jedoch ist der Erhaltungszustand der grossen und offenbar sehr festgefügten Kapseln

ungünstig (die Oberfläche al)gerieben?). In der Kelchdecke verlaufen Avahrscheinlich

ursprünglich zehn Paar alternirende Platten -Reihen (je zwei kleinere in den fünf

Spiralen Ambulacren, und je zwei grössere zwischen ihnen).

18. Genus: Astei'OCystis, E. Haeckel (nov. gen.).

Taf. III, Fig. 34.

Agelacystida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren. Die fünfseitig - pyramidale Kelchdecke ist von dem schüsseiförmigen Kelche

durch einen decagonalen Gürtelkamm getrennt. Ambulacra massig breit, an der

Basis sich nicht berührend, durch mehrere kleine Platten getrennt.

Species typica: Asterocystis tuberculata, E. Haeckel.

AsteroUastHS tuherculatus. Fr. Schmidt, 1874; 18, pag. 33, Tab. III, Fig. 9.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

Das G e n u s Asterocystis und das nachfolgende, nahe verwandte Genus Astero-

hlastus zeichnen sich vor den übrigen Asterocystiden durch ihre breiten Ambulacren

aus, und durch die scharfe decagonale Abgrenzung des dorsalen Kelches von dei-

ventralen Kelchdecke; ferner durch das charakteristische, i-egulär-pentagonale Peristom,

welches einen geschlossenen Kranz von fünf interradialen, gabelförmigen Platten

Ijildet. Die perradialen Ambulacral-Furchen, welche von den fünf ^Mundecken aus-

gehen, laufen zunächst zwischen je zwei Gabelplatten und bilden dann die Mittel-

furche eines breiten, gefiederten Ambulacral-ßlattes. Dieses trapezoide oder eiförmige

Ambulacrum besteht aus 5—10 Paar alternirenden Ambulacral-Platten, deren Breite

nach aussen rasch abnimmt. Die lateralen Rinnen zwischen den letzteren führen zu

je einer Gelenk-Facette, auf welcher (am Seitenrande des Ambulacrums) eine gegliederte

Pinnulette aufsitzt. Wenn die zweizeiligen Pinnuletten vollständig erhalten und auf

die Fläche der Ambulacral-Felder zurückgeschlagen sind, bedecken sie dieselben voll-

ständig, wie bei den Blastoideen. — Der schüsseiförmige oder becherförmige Kelch

ist mit sehr zahlreichen polygonalen Platten von ziemlich gleicher Grösse getäfelt,

welche radiale Rippen , sowie zahlreiche Doppel - Poren tragen, und fest verbunden

sind. Im Apex, am Aboral -Pol des Kelches, linden sich vier kreuzständige Basal-

Platten, an welche sich ein kurzer, gegliederter Stiel ansetzt.
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1!>. (itMius: Asteroblastus, EuiiwAi.n, ISGl.

.i.'</i-r(ihl(iffns. Eu'H\VAi,i>, Ikilleiin Sop. geolog. France S&v. II, Vul. li), pag. ü2.

Taf. III, FiV 31-38.

Agi'lacv.^tidu mit starrem i*lutteu-l*iui/,i'r, desscu [)t)l\g()iiale Tafeln iiiclit imljri-

zirtu. l>u' tiüit'seitiu'- pyramidale Kelehdecke ist von dem seliiissclförmigen Kelche

duicli einen di-eagonalen ( Jürtel-Ivamm u'etrennt. Andmiacni sein- In'eit, an der Basis

sich berülncnd, nur durcli t'ünt" oTosse interradiale Trapez-Platten g'etreinit.

Species typica: Asteroblastus stellatUS, Eh invALu.

Asterohlastus stelhitus, Fr. Schmidt, 1874; 18, pag. 30, Tab. III, Fig. 2-5.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

l)as Genus Asteroblastus stimmt im wesentlichen Bau mit der vorher-

gehenden ancestralen Gattung Asterocystis übei-ein. unterscheidet sich aber von ihr

dm'ch die eigenthümliche Umbildung des Anthodiums, welclies einen geschlossenen,

vollkommen regitlären Ambulacral-Stern mit fünf kurzen und l)reiten Strahlen bildet.

Diese Transformation ist dadurch entstanden, dass die fünf eiförmigen Ambulacral-

Blätter xow Asterocystis in ihrem Proximal-Theile sich bis zur Berührung verbreitern;

die fünf dreieckigen odei- eigentlich trapezförmigen, interradialen Felder, welche

zwischen je einer Gabelplatte des Peristoms und zwischen den proximalen Seiten-

rändern von je zwei benachbarten Ambulaeren übrig bleiben, werden durch eine

einzige grosse Trapezplatte eingenommen, entstanden aus der Verschmelzung zahl-

reicher kleiner, polygonaler Kelchtafeln, welche bei der Almen- Gattung Asterocystis

diesen
,,
proximalen Interambulacral-Raum" erfüllen. Die Doppel -Poren der Kelch-

Platten stehen bei Asterohlastus stellatus zahlreich in tiefen, auffälligen Gruben,

während sie bei einer verwandten Art, Asteroblastus Volborthi , nur undeutlich in

seichten Gruben zwischen den Eadial-Rippen der Tafeln aufzuhnden sind. Die Ambu-

laeren der ersteren sind fast rhombisch, aussen S])itz, mit zehn Paar Fiederästen, die

der letzteren breit eiförmig, aussen abgerundet, mit sechs Paar Aesten (18, pag. 32,

Tab. III, Fig. 6—8).

20. Genus: Edriocystis, E. Haeckel.

Edrioaster, Billixgs, 1858, 15, pag. 82.

Cijclaster, Billings 1856, Report Geolog. Survey Canada, pag. 292.

Taf. III, Fig. 35, 36.

Agelacystida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren. Theca halbkugelig oder kissenförmig , ihre ventrale Kelchdecke von dem

dorsalen Kelche nicht scharf getrennt. Amljulacra spiralig gekrümmt, alle in gleicher

Richtung gewunden, weit auf die Dorsalfläche übergreifend.
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Species typica: Edriocystis Bigsbyi, K. Haeckel.

Edrioasler Bii/shi/i. Billings, 15, pag. 82, PI. VIII, Fig. ], 2.

Agelacrinns Bigshi^i. F. Schmidt, 18, pag. 34.

Fundort: Unter-Silur von Nord-Amerika (Ottawa).

Das Genus Edriocystis {= Edrioaster) und das nachfolgende, nahe verwandte

Genus Mesites können als Vertreter einer besonderen Subfarailie der Agelacystiden

betrachtet werden: Edr i nc vstida. Beide unterscheiden sich von allen librio-en

Gattungen der Familie dadurch, dass die fünf Ambulacral-Felder nicht auf die \q\\-

tralfläche der Theca beschränkt bleiben, sondern nacdi unten sich verlängern und weit

auf die Dorsalfläche hinübergreifen. Sie bahnen hierdurch \"erhältnisse an, welche

bei den Echinideen ihre höchste Ausbildung erlangen; in der That ist auch Mesites

als eine direkte Uebergangsf )rm von dt'U Cystoideeji zu den Echinideen betrachtet

worden (vergl. oIjcu pag. 7o). Eine weitere Aehnlichkeit mit den letzteren entsteht

dadurch, dass die Theca halbkugelig oder nahezu kugelig emporgewölbt wird; sie

o-leicht einem Echinideen, der mit dem Ai)ical-Pole aufgewachsen ist und den Mund

nach oben kehrt. Die fünf schmalen und langen, bandförndgen Ambulacra werden

durch eine Doppelreihe von sehr zahlreichen Ambulacral-Platten gebildet, an deren

Seitenrand je eine Gelenkfiäche zur Insertion einer l'innulette steht. Die breiten Inter-

ambulacral - Felder zwischen Ersteren sind nnt sehr zahlreichen und kleinen poly-

gonalen Tafeln irregulär gepflastert; dieselben tragen Doppel -Poren und sind so fest

in einander gefügt, dass die Theca starr und unbeweglich ist, wie bei den meisten

Echinideen. Daher ist die fossile Theca auch gewölbt erhalten, nicht zusammen-

gedrückt wie bei den ähnlichen Hemicystidcn. Die beiden Genera der Edriocystida

unterscheiden sich dadiu'ch, dass die Kadien der Ambulacral-Bänder bei Mesites gerade

sind, bei Edriocystis dagegen spiralig gedreht (— alle fünf in gleicher Richtung

gekrümmt, wie bei Gomphocystis vmd Agelacrinns). Ausser der typischen Species von

Uanada [Edriocystis Bigsbyi) ziehe ich zur Gattung Edriocystis auch den britischen

Agelacrinns Buchiamis, Forbes. (1848, 14, pag. 521, PI. 23).

21. Genus: Mesites, Hoffmann, 1866.

Mesites, Hoffmann; Verband]. Mineralog. Ges. Petersburg; II. Rer., Vol. I., pag. 1, Tab. I.

Agelac}stida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln ni(dit imbri-

ziren. Theca halbkugelig oder fast kugelig; ihre ventrale Kelchdecke von dem dor-

salen Kelche nicht scharf getrevmt. Ambulacra nicht spiralig gekrünnnt, in geraden

Meridian-Linien verlaufend, weit auf die Dorsalfläche übergreifend.
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Spezies tvpica: Mesites PusireffskÜ. llnKi'MAXN, 1866.

Ätesik'S FKsirefdii, F. Schmidt, 1874, 18, pag. 34, Tal). III, Vus. lOa-d.

Mesites Fiisirefs/:ii, Neumayk, 1889, 8, pag. 420.

Mesifes Fiisireff'sidi, Steinmann, 1890, 9, pag. 181, Fig. 17t).

Fundort: Unter-Silur von Russlaiul.

Das Genus MesitCf^ ist dein vorliero-eliL-iuk'U Edriuc/jstii; selir nahe verwandt

und untevseheidet sich von ihm hauptsäidilieli daduvcdi, dass die fünf sehmalen band-

fönniii'en Anibulacren nicht spiralig gekrümmt

sind. sDudern in gerader Meridian-Linie vom

()ral-l'()l bis nahe zur Basis verlaufen, an

wi'lciier die halbktigelige oder fast kugelige

'Ldieca mittelst eines kurzen Stiels anti'cwaclisen

ist. Ein weiterer Unterschied könnte im Bau

der Ambulacren liegen, deren Ambulacral-

Kinnen hier durch mediale Fortsätze der Am-
bulacral- Platten bedeckt und in ,,subtegmi-

nale Röliren" verwandelt sind.

deren Deutung schwierig und die Vergleichung

Fig. 17.

Mesites PusireffskÜ.

A von der Seite uud etwas von unten gesehen, B von

Jedoch ist oben, r Subvektoren, s Insertions-Basis, a After. C (Juer-

schnitt durcii ei)) A)))l)iilacrun). t Ambulacral-Platten,

c Ainbulacral-Kaual (V).

mit den ,,inneren Ambulacral- Kanälen" der

Echinideen zweifelhaft; aiudi l)leibt zu untersuchen, olj nicht die weniger gut kon-

servirte Edriuci/s/stis ähnliche ^'erhältnisse zeigt.

Vierte Familie der Cvstoideen:

Aseoeystida, E. Hafx'kel, 1895.

Ascocysüda. E. Haeckel, Die cambrische Stammgruppe der Echinoderraen {hO, pag. 10).

Taf. IV, Fig. 1—13.

F a m i 1 i e n - C h a r a k t e r : Cystoideen mit pentaradialer , cylindrischer oder

fünfseitig pri.smatischer Theca. Platten-Panzer aus Längsreihen von zahlreichen Tafeln

zusammengesetzt (?). Theca mit horizontaler Hauptaxe, in der Jugend am zuge-

spitzten Aboral-Pol durch einen dünnen gegliederten Stiel befestigt, später frei.

.Mundscheil)e abgestutzt, mit einem Kranze von gegliederten Mundarmen umgeben.

\'on der fünfstrahligen MundöfFnung gehen fünf subtegminale Ambulacren mit fächer-

förmig divergirenden Aesten zu den fünf Arm-Gruppen und setzen sich unter den

fünf Längskanten der Theca bis zu deren Aboral-Pol fort.
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Die Familie der Ascocy stielen gründen ^vir auf die unter-siliiri.sche, höchst

interessante Gattung Ascocystis^ von welcher bisher nur Barrande eine A-ortreflliclie

Darstellung gegeben hat (12, pag. 115, PI 32, 33) Trotzdem seine zahlreichen klaren

Abbildungen und seine ausführliche Beschreibung die auffallenden Eigenthümlich-

keiten dieser Cvstoidee sehr deutlich erkennen lassen, ist sie dennoch bisher weder

von Palaeontologen noch von Zoologen in ihrer ausserordentlichen Bedeutung gewürdigt

worden. Wie man auf den ersten Blick auf Tat". IV, Fig. 1—13 sieht, handelt es

sich um ein Echinoderm, dessen äussere Form die grösste Aehnlichkeit mit einer

regulären Holothurie (z. B. Cucumaria Fig. LS) l)esitzt. Der langgestreckte

Körper ist fünfseitig, am aboralen Ende zugespitzt und kurzgestielt, am oralen Ende

Fig. 18. Fig. 19 A. Fig. 19 B.

Cucumaria Plane! (nach A. L.\ng). Psolus epliippifer {noch Theei.).

Die doppelten Füsselien -lleihen vou drei Ambulacreu Fig. 19 A. Junges Weibchen, Dorsal -Ansicht. 1 Mundklappen.
sind sichtbar. 1 die zwei kleinen M'.indtculakeln, 2 Mund, 2 After-Klappen. Fig. 19 B. Weibchen, Dorsal-Ansicht 1 Mund-

3 After. Klappen geöffnet, 3 Mundfüliler, 4 Kalktafeln des Rücken-Panzers,

2 After-Klap]>en.

abgestutzt und mit einem Tentakel-Ki-anz umgeben. Die zahlreichen, von Barrande

in den untersten sibirischen Schicliten {Bande d 2) gesammelten Exemjdare seines

Ascocystites sind siimmtlich Quartzit-Abgüsse, welche sehr scharf die eigenthümliche

Gitter-Struktur der Kapsel-Oberfläche erkennen lassen, sowie die Bildung und zwei-

zeilige Gliederung der 25 Brachiolen, welche den Mund in einfachem Kranze

umgeben, ebenso auch die pentaradialen Verhältnisse ihres Ursprungs. Dagegen ist

die Theca selbst aufgelöst und nur der innere Ausguss ihrer Höhle lässt vermuthen,

dass ihre Wand dünn war. Die Deutung der scharf ausgeprägten Bau>'erliältnisse

ist von Barrande selbst mit wenig Glück, von anderen Palaeontologen noch gar nicht
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wrsuclit wnnlcn. .Mir ri-sclu'iiit sie \(iii liüclisti'iii Iiite'i't'ssr, snwnlil in all^X'mcincr

als in spezieller Hinsieht. Ihireli sorytUltiges Stndiinn alU'r xon l)Aiii;.\NDE (PI. 32, ^^3)

yeg'ebenen Figuren (04 an Zahl), sowie durch kritische Benutzung scmier Angaben im

Texte, hin ich zu folu'ender Deuttnio- o-elaiiiit :

1. hie langg'estreckte, einer Holothuiic sehr ähnliclie 'IMieca von Asco-

ci/st/tes war niclit starr, sonih'in dclmhar und 1» ewegl i c h. Die Figuren 23—31

auf ri. :'>-J inid li. I'J. 25, 27 auf IM. :',:\ {\. c.i zeigen deutlich, dass die nniskulüse

Kiirperwand eontraetil. bieg.sani und etwas spiralig um die Haupta.xe ihc!d)ar war,

^^ ie hei \ lehn leheiulen Holothurien.

2. nie (Jesammtform der gestreckten Theea war ein fünfseitiges Prisma,

dessen AbDral-Pdl pyramidal zugespitzt, dessen Oral-Pol abgestutzt war und die fünf-

strahlige Mundscheil»e tiug. Die fünf Kanten des l'risma siiul gezähnt und springen

scharf vor. Zwar giebt Pahrande an, dass die Form des „verlängerten ])yramidalen

Sackes'" gewöhnlieh sechsseitig, ausnahmsweise auch fünfseitig sei, und er zeichnet

alle seine (hyjjothetisehen!) l^Hierschnitte hexagonal (Fig. 4, 10, 24, 28, PI. 33).

Indessen liegt hier oflenbar eine irrige Deutung der Seiten-Ansicht vor; denn in

Fig. 1— 20. PI. 32 ist nm- eine Kante in der Mitte der freien Fläche sichtbar,

dagegen in Fig. 21—31 zwei [)arallele Kanten (ebenso in Fig. 1, 27, IM. 33).

Eeclinet man dazu die zwei Kanten der lateralen ProHl-Konturen, so ergeben sich

fünf longitudinale Kämme; ausserdem lassen die Figuren sämmtlicher Ansichten der

]\Iundscheibe (PI. 33. Fig. 2, 3, 7, 12, 13) keinen Zweifel, dass dieselbe subregulär

])eutaradial war; zudem giebt Barrande selbst an, dass dieselbe ^,constamment cinq

surfaces'-^ zeige (pag. 117j. Die Gesammtform des Körpers von Ascocijstis ist demnach
gleich derjenigen einer r egnl ä r-fünfs ti-a hl igen FLolotliurie [Pentacta^ Cucu-

maria). Die grössten Exemplai'c hatten eine Ijänge von (SO mm (— ungerechnet

den Stiel und die halb so langen Aerm(dien I —), einen (^)uer-Durchmesser von 20 mm.
3. Ascocystis war in der Jugend durch einen aboralen Stiel am Boden

befestigt, im reifen Zustande frei beweglich, gleich einigen Aristocystiden , Fungo-

cystiden, ('omatuliden u. s. w. Diese wichtige Thatsaehe ergieljt sich unmittelbar aus

der Vergleichung der zalilreichen vortrefflichen Abbildungen, welche Barrande von

jungen und von alten Thieren gegeben hat. Die gestielten Jugendformen
(Taf. IV, Fig. 1, 2, — die kleinsten nur 12 mm lang, 3 mm l)reit —) sind im

hinteren Drittel pyramidal zugespitzt, und auf der al)ora]en Spitze der fünfseitigen

Pyramide erhebt sich ein sehr dünner Stiel, zusammengesetzt aus einer Reihe von

kurzen scheibenförmigen Gliedei-n, am aboralen Ende scharf zugespitzt fPl. 32,

Fig. 14—21). Die grössten Stiele erreichten nur 20—25 mm Länge xnid an der

Basis 1^2 mm Dicke. Den erwachsenen freien Peifeformen (Taf. IV, Fig. 3, 4)

fehlt jede Spur des Stiels ; der Körper ist hier hinten glockenförmig abgerundet

(PI. 32. Fig. 13, 16, 2'd—31). Uebrigens ist der dünne Stiel im Verhältniss zu dem
starken Körper so schwacli und am freien Ende so fein zugespitzt, dass er wohl

nicdit dazu gedient haben kann, Ascovißüs am felsigen Meeresboden zu befestigen.

^ ielmehr dürfte dieselbe damit entweder im Schlamme gesteckt haben, oder sie hat

Festschrift fürGegenbaar. 16
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ilni als nulimentUrerf Organ behalten und später ganz verLjren ; wahrscheinlich liat

sich Ascocystis gleich den Holothurien kriechend bewegt, mit liurizmitaler Haltung

der Tiäne-saxe, den ]\lund mit dem Fühlerkranz voi-angehend.

4. Das Dermal- Skel et von Ascocyst/s^ von dem bloss der äussere Abguss

in den (^hiartzit-Abdrücken erhalten ist, zeigt eine höchst eigenthümliche Struktur;

Bakkanue selbst betont, dass sie von derjenigen aller iUtrigen Cystoideen abweiche.

Zunächst zerfällt die ganze Oberfläche der Theca durch die fünf voi'her erwähnten

perradialen Längskanten in fünf schmale und lange interradiale Felder. In jedem

Felde liegt eine einfache oder doppelte (selten dreifachej Längsreihe von sternförmigen

Fio-uren hinter einander. Die Sterne sind meistens ziemlich regelmässig achtstrahlig,

seltener sechsstrahlig ; die vorspringenden Strahlen entstehen dadurch, dass zwischen

den fünf starken perradialen Längskanten schwächere interradiale Eippen verlaufen

und durch transversale Pai-allelkreise, sowie durcli diagonale Balken gekreuzt werden.

Vielleicht entspricht jedem hexaradialen oder octoradialen Stern eine Kalkplatte des

Skelets (ähnlich wie bei Orocystis, Mimocystis und bei vielen Cystoideen). Es ist

aber auch möglich, dass die vorspringenden Strahlen, ähnlich wie bei Oreaster

reticidatus und anderen iVsterideen, stärkere Balken in dem retikulären Skelet dei-

Lederhaut darstellen. Bakrande hebt hervor, dass er keinerlei Platten- und Tafel-

grenzen habe entdecken können. Zittel (7, pag. 130) hat neuerdings Ascocystis zu

den ächten Crinoideen gestellt, weil der Tafel-Panzer einiger Glyptocriniden eine

ähnliche retikuläre Struktur zeigt [Eacrinus , Sagenocrinus , Feriechocrinus u. A.;

Angelin, 13, Tab. 10, 18, 27 etc.). Ich glaube aber, dass diese äussere Aehnlichkeit

(_ bei dem sonst ganz verschiedenen Körperbau —) auf blosser Konvergenz beruht.

5. Das Peristom von Ascocystis bildet am abgestutzten Oral-Theilc der

Theca eine subreguläre pentagonale Scheibe, an welcher fünf perradiale Brachiolen-

Büschel mit fünf interradialen Gruben des Mundfeldes alterniren (PI. 33, Fig. 2, 3,

7, 12, 13, 16). Die fünf Peristom-Grnben sind eiförmig, mit dem breiteren abge-

rundeten Ende der j\lundspalte zugekehrt; das schmälere Distal -Ende Acrliert sich

zuo-espitzt zwischen den finif Armbüscheln. Eine unpaare (doisale?) Mundgrube ist

stets grösser als die vier anderen, welche zwei laterale Paare bilden; in die erstere

fällt wahrscheinlich der Hydroporus, vielleicht auch dei- Gonoporus ? Doch ist von diesen

Oett'nungen nichts deutlich zu sehen, eljenso auch nicht vom After, der \iel leicht am

Aboral-Pole lag, wie bei den Holothurien. Die einzige deutlich sichtbare Oett'nung

ist die fünfstrahlige Mundspalte, von welcher fünf perradiale Rinnen zu den fünf

primären Tentakeln gehen. An einigen Personen (PI. 33, Fig. 13) erscheint der

Mxmd eher dreispaltig, indem ein unpaarer ehitacher Radius der grösseren unpaaren

Mundgrube gegenüber liegt; die beiden paarigen lateralen Radien theilen sich erst

weiter aussen in je zwei Gabeläste (Vergl. pag. 80). Es zeigt sich hier wieder der-

selbe Uebergang der triradialen in die pentaradiale F(n-m, wie bei Echinosjyhaera,

Glyptosphaera und vielen Cystoideen.

6. Der Kranz der 25 Brachiolen oder Miuidarme (Taf. 1\', Fig. 5, Gj

zeiut sich in mehreren Personen -Abdrücken von Ascocystis vorzüglich konservirt.
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Hisweik'ii sclu'iueii sie mehr lileicliiiiässiu- am pentaiioiiMlcii liaiidi' des Pevistoms ver-

theilt zu sein (PI. 3o, Kig. 1"). l'.t, 25, 27). (3ewöliiilicli aber zeigen sie sich

deutlieh in fünf (iruppen von je fünf Ftlldeni vertlieilt und meistens scheint der

mittlere (perradiak' ixUt primäre) Kidder jeder Gnip})e bedeutend stärker zu sein als

die vier lateralen nder sekundären (l'l. 33, Fig. 7, 8, 15— 18). Wir finden hier

wieder dii' wichtige Pen ta [)a 1 ma r-For m fVergl. pag. 100). 1 >ie fünf Arme in

jedem der tunf Büschel scheinen schon an der l^asis zwisclien den Peristom-Gruben

tacherfcirmig zu divergiien; sie scheinen mindestens die Hälfte der Körperlänge

erreiclit zu haben, sind dünn und schlank cylindrisch, zweizeilig gegliedert; die beiden

]\eihen der Gliederstücke alterniren regelmässig (PI. 33, Fig. 29).

7. Die fünf Längs kanten, welche an dem prismatischen Koiper der

Ascoci/stis vom Armkranz bis zum Aboral-Pol verlaufen, springen in allen Abdrik'ken

sehr scharf hervor und seheinen mir den sicheren Beweis zu liefern, dass unter den-

.selben fünf Subvektoren und unter diesen fünf perradiale Prinzipal-

Kanäle, sowie zwischen beiden fünf Prinzipal-Nerven verliefen. Diese fünf scharf

ausgeprägten, parallelen Längskämme der Theca, welche hinten an ihrem: pyra-

midalen Aboral -Theil zusammenkommen, zeigen siclier die Existenz eines regulär-

pentaradialen Anthodiiuns an, und die fünf Ambulacren desselben sind hier ebenso

komplet entwickelt, wie bei der Agelacystide Mesites pag. 11'.); ebenso wie bei regulären

Holothurien und Echinideen. Jeder perradiale Kamm Ijesteht aus einer Reihe von

zvveizähnigen Platten, die 2—3 mm hoch vorspringen, zwischen ihnen sclieineu

Poren ztim Austritt von Thecal-Tentakeln oder Füsschen zu liegen.

8. Die Gesammtheit dieser eigenthümlichen Merkmale, durch welche sich

Ascocystis w^eit von allen anderen Cystoideen entfernt, scheint mir den Schluss zu

rechtfertigen, den ich schon in meiner ,,Vorläufigen Mittheilung'' zog (50, pag. 10),

dass dieses merkwürdige Echinoderm ,, vielleicht keine Cijstoidee ist, sondern eine ächte

silurische Holothurie, oder auch ein Glied jener uralten Verbindungs-Gruppe,

welche ^'on den Cystoideen {
— oder direkt -von den Amphorideen) zu den Holothvrien

hinüberführte''. Die Anwesenheit eines Stieles bei der jugendlichen Ascocystis kann

gegen diese Auffassung keinen Einwand liefern, da wir auch die silurischen Stamm-
formen der ächten Holothurien, — gleichwie aller anderen Echinodermen — uns

als festsitzend vorstellen müssen; denn nur die Anpassung an die sedentäre Lebens-

weise erklärt die Entstehung der Pentaradial-Struktui-.

Genera der Ascocystida.

Ascocystis drabowiensis Baki!ANI)I-: (1. c.j — bisher die einzige bekannte Gattung

dieser Familie — nimmt jedenfalls unter den bekannten Echinodermen eine sehr

isolirte Stellung ein. gleich\iel wie man im Speziellen die Form- Verhältnisse ihi-er

fossilen, wohl erhaltenen Ueberi-este deuten mao-. Auf Gi'und dieser eigenthümlichen

Bildung wird jeder Forscher , welcher deren Entstehung und J>eziehung zu anderen

16*
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Formen phylogenetisch zu ci-kUireii versucht, nothweudlg zu dein Schlüsse geführt,

dass dieser isolirte Typus ursprünglich durch eine Kette von unbekannten Zwischen-

Formen mit älteren, theilweise bekannten Formen ziisammenhing. Diese letzteren

können wir entweder unter den Cystoideen oder unter den Amiihorideen suchen —
lind besonders unter derjenigen Gruppe, welche die Stammformen der Holo-
t li u r i e n enthielt. Von bekannten fossilen Gruppen würden dabei unter den

Ampliorideen die Palaeocystiden in Frage kommen, unter den C\vstnideen die

Agelacystiden. Die wichtigen Umbildungen, durch welche aus einer -solchen älteren

Gruppe, eventuell auch direkt aus Pentactaea-\\\m\w\\e\\ Formen, die Vorfahren der

Ascoci/stis sich allmälilich entwickelt haben , würden vor Allem das Ambulacral-

System, das Subvektiv-System und das Skelet- System betroffen haben. Die Aus-

bildung der fünf subtegminalen Ambulacren, welche unter den fünf perradialen

Längskanten der Theca von Ascocystis verliefen, wird dabei ähnlich wie bei den

nächst verwandten Holothurien erfolgt sein; die Hauptrolle spielte dabei die

centrifuyale Wanderuno- der fünf Primär-Tentakeln vom Oral-Pol nacli dem Aboral-

Pol, wie sie in der Ontogenese der meisten Anthodiaten sich noch heute palingenetisch

wiederholt. Als hypothetische Genera der Ascocystiden , welche mindestens

zwei Hauptstufen dieser langen Ahnenreihe bezeichnen, könnten wir ])vovisorisch die

beiden Gattungen Psolocystifi und Thuriocystis aufstellen , erstere mit zehn Tentakeln

und beginnender Bildung der Thecal- Ambulacren, letztere mit fünfzehn Tentakeln

und fortgeschrittener Ausbildung des Anthndium.

22. Genus: Psolocvstis, E. Haeckel fgenus hypotheticum).

Ascocystida mit zehn Brachiolen und mit beginnender Ausbildung der fünf

sii])erfizialen Ainl)ulacren (entsprechend dem Decanemal - Stadium der jugendlichen

Anthodiaten). S})ecies hypothetica: Fsolocystis (lecaiiema.

23. Genus: Tliuriocystis, E. Haeckel fgeiius hypotheticu m)

Ascocystida mit 15 Brachiolen und mit fortgeschrittener Ausbildung der fünf

Ambulacren, welche von der (Oberfläche in die Tiefe wandern, unter Umbildung der

su})erfizialen in subtegminale Subvektoren (entsprechend dem Pentadecal-Stadium der

jugendlichen Anthodiaten). Species hypothetica: Thui'iocystis peiltadecalis.

24. Genus: AscOCystis, Bauraxde, 18^7.

AscocrütHS, Barrande, 1843; 12, pag. 115; Zittel, 7, pag. 130.

Ascocißfites, Barrande, 1887, 12, pag. 115, PI. 32, .33.

Ascocystida mit 25 Brachiolen (Pentapalmar-Kranz) und mit vollständiger Aus-

bildung der fünf subtegminalen .\ail)ulacren, welche vom ( )ral-Pol der verlängerten
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Tbeca l)is zum Ahoral - l'nl gelu'u. I ki- circoralc Ki;niz \ nii i'ä Muiidtulilerii ent-

spricht demjenigen, welchen die jugendlichen Antliodiatcu im Penta])nlmiir- Stiidiuui

zeigen (vergl. pag. ".'7. I"'ig. 6— 11, und ]iiig. lOO).

Species tyjiica: AsCOCystis drabowiensis, I^akuande, 18S7.

Ascflci/sdk's (Irahoiciensis. Barkande, 12, pag. 115, PI. 32, 33.

Fundort: Unter-Silur von Böhmen (d 2).

Fünfte Familie der Cvstnideen:

Calloeystida, Bernakd (Fklix), 1895.

('(lUocifsfida, Bernard, 1895; 30, pag. 20«.

Calloeystida, ZrrTEL, 1895; 7, pag. 156.

Taf. III, Fig. 1—26.

Familien-Charakter: Cv.stoideen mit radialer, oft zugleich ausgeprägt

bilateraler Theca, mit fünf, vier oder zwei Radien. Platten- Panzer aus wenigen

(3— -l) Zonen von grossen, polygonalen Tafeln zusammengesetzt (13—20, meist 18

oder 10 Kelcbtafeln). Theca mit vertikaler Hauptaxe, unten am Aboral -Pol durch

einen sehr starken Stiel befestigt. (Jben gehen vom Munde zwei bis fünf lange,

bisweilen verästelte Ambulacral -Rinnen aus, welche regelmässig gefiedert und mit

Pinnuletten Ijesetzt sind. Freie Arme fehlen. Meistens sind drei Kammrauten voi'-

handen (selten nur zwei, oder mehr als di'ei). After excentrisch.

Die Familie der Callocystiden vereinigt in sich ( 'liaraktere Avv Agelaci/stiden

und der Glyptocystiden; mit den ersteren theilt sie die starke Ausbildung der ];)and-

förmigen, regelmässig gefiederten xVmbulacren, ohn(^ freie Arme; mit den letzteren

die Zusammensetzung der Panzer-Kapsel aus einer geringen Zahl von grossen, poly-

gonalen Tafeln; auch sind stets wenige (meistens drei) grosse Kammrauten vorhanden,

welche sich durch konstante chai'akteristische Form und I^age auszeichnen. Man
kann die Callocystiden von Agelacystiden ableiten, bei denen die zahlreichen, kleinen

Panzer-Platten gruppenweise zu grössei'en Tafeln verschmolzen sind.

Die Theca der Callocystiden ist ursprünglich eiförmig, birnföi-mig oder fast

kugelig, wie bei der Mehrzahl der Cystoideen ; sie unterliegt aber in einigen Gattungen

dieser Familie auflt'allenden Umbildungen, dadurch bedingt, dass von den ursprünglich

aussrebildeten fünf Ambulacren eines oder drei rückgebildet werden. Stets ist die

feste Panzerkapsel (— abgesehen vom Skelet der Ambulacren und der After-Pyramide—

)

nur aus einer geringen Zahl von grossen, polygonalen Platten zusammengesetzt fl3

bis 20). Fast immer sind die 19 Tafeln so in vier horizontale Gürtel alternirend
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vertlieilt, dass die Stiel-Insertioii \on \iei- Basal-Plattei) umgeben wird: dariil)ei- liegen

drei Kränze von je fünf Tafeln. Bei Cystoblastus, welcher zu den Blastoideen Innüher-

fiihrt, sind dieselben schon ähnlich wie in dieser Klasse ditt'erenzirt. Die Beziehungen

der einzelnen Platten zu den Ambulacren und den Kamm-Rauten vererben sieh inner-

halb der Familie konstant. Die Skulptur der Platten, die meistens einen sechs-

strahligen Eippen-Stern tragen, eriiniert besonders an die Glyptocystiden.

Der Stiel der Theca ist bei allen Callocystiden sehr stark und von cha-

rakteristischer ]'>ildung, gewöhnlich ungefäln- ebenso lang oder etwas länger als die

Kapsel. Er stellt eine cylindrische Säule dar, welche sich nach unten konisch ver-

dimnt, dicht geringelt erscheint und aus sehr zahlreichen, kurzen Gliedern zusammen-

gesetzt ist. Oben, wo sieh der Stiel an das Aboral-Stück der Theca ansetzt, erreicht

sein Durchmesser ein Drittel oder ein Viertel von demjenigen der letzteren. In der

unteren Hälfte verschmelzen die kreisrunden Stielglieder oft zu einer kompakten,

konischen Säule; in der oberen Hälfte können sie bisweilen in einander geschoben

werden, gleich den Stücken eines Fernrohrs (ähidich wie am Schwänze mancher

Eotatorien). Das Distal-Ende ist unten meistens zugespitzt.

Die Ambulacra der Callocystiden {
— welche auch in dieser Familie oft

noch als ,,angewachsene Arme" unpassend bezeichnet werden —) sind sehr entwickelt

und verhalten sich ursprünglicli iÜnilich denjenigen der A<ielacystiden. Während abei'

bei diesen die fünf Ambulacral-Bänder, welche von den fünf Mundecken entspringen,

stets sehr regelmässig und gleichai-tig entwickelt sind, ist das bei den Callocystiden

nicht der Fall. Vielmehr zeigt sich meistens (mit iVusnsihrae des regulär-pentaradialeii

Cystoblastus) eine auttallende Neigung zur asymmetrischen oder bilateralen Umbildung

des x\nthodium. Sie beginnt bei Calloci/stis damit, dass das unpaare (frontale) Ainbu-

lacrum schwächer wird als die vier übrigen. Dasselbe geht ganz A-erloren in der Sub-

familie der vierstrahligen Apiocystida. Hier sind die vier Ambulacren anfänglich

noch paarweise gruppirt; das laterale und posterale Paar sind bilateral -symmetrisch

ausgebildet bei Apiocystis und Sphaerocystis, asymmetrisch bei Lepadocrinus. Dagegen

zeichnet sich Staurocystis dadurch aus, dass die vier grossen Ambulacxen (und ebenso

die vier interradialen Felder zwischen ihnen) völlig gleich werden; die Kapsel nimmt

hier die Gestalt eines regelmässig-vierseitigen Prisma an, und somit die regulär vier-

strahlige Grundform (bei Echinodermen eine sehr seltene Form). Ebenso ist höchst

seltsam die auttallende Gattung Pseudocrinus ^ bei welcher nur zwei gegenständige

Ambulacren zur Ausbildung gelangen und sich in einer Meridian-Ebene gegenüber-

stellen (das linke laterale und das rechte posterale) ; man kann diese Form von

Lepadocrinus durch Rückbildung der übrigen Ambulacren ableiten. Die Theca

erscheint in Folge dessen bei dem zweistrahligen Pseudocrinus bilateral - komprimirt,

linsenförmig, und die beiden allein vorhandenen Ambulacren bilden zusammen einen

vertikalen Gürtel, Avelcher fast den ganzen Rand der Linse umzieht, bis zum basalen

Ansätze des Stiels herab. Auch diese Form steht im ganzen Stamm der Echino-

dermen fast einzig da; mu' die mandelförmige Amygdalocystis (unter den Fungo-

cystiden) zeigt eine ähnliche biradiale Bildung (vergl. pag. lOG, Fig. 15).
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VÄmv \V('itere Eii;-eiitliiiiiilirlil<iqt uuuiclicr ( allocv siidcu Ijcstclit darin, dass üire

baudturmigen Anilndacnii sich ^'jibellormiji- thcilcii und mii-cücliniissig verästeln

(i!>2)haerocysti^ und Anihocystis). \\ alnsdiciidiidi ist diese Kaiuiticatinn durch die bc-

soiiilcrcn iH'dinguiiu't'ii der S ii b \ i> c t i n ii ixU'r Xahnings- Zufuhr x'cranhisst wurden.

Das Anrhiidiuni iK'r ( 'a 1 1 oc \ sridcn ciinnci-r nichrtjudi au die V'erliältnisse

der FH7ii/0C(/at/deii. .Vucli hier |irägt sicdi auffallend die bilaterale Symmetrie aus,

indem das frontale Amliuhu'runi rudimentär oder anders entwiekelt ist als die vier

iilirigen. Hie Stridctur der AndMdaci'en scheint dieselbe zu sein, wie bei der Almen-

Gruppe der AyelacijStiden. Die offenen, scdmialen und hingen Andiulaeral -Rimien

.sind regelmässig gefiedert und xow zwei Keihen kleiner, alternirender Saumplättchen

eingefasst. Jedes von diesen trägt eini' Gelenk-Facette zur Insertion einer zweizeiligen

rinnulette. Ausserdem scheinen die S(dnnalen Ambulacral- Kinnen luul deren kurze

Seitenä.ste (die zu den Fingern führten), mit sehr kleinen Deckplättchen bedeckt

gewesen zu sein. Sehr sorgfältig hat die bemerkenswerthen Einzelheiten dieser Struktur-

Verhältnisse Hau, bei Callocystis und Ajnocystis abgebildet (J'.l, \'id. 11, 1852,

ri. 50. 51).

r he ea 1-0 stien sind bei allen CaUocjjstiden mindestens vier vorhanden,

nämli(di 1. die centrale Mundiiffnung, 2. der excentrisclie After und '6. 4. zwei

Kamm-Eauten. Gewöhnlich tritt aber dazu noch eine dritte Kamm-Ilaute, sowie

eine feine Oeft'nung rechts am ]\Iunde (Gonoporus ?).

Der Mund hat in dieser Familie eine wechselnde, von der gewöhnlichen

Form abweichende Gestalt, entsprechend der Zahl und Lage der .Vmbulacral-

Kinnen, welche von ihm abgehen. Selten hat der Mund imcli die ursprüngliche,

regulär fünfeckige oder kreisi-unde Gestalt, so bei Cystobhtitlus. Schon bei Callocystis

und Änthocystis w^ird derselbe irregulär fünfspaltig. Bei allen übrigen Gattungen

der Familie ist zugleich mit dem frontalen Ambulacrum auch die vordere Mundeeke
verschwunden; der Mund erseheint vierlippig oder zweilippig, meistens in Form
eines Längsspaltes; \o\i dem vorderen Mundwinkel gehen divergent die beiden

lateralen, vom hinteren die beiden jxjsteralen Ambulacral-Rinnen ab. Bei der regulär-

vierstraliligen Staurocystis bildet der IMund ein reguläres rechtwinkeliges Kreuz. Bei

Pseudocrinus endlich liegt der Mund als ein feiner Längsspalt oben auf dem Rande

der linsenförmigen Theca fgerade gegenüber der basalen Stiel-Insertion) und setzt

sich an beiden Enden direkt in die Andiulacral-Rinnen der beidoi, allein vorhandenen

Ambulaeren fort.

Der After liegt bei allen Callocystiden excentrisch in der ventralen Mittellinie,

in der oberen Hemisphäre der Theca, meistens an der Gi'enze vom oberen und

mittleren Drittel ihrer Höhe. Die kreisrunde After-Oeff'nunp- ist otoss und von einer

Klappen-Pyramide bedeckt, ilie aus 5—G dreieckigen Anai-Plättchen si(di zusammen-

setzt. Bisweilen ist auch noch ein Ring von kleinen (10— 12) Periproctal-Plättchen

erhalten (Forbes, 14, PI. XL Fig. 1; PI. XHL Fig. Ti ; Haii.. D», Vnl. H, PI. 51,

Fig. 13).
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K am in-li a u t eil (Pectinirhombi, „Pectinated rhovibs'-'') sind bei allen Callo-

cystiden stark entwickelt, in sehr eharakteristischer Zahl, Form und J^age. Gewöhnlich

sind deren drei vorhanden, zwei paarig'e (oben) nnd eine unpaare (nnten am Kelch).

Uie beiden paarigen küinien als adanalc Kamm-Kauteii bezeichnet werden, da sie

fast immer zu beiden »Seiten des Afters liegen. Die dritte, unpaare Kamm-Eaute

(die l)asal-fr(intale) liegt dem After schräg gegenüber, vorn unten an der Frontal-

Seite, gleich über der Stiel-Insertion. Bei den vierstrahligen Äpiocystida liegt oben

die eine im rechten, die andere im linken Interambulum, mid zwar läuft die Rhomben-

Axe rechts ungefähr jjarallel der ventralen IMittcllinie, während sie links senkrecht

auf derselben steht. Die Rhomben-Axe der unpaaren, basal-frontalen Kamm-Raute

nähert sich dei- horizontalen, ist jedoch etwas schräg von oben und recbts nach unten

und links gericlitet.

Bei dem zweistrahligen, sehr abweichenden Pseudocrinus liegt die unpaare Basal-

Raute unten auf der rechten Seite, der After oben auf der linken Seite der linsen-

förmigen Theea. Bei der fünfstrahligen Calloci/stis (und AntJiocystis) werden allgemein

irrthümlich vier Kamm-Rauten beschrieben; eine aufmerksame Betrachtung der

treti'lichen f)arstellung von Hall (l'J) ergiebt, dass auch hiei' nur die gewöhnlichen

drei Rauten sich finden: die unpaare basale (irrthümlich in den Figuren 1) und 13,

PI. 5U, Nr. 19, für eine ,,dritte obere Raute'' gehalten) liegt unten rechts neben der

Spitze des Frontal-Ambulacrum. Dagegen scheint Callocystis multipora (— vielleicht

als besondere Gattung zu trennen — ) ausser den di-ei gewöhnlichen noch zehn kleine

accessorische Poren-Rauten zu besitzen (Billings, 1.5, PI. III). Cystohlastus unterscheidet

sich A'on allen anderen Callocystiden dadiu-ch, dass sie nur zwei schwache ,,Poren-

Rauten" besitzt; beide liegen symmetrisch zu beiden Seiten der dorsalen Mittellinie,

frontal-basal.

Bei allen bekannten ( alhjcystiden besteht jeder Pectinirhombus aus zwei

symmetrisch gleichen, kammförmigen Hälften, welche zwei benachbarten Kelchplatten

angehöi'en und durch deren Verbindungs-Naht getrennt sind; ilu-e zahlreichen parallelen

Kamm-Zähne sind senkrecht zur Naht gerichtet. Wahrscheinlich hatten die Kannu-

Rauten die Funktion von Madrep(jriten. Daneben diente vielleicht noch eine von

ihnen zum Austritt der Geschlechts- Produkte. Doch findet sich bei einigen Callo-

cystiden noch ausserdem eine feine Oefl'nung, die man als Gonoporus deuten könnte,

rechts neben dem Munde [Callocystis, Cystohlastus n. A.).
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System der Callocystida.

Subfamilien:

I. S u b fam i 1 i a :

AutUorystida.

Fünf A 111 h 11 1 a e r a
,

gleich oder uDgleicli

entwickelt. (Gruiul-

t'onii (lei'Tlieca eine

fünfseitige Pyra-

ni i d e).

Ainbulacreii :

II. Subfaniilia:

Aiiiocystida.

Vier A in b u 1 a c r a,

gleich oder ungleicli

entwickelt. (Das un-

paare , frontale Ani-

bulacrum ist rückge-

bildet). Grundform der

Theca eine vier-

seitige Pyramide.

III. Subfaniilia: ,

Pseudoerinida.

Zwei A m b u 1 a c r a

allein vorhanden (drei

rückgeliildet). Grund-

form der Theca eine

bikonvexe Linse.

Festschrift Tiir Q o g e n Ij a n r.

5 Ambulacra regulär,

gleich, einfach, unge-

theilt, Mund kreisrund.

ö Ambulacra einfach,

theilweiseungleich(das

frontale schwächer).

Mund fünfspaltig.

5 Ambulacra theilweise

ungleich , verästelt.

Mund fünfspaltig.

4 Ambulacra einfach, in

2 gleichen Paaren.

Mund ein Längsspalt.

4 Ambulacra gabeltheilig

oder verästelt, in 2

Paaren. Mund ein

Längsspalt.

4 Ambulacra einfach,

kreuzständig , unter

sich gleich , regulär.

Mundspalt ein Kreuz.

4 Ambulacra einfach,

sehr ungleich und

unregelmässig. Mund-

spalt ein Kreuz.

2 Ambulacra allein ent-

wickelt, gegenständig,

den Rand der verti-

kalen Linse umfassend.

iS[uii(i ein Längsspalt.

Theca: («eiiora :

Theca eiförmig bis kuge-

lig, nur mit 2 basalen

Kamm-Rauten. (Quer-

schnitt decagonal).

Theca fünfseitig pyra-

midal oder eiförmig,

mit 3—9 oder 13

Kamm-Rauten. (Quer-

schnitt pentagonal).

Theca birnförmig oder

eiförmig, mit 3 Kamm-
Rauten. (Querschnitt

decagonal).

Theca vierseitig pyra-

midal oder eiförmig,

mit 3 Kamm-Rauten.

(Querschnittein Recht-

eck).

Theca subglobos, mit 3

Kamm-Rauten. (Quer-

schnitt kreisrund).

Theca vierseitig pris-

matisch oder fast ku-

bisch, mit 3 Kamm-
Rauten. (Querschnitt

ein Quadrat).

Theca bilateral kompri-

mirt, mit 3 Kamm-
Rauten. (Querschnitt

oval).

Theca linsenförmig bi-

konvex, stark bilateral

komprimirt, mit 3

Kamm-Rauten. ((Quer-

schnitt lanzcolat).

1. (!ystoblastiis

{LciirJifi'iihciyi)

2. Callocystis

(Jowcfti).

.3. Aiithocystis

(HdlluOKl).

4. Apiocystis

{dpgans).

5. Spliaerocystis

{»niJ/ifasciaia).

6. Staiirocyslis

{(piii<]iifa.^ri<(l(i).

7. Lepadocrimis

{(Ti'})h(ir(li).

8. Pspiidocriiius

(hifiisri(ifiif).

17
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25. Genus: Cystoblastlls, Voi.hoütii, LSHD.

Cystohlashix, Volborth, Jahrb. f. Mineral., 1869, pag. 124.

Text-Figur 20, 21, 22.

Callocystida mit fünf einfachen, gieiclien AuibulacTen, welche ganz regulär

gebaut und von fünf pevradialen Gal)el-P]atten umfasst sind. Theca fa.st kugelig,

mit regulärem Anthodium in der oberen Hemispliäre; (^)uer.sclinitt kreisrund bis

deeagcmal. Kamm-Kauten nin- ein Paar (basal-frontal).

Species typica: Cystoblastus Leuclitenbergü, Vot.hoktu, ISTo.

Cystohldstits Lenchtenhprijü. Volborth, Mem. Acad. Petersb. 1870, Vol. XVI, Fig. 11— 16.

QuENSTEDT, 1876; 28, pag. 684 und 724; Taf. 113, Fig. 89 uud 114, Fig. 98.

Arnold Lang, 1894; 5, pag. 899 und 974, Fig. 6lO.

Fundort: l'iiter-Silur von Russland (Vaginaten-Kalk).

Das Genus Cf/f^fohlnsfiis zeichnet sich vor den übrigen Callocystiden dui'cli

mehrfache auffallende Eigenthümlichkeiten aus. Das pentaradiale Anthodiuni ist

vollkommen regulär. Unter den 18 PTO.ssen Tafeln der subylobdsen Theca zeichnen

sich fünf grosse ])erradiale Gabel-Platten aus, welche die fünf l)reiten eiförmigen

Fig. 20. Fig. 22.Fig. 21.

Cystoblastus LeHchteiibergii, nach Voi.bokth.

Fig. 20. .^nsii'lit von der recliten Seite nnd etwa.« von hinten, Fig. 21 von iler oberen (oralen) Seite, Fig. 22 von der

nnleren (alioialen) Seite. 1 Interradiale Platten, 2, .T Perradiale (fiircale) Platten, 4 Mund, .5 .\nthodiuni, Gonoiioru.s,

7 Analseite, 8 After, 9 Basal-Platte, 10 lufrabasal-Platte, 11 basaler Stiel-Ansatz, 12 die beiden basal-froutalen Kamm-Rauten.

Ambulacrcn in ähnlicher Weise umfassen, wie bei den Blastoideen. Die grosse

excentrische After-Ueöhung liegt in halber Höhe der Kapsel. Eine kleine runde

Oetfnung, welche in dem Winkel zwischen posteralem und pektoralem Ambulacrum der

rechten Seite liegt, ist wahrscheinlich der Gonoporus. Kamm-Eauten sind mir zwei

vorhanden ; sie liegen fiontal-basal, symmetrisch zu beiden Seiten der dorsalen Mittel-

linie, gleich über der kreisrunden Insertion des dicken Stieles. Die Median-Ebene,

welche die Kapsel in zwei spiegelgleiche Hälften tlieih, geht mitten zwischen beiden

Kamm-Kaiitfu liiinhn-cli, fbensn wie (bircli die Mitte des Stieles, des Afters und des
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^IuikK's. (yi/Mfohlaf<tiis stellt di'ii Agi'lacriiiideii und der Stannnf'nnii der ( 'alli>c\ stideii

näher als div ühiigfu ( iattimueii der Familie; sie schliesst sieli alier auch anderseits

an die ältesten Fornu'n der Hlastnideen an (Codonaster) und wird nanientlicdi

wegen der t'iint' (ialud-riatten als eine Uebergangs-Fonn zn dieser Klasse hetracditet.

2(5. Genus: Callocystis, Hall, 1852.

CaUocijstites, James Hall, 19, Vol. II, pag. 238.

Taf. III, Fig. 18—22.

Callocystida mit fünf einfachen, zum Theil ungleichen Ambulacren. Theca

fünfseitig-pyramidal oder eiförmig; (^)uer.schintt pentagona]. Drei Kannn-l\auten,

(zAvei paarige adanale nnd eine nnpaare ba sal -frontal e) ; ausserdem bisweilen noch

mehrere (bis zehn) accessorische.

Specie.s ty])iea: Callocystis JewettÜ, Hall, 1852.

Cdlhcyslifcs Jcirrllii, Hall, 19, Vol. II, pag. 239, PI. öO, Fig. 12—18.

Fundort: Ober-Silur von Nord-Amerika (Niagara-Gruppe).

l>as (ienus Callaci/stis ist nach meiner Auffassung eines der wichtigsten

und ältesten in dieser Familie; ja man darf es geradezu als die Stamm-Gattung

derselben auffassen fnur Ct/stob/astus ist älter tind steht ferner). Ich beschränke den

Umfang der Gattung auf jene Callocvstiden, deren Kapsel ausgesprochen bilateral-

asymmetrisch und zugleich pentaradial ist, im Besitze von fünf ungleichen, unge-

theilten Ambulacral-Feldern. Als Typus der Gattung betrachte ich jene Form von

Callocystis JeivetHi, welche Hall (1. e. PI. 50) in Fig. 12— 18 abgebildet hat;

dagegen trenne ich die andere Form, mit dichotom verzweigten Ambulacren, als

Typus der folgenden Gattung ab : Anthocystis. Auch die Form der Theca ist in

beiden Gattungen verschieden. Die Theca von Callocystis bildet eine fünfseitige

Pyramide mit abgerundeten Kanten ; in der Mitte ihrer pentagonalen l^asis inserirt

sieh ein dicker cvlindriseher Stiel, welcher dicht geringelt, länger als die Kapsel

und gegen das distale Ende verdümit ist. Auf der Spitze der Pyramide liegt obeu

der ]Mund, von dessen fünf Ecken die langen und schmalen, bandförmigen Ambu-
lacren abgehen. Niemals sind alle fünf vollkommen gleich und regulär gebildet

(wie bei Ci/stoblastus). Vielmehr ist stets das un])aare (frontale), das dem After

gegenüber liegt, schwächer entwi(dvelt und kürzer; oft ist auch das rechte pektoi'ale

und das linke posterale Ambulacruin kleiner als die beiden übrigen. Von den drei

Kamm-Eauten liegen die beiden paarigen zu beiden Seiten des Afters, in den posteraleu

Interambcln : die Axe der rechten ist longitudinal, die dei' linken transver.sal. Die

unpaare basale Kamm-Raute mit schiefer Axe liegt vorn tmten im rechten frontalen

Interambel. — Nahe verwandt der b)itis(dien Art erscheint eine nordamerikanische:

17*
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( 'dl/oci/sf/'s ii////ii/)i>rn f= (lii/jßtiici/st/'tcs hiidtiporifs ^ ]>ii,i.iniis, 15, l)itii\ r)4, IM. III).

Zu den üewölniliclu'ii drei Kamm-Eauteii «ullcn liier iimdi zcdiii kleinere acecssorisclie

kommen; besonders interessant ist aber, dass liier das unpaare frontale ^Vml)ulacriim

nur noch als kleines Eudiment vorhanden ist (Liebergang zu Lepadocrinus).

27. Genus: AlltllOCystis, E. IlAi-eKKL (nov. gen.).

Taf. III, Fig. 23, 24.

Callocystida mit fünf Ambiilacren, wclehe zum Theil ungleich imd unregel-

mässig verästelt oder gabelspaltig sind. Theca eiförmig odvv l)irnförinig, Querschnitt

pentagonal. Drei Kamm -Rauten (zwei ])aarige adanale, luid eine unpaare basal-

frontale).

Species typica: Anthocystis Halliana, K. Haeckeu

CaUoci/sfües JetveUii, variet. Hall, 19, Vol. II, pag. 239, PI. 50, Fig. 1— 11.

Fundort: Ober-Silur von Nord-Amerika (Niagara-Gruppe).

Das Genus Anthocijstis gründe ich für jene Formen von CaUocystis^ welche

sich durch (Tabeltheiluug oder dichotome \'eiästeluTig der Ambulacren von dieser

Stamm-Gattung entfernen. Die Theca ist in Folge dieser stärkeren Entfaltung des

Authüdium im oberen Theile mehr ausgedeluit (Ijirnförmig oder eiförmig) ; umgekehrt

wie bei Callocijstls (mit einfachen ^Vmbulacren und pyramidaler Kapsel). Gewölndich

scheint bei Anthoct/stis das unpaare frontale Anibulacrum einfach und ungetheilt zu

sein, während die vier anderen gabeltheilig sind. In dem von Halt, abgebildeten

Individuum (1. c. Fig. '.)) ist auch das rechte posterale Amljulacrum ungetheilt. Die

drei Kanmirauten verhalten sich wie bei Calioa/stis.

28. Genus: Apiocystis, E. Fokbes, 1848.

Apiucjitytitex, Edward Foebes, 14, pag. 501.

Taf. III, Fig. 4—9.

Callocvstida mit vier einfachen, gleichen Am])ulacren, welche ])aarwcise von

den beiden Ecken des langen ]\Iundspaltes entspringen. Theca vierseitig-prismatisch

oder länglich-eiförmig, mit vier abgerundeten Kanten 5 (.^hierschnitt rechteckig. Drei

Kannn-Kauten (zwei paarige adanale und eine unpaare basal-frontale).

Species typica: Apiocystis pentremitoides, E. FumsEs, 1848.

Apioci/istife}< 2xiitremitoicles, Edward Forees, 14, pag. 503, PI. XV.

Fundort: Ober-Silur von England (Dudley).

Das Genus Apwcii)<tiii behalte ich bei für jene Formen der Callocystiden,

bei denen nur vier gleiche und einfache Ambulacra voi-handen sind, welche paar-
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WL'isi' auf dir 1)t,'iiU'H AiitinuTiii (Ut Kapsel sich vcrilicilcii. |)as mijiaare Froiital-

AmlnihK-nim iVi-lches sclinii liri
( '(i//nc//sfi.'< riutltijinrit nuliiiicntär wurde) ist liier

ijanz verloren gegaiigX'U. Der Mund bildet bei der britischen Aj)inct/stis pentreiiiitoide!<

einen Längsspalt, von dessen beiden Ecken fvorn und hinti'U) zwei paarige Ambulacren

abgehen (— in der Figur 4 von Foüuks (1. c), welche leicht zu irrthiimlicher Auf-

fassung führen könnte, ist der Längsspalt (pievgestellt — ). Sehr genau ist seine

lüliluno-, sowie die ganze Tafelbildung der Kapsel, M>n IIai.i. bei der nahe verwandten

nordanierikanisehen Art dargestellt: Apiocystis eleffdvs (aus dem Ober-Silur von Lock-

port: l'.t. Vol. II, 1852, pag. 243, PI. 51, Fig. 1-17). Hier sind auch die fünf

Klappen der After-Pvraniide sorgfältig abgebildet, sowie die Doppelreihen der kleinen

Sauniplättchen, welche die Ambulacral- Furchen und ihre Fiederäste bedecken. Die

drei Kanim-Eaiiten verhalten sich wie bei allen vierstrahligen C'allocystiden: Die

unpaare Inisale liegt unten im Frontal-Feld (dem posteralen After diagonal gegen-

überj; die beiden paarigen liegen in den Lateral-Feldern, rechts und links.

29. Genus: Sphaei'ocystis. Hall, 1859.

Si)]aivroiij)-iitvt>, James Hall, 19, Vol. III, i)a<;, 130.

Tat'. III, Fig. 10—13.

('allocystida mit vier verästelten und theihveise ungleichen Amlndaeren, welche

paarweise von den beiden Ecken des langen Mundspaltes entspringen. Theca fast

kugelig (oder oktaedrisch mit abgerundeten Kanten mid Ecken). Querschnitt fast

kreisrund. Drei Kamm -Kauten (zwei paarige adanale und eine unjiaare basal-

frontale).

Species typica: Sphaerocystis multifasciata, IIam,, 185!t.

Sphacrociistites nmUifasciaius, Hall, 10, Vol. III, pag. 130, PI. 7A, Fig. 1—4.

Fundort: Unter-Devon von Nord-Amerika (Uuter-Helderberg).

Das Genus SjjhaerocijstLS unterscheidet sich von der vorhergehenden Staunu-

Gattung AjÄocystis durch die grössere Ausdehnung und dit' uin-egelmässige Verästelung

der vier Ambulacra, welche auch hier paarweise von der voi-dereii und hinteren Ecke des

]\[undspaltes entspringen. In der von H.vi.l gegebenen Abbildung linden sich 18 Aeste;

von die.seu kommen drei auf das rechte laterale, vier auf das linke laterale, fünf

auf das rechte posterale und sechs auf das linke posterale Ambuhu-rum. Hinter der

longitudinalen Mundspalte (welche in der ventralen Mittellinie liegt, hndet sich der

After; vor derselben eine kleine .,dritte Oett'nung" (Gonoporus). N'on den drei Kamm-

Rauten liegt die unpaare voi-n unten im Fnmtalfeld; die beiden lateralen zu beiden

Seiten der ^lundspalte (die icchte mit ihnr .\xe derselben ])arallcl, die linke senk-

recht darauf).
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30. (ieiius: Stani'ocystis, E. IIaeckei. (iiov. gen.).

Taf. III, Fig. 1—3.

Callocvstida mit vier eiiitachoii, ö'leiclR-ii Anibulacreu , welclie ein i-eo'iiliires

rechtwinkeliges Ki-euz liilden nnd auf den vier Kelcli-Kanten bis zum Htiel-Ansatz

hin abwachsen. Theca vierseitig -prismatisch, mit quadratischem Querschnitt. Di-ei

Kamm-Eauten (zwei paarige adaiiale und eine unpaare basal-frontale).

Bpecies typiea: Staurocystis qiiadrifasclata, E. Haeckei,.

Fsendocrinites qiiodrifasciatus, E. Forbes, 1848; 14, pag. 408, PI XIII, Fig. 1— 13.

Pseudocrinus quadiifasciatus, Quenstedt, 1876; 28, pag. 680, Tab. 113, Fig. 77, 78.

Fundort: Ober-Silur von England (Dudley).

Das Genus Staurocystis gründe ich für jene Formen von Pse/idncrinites^

wek'hc sich durch ihren regebnässig viei'strahligen Bau auft'allend auszeichnen. Die

Theca bihlet ein reguhires vierseitiges Prisma, dessen abgerundete Kanten vdu <\vn

vier breiten und starken Aml)ulacren eingenommen werden, Diese sind in ihrer

ganzen Länge mit zwei Reihen von zweizeiHgen Pinnuletten besetzt und bihlen oben

ein reguhires rechtwinkehges Kreuz, in dessen Mitte der (piadratische Mund Hegt.

Unten wachsen die Ambulacren, schmäler werdend, bis zur Basis der Kapsel hinab,

wo sie den breiten Ansatz des konischen Stieles berühren. Dieser ist sehr stark,

etwas länger als die Theca, dicht geringelt nnd gegen das aborale Ende zugespitzt.

Die vier eiförmigen Interambula sind mit wenigen (6—8) grossen polygonalen Platten

belegt; im posteralen liegt oben der After (mit sechsklappiger Pyramide), im fron-

talen (unten gegenüber) die unpaare Kammraute; in den beiden lateralen (rechts

und links) oben je eine von den paarigen Pectinirhoniben. Von Staurocystis quadri-

fascinta unterscheidet sich eine zweite , verwandte Art (Stain'ocystis ohlonga) durch

längeren, mehr eiförmigen Kelch und viel schmälere Ambulacra. (Forbes 1. c,

pag. 499, PI. XIV, V'\Q. ]— 14). Vielleicht gehört zu dieser Gattung auch die

kugelige, regulär -vierstrahlige (Vstoidee, welche Bakrande als Staarosoma rar/m/

beschrieben hat (12, pag. 81, PI. 31, III, Fig. 1— IC); ferner Tiarocrinus quadri-

frons von Ludwig Schultze (1866, Echinodennen des lüifel - Kalks, pag. 114,

Taf. XIII, Fig. 8).

31. Genus: rjepadocrinilS, Conrad, 1S4<).

Lepadocrinits (= Lepocrimis vel Lepocrinites), Hall, 1859, Vol, III, pag, 12.5, PI. VII.

Taf. III, Fig. 14—17.

Callocystida mit vier ungleichen , asymmetrisch entwickelten , einfacheren

Armen. Theca stark bilateral-asymmetrisch; Querschnitt eiförmig. Drei Kamm-Pantcn

(zwei paarige adanale und eine unpaare basal-frontale.)



135] Amphoridken cnd Cystoideen. 135

Species typicn: Lepadocriniis Gebliai'di, IIai.i., ls')\).

Lepocrinites Ofh/iardi, Conrad, 1840; Ann. Report Pal. New York, pag. 2ü7.

Lepadocrinxs (iMianli, Hall, 1859, 19, Vol III, pag. 127, PI. VII.

Fundort: riitcr-Ucvoii von Nord-Amerika (Unter-Helderberg).

Das Geliu.s Lcpndocriiws zeichnet sich unter Avn vierstiahliu-cn Culh)-

cvstick'n durch die auft'aUende Asymmetrie des bihiterak'n Anthodium und der Theca

aus. Die Axe del" Kapsel steht schief geneigt, indem ihre Wölbung hinten auf der

Anal-Seite unten stärker ist, während gegenüber auf der Frontal-Seite das längste

Ambulacrum eingesenkt ist. Kechts und links ist der asymmetrische Kelch oben

kiimi)riniirt. Die vier Ambulacra bilden oben ein asymmetrisches Kreuz; das linke

pektorale ist viel grösser als die drei anderen und reicht bis zum Stiel-Ansatz herab.

Auch das gegenüberliegende (rechte posterale) Ambulacrum ist grösser als die beiden

übrigen. Denkt man sich diese letzteren rückgebildet, so erhält man den Uebergang

zu Fseudocrinvs. Die drei Kamm-Rauten verhalten sich in Ihrer Lage sehr ähnlich

wie bei Apiocystis. Der starke cylindrische Stiel von Liqjodocr/n/is ist doppelt so

lang als die Theca, in der oberen Hälfte dicht geringelt: in der unteren Hälfte sind

die Ulieder zu einer homogenen Masse verschmolzen. Die schwedische Art (von

Gotland), welche Anuelin sehr gut abgebildet hat, ist von der nordamerikanischen

als Species zu trennen: Lepadocrinus Angelini (13, pag. 32, Tab. XI, Fig. 29—35;

Tal). XIX, Fig. 18— 18 c).

32. Genns: Pseildoci'illUS. Pearce, 1843.

Pseudocrinites, Pearce, 1843; Report of the Dudley Museum.

Phucoeystis, E. Haeckel, 1895, 50, pag. 9.

Taf. III, Fig. 25, 26.

Callocystida mit zwei einfachen, gegenständigen Ambulacren, welche den

kreisrunden oder elliptischen Hand der linsenförmigen Theca luufassen. (^)uersclmitt

dei' bikonvexen Theca lanzeolat. Drei Kamm-ßauten (zwei paarige adanale und eine

unpaare basal-frontale).

Species typica: Pseudocrinus bifasciatus, 1'eakck (1. c).

Pseudocrinites hifasciatiis. E. Forbes, 1848; 14, pag. 496, PI. XI, Fig. 1— 7.

PJiacoci/siis liifascia/a, E. Haeckel, 50, pag. 9.

Fundort: Ober-Siliir von England (Dudley).

Das Genus Pseudocrinus beschränke ich hier auf jene Formen von Psendu-

crinites^ welche sich durch ihren auffallenden zweistrahligen Bau von allen anderen

Cystoideen (— und von allen Echinodermen überhaupt —) unterscheiden. Es gehören

hierher zwei britische Arten aus dem Ober-Silur von Dudlcv ; beide sind so sorg-
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fältio: Ijesclii'Iebeii und abt>-ebildet, dass an der Riclitio-keit der 1 )ai-^(telluno' wohl kein

Zweifel erlaubt ist. Die bilateral - komprimirte^ scheibenartige Theca hat die Form

einer bikonvexen, kreisrunden (oder etwas elliptischen) Linse, deren Rand von zwei

ö'eo'enständio-en Ambulacren eino-enomnren ist: die I^inse steht senkrecht auf ihrem

Rande. Ein dicker, c}dindrischer Stiel, etwas länger als der Durchmesser der Linse,

ist am Rande derselben, unten am Aboral -Pol der vertikalen Hauptaxe befestigt.

Oben gegenüber, am (Jral-Pol befindet sieh die kleine jMundöfinung, ein schmaler

Spalt, von dessen beiden Ecken die zwei gegenständigen Ambulacral-Rinnen abgehen,

von derselben l^ildung wie bei Staurocystis. Die Zahl der zweizeiligen Pinnidetten-

Paare, welche die beiden Ränder jeder Rinne säumen, beträgt jederseits bei Pseudo-

craiits hifasciatiiA 12—16, bei dem grösseren l'seudocrtnus magnificus 30—34 (Forbes

1. e., pag. 497, l'l. XU). Der Panzer wird auf jeder Seite der Linse durch wenige

(auf vier Zonen vertheiltt') grosse hexagonale Platten gebildet. Auf der einen (linken)

Seite der Theca liegt hinten der After, vorn die Ihdce obere Kamm-Raute; auf der

entgegengesetzten (rechten) Seite liegt oben hinten die andere adanale Kamm-lJaute,

unten vorn die frontal-basale, unpaare Kamm-Raute.

Sechste Familie der Cystoideen:

Glyptoeystida, E. Haeckel, 1895.

Gli/ptoct/siida, E. Haeckel, 1895; 50, pag. 10.

('arildcrinida, Yf.iAy. Bernard, 1895; 30, pag. 205.

Cari/ocrinida, Zittel, 1895; 7, pag. 155.

Taf. IV, Fig. 14—38.

Famil i en- C'har ak ter : CVstoidecn mit radial-bilateralei-, oft fast kugeliger

Theca (ursprünglich triradial oder pentaradial). Eine ventrale Kelchdecke ist vom
dorsalen Kelche durch einen Arm -Gürtel geschieden. Platten- Panzer des Kelches

aus wenigen (3—4) Zonen von grossen, polygonalen Tafeln zusammengesetzt (13—20,

meist 18 oder 19 Kelchtafeln). Theca mit vertikaler Hauptaxe, unten am Aboral-

Pol (Unch einen starken Stiel befestigt. Oben gehen vom Munde drei oder fünf

kurze, verdeckte oder subtegminale Ambulacral-Rinnen aus, mit wenigen kurzen

Aesten, an deren Enden freie Arme stehen. After excentrisch.

Die Familie der Gbiptoajsfida (= Caryocrimda) schliesst sich in der Panzer-

Täfelung der Theca unmittelbar an die vorhergehenden Calloci/stida an, unterscheidet

sich aber von ihnen durch den Besitz freier, gegliederter Bracliiolen, welche am Ende

von kurzen (meist subtegminalen) Subvektoren stehen. Damit ist zugleich verknüpft

die Ausbildung eines Gegensatzes zwischen dem dorsalen Kelch iJItjjjot/iecti, Calyx)

und der ventialeu Kelch decke {^Epitheca^ Epicaly.T)-^ beide werden gt'treiiut durch
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iK'ii K (_ 1
( li Li' ü rt t' 1 {T/iec(iZiVia]j d. h. (U'ii Iiisi'i-tions - Kr;in/. der Amiiclicii. lliiT-

ilurcli. stiwu' (liircli die licstiimnlfrc 'liitrluiii;' der 'l'licca, scldii'sseu siidi die (ll\|it()-

cvstidrn ciiycr an dir iicliten Criimideev au; sie uutL'rsclK'idcn sich aljcr von diesen

wieder durch die geringe Kntwieiceluug der Arme und durcli die tiefe dorsale Jjage

des Afters, sowie dessen Khippen-Pyramide. Da eine dritte Kapsel-Oett'nung (— Gono-

porus — ") bei den Glyptoeystideu nicht nacdizuweiseii ist, lässt sieh auch iiiclit siclier

entscheiden, oh sie AIonovvliiini<i «aren (ächte ( Vstoidecni) oder I'enturc/iniiid (achte

(VinoidetMii. N'ergL oben pag. T.'! und S8.

Die InicU'n (irundzahlen in der radialen Gliederung der Echinodernien , Drei

und iiinf. tieten auch in dieser hoch entwickelten (y.stoideen-Faniilie noch neben-

einander auf; Ich vcitheile danach die zahlreichen Gattmigen derselben auf zwei

Subfaniillen; die niedere Grup])e der Hexalacy stida (mit der Stammform I/hiii-

cosmites) ist ursprünglich dr e i s t rah 1 ig; dagegen die höhere Subfamllie der 8yco-
cystida (mit der Urform Sijroci/stis) fiin fstrahl i g. Die Beziehungen der ersteren

zu den letzteren sind ähnliche, wie Avir sie friUier unter den Palaeocystideu zwischen

Ai-achnoc//stis und Echinosphaera angetroflen haben. (Vo'gl. pag. 63 und 07.)

Die Theca der Glyptocystida Ist uisprüngllch eiförmig, rundlich birnförmig,

oder fast kugelig, wie bei der ]\Iehrzahl der Cystoideen. Sie behält diese aljgerundete

Form l)ei den meisten llexalucjjstidu-^ dagegen wird sie bei den Sijroc>istida gewöhn-

lich stark polyedrlsch, indem die grossen Kelchtafeln aussen nicht mehr konvex

gewölbt, sondern abgeplattet sind und ihre Naht-Uänder stark vorspringen. In der

Dorsal - K apsel [Hypofheca) (;dei- dem eigentlichen Kelche (Calyx) ist der Platten-

Panzer aus wenigen (13—20) grossen polygonalen Tafehi zusammengesetzt (— gewöihn-

lich 18 oder 11) —), und diese sind in di-ei oder \ier transversale Zonen geordnet. Bei

der Mehrzahl der Glyptocystiden folgen aufeinander: I. Eine Basal-Zone (B.) mit

vier Tafeln (einem Paar kleineren vorderen und einem Paar grösseren hinteren); IJ. eine

Costa! -Zone (C.) mit fünf oder sechs grossen Tafeln (sechs bei den triradialen

Hexalacystida, fünf bei den pentaradlalen Sycocysf/'da)] TIT. eine Dorsal -Zone (D.)

mit acht, neun oder zehn kleineren Tafeln, welche bald in einen, Ijald in zwei Gürtel

geordnet sind. Nun folgt der Kelchgürtel, die Thecozona, welche durch die

Insertions-8tellen der Brachlolen gebildet wirtl; und über diesen, innerhalb des Arm-

Kranzes, liegt die ^'entr al-Kapsel {Epitlieca)^ oder die Kelchdecke {Epicalyx).

Sie ist meistens von beschränkter Ausdehnung inid wird durch eine wechselnde Zahl

von kleinen Tafeln gebildet; meistens Ist dieselbe sehr schlecht konservirt.

Die Grundform der Theca zeigt bei den meisten Glyptocystiden eine

eigenthümllche Kombination von triradlaler oder pentaradlaler Grundlage (— bedingt

durch die Arm-Entwickelung — ) und von bilateraler Asvmmetrie (— bedingt durch

die After-Lage und den Stiel-Ansatz —). Die Ungleichheit beider Antimeren ist bei

den pentaradialen h>ycocyattden auttallender als bei den triradialen He.talacystiden •

sie trirt um so mehr hervor, je stärker sich unten auf der \'entral -Seite ein grosses

Anal-Feld vorwölljt. Die besondere Form und Grösse dei- einzelnen Kelchplatten ist

Festschrift für Oogenbaur. 18
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in den Gattungen und Arten dei' Glyptocvstiden vic'lt'acli versfliieden, und wichtig

für die Öpecies-Unterscheidung.

Die Struktur der Panzer-Platten ist in dieser Familie sehr mannig-

faltig; bei den meisten ist eine zierliche Skulptur der Oberfläche gewöhnlich sehr

ausgeprägt, wie schon der Name der Familie andeutet; in der Mitte der grösso'en

Kelchtafeln (mit Ausnahme der vier basalen) erhebt sich gew^öhnlich ein Central-

Hügel, von welchem sechs erhabene Stern-Rippen nach den sechs Ecken ausstrahlen

;

oft sind dieselben von zierlichen Körner- oder Tuberkel -Eeihen (oder scheinbaren

Poren) begleitet. Parallel den Rändern der Tafeln laufen erhabene konzentrische

Wachsthums- Linien. Bei Hexalacystis und Echinocystis tragen die grossen Kelch-

tafeln eine Central -AVarze, auf welcher ein beweglicher Stachel gesessen zu haben

scheint. Gewöhnlicli werden auch stark entwickelte Poren-Rauten als charakteristisch

für alle Glijptocystida betrachtet; dieselben sind aber sehr verschieden entwdckelt, .sehr

stark z. B. bei Homoc/j-st/s, während sie bei der kaum davon verschiedenen Mimocystis

ganz fehlen. Bei Caryocrinus sind die Poren-Rauten sehr gut ausgebildet, bei seiner

Ahnen-Form HemicoKinifes sehr schwach oder gar niclit. Poren-Rauten fehlen auch

den beiden Gattungen CryiJtocriniis (mit glatten, ganz dichten Tafeln) und Hypocriniis

(mit glatten, fein porösen Tafeln). Glyptocystis hat 10—13 Poren-Rauten, Sycocystis

nur drei. Es ergiebt sich schon hieraus, dass diese Bildungen keineswegs die IkiIu;

Bedeutung besitzen, die man ihnen bisher zuschrieb (vergl. pag. 22).

Der Stiel der Theca ist in den beiden Subfaniilien der Gh/pfocyst/'da sehr

verschieden. Bei den trinomalen Hexalacystlda ist er meistens sehr dünn und lang,

cylindrisch, geringelt, aus gleichartigen dünnen Scheiben zusammengesetzt, welche

sich nicht in einander schieben. Bei den pentauDmalen Sycocystida hingegen ist der

Stiel meistens dick und kurz (etwa so lang als der Kelch), dicht geringelt, oben

cylindrisch, unten konisch zuges])itzt; die zahlreichen Stiel-Ringe können in einander

geschoben werden, gleich den Röhren eines Teleskops oder den Sehwaiizgliedern

manche]- Rotatorien (ähnlich wie bei den CaUocysfida).

Die Brachiolen oder ,,Aermchen", welche sich bei allen Glyptocystiden

aus dem Kelchgürtel erlieben , sind meistens sehr dünne gegliederte Fäden , welche

bald einzeilig, bald zweizeilig zu sein scheinen; sie linden sich selten gut erhalten.

Aber ihre Insertions-Flächen am Kelch-Gürtel sind stets deutlich nachweisbar und

von grösster Wichtigkeit für die Unterscheidung der Genera. In beiden Subfamilien

finden sich primäre Gattungen mit der einfachen Tentakel-Zahl: drei bei Hemicos-

mites^ fünf bei iSycocysti.<< und Echinocystis. Unter den trinomalen Hexalacystiden

besitzt Hexalacystis sechs, Enneacystis neun, Caryocrinits zwölf (oder 13) Brachiolen.

Unter den pentanomalen Sycocystiden haben drei alte böhmische Gattungen zehn

Aermchen (Licheiiocyiftis, Mimocystis, Homocystis) ; dagegen besitzt Glyptocystis 25 (in

fünf Gruppen zu j'e fünf) und Palmacystis 30 (in fünf Gruppen zu je sechs). Diese

Zalilen - Differenzen sind «lesshalb von hoher morphologischer und taxonomisclier

l^edeutung, weil sie mit korrelativen \'eränderungen in der Tafel-Struktur der Theca
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Ilaiiil in IImikI l;(.'1k'1i, und whmI sie auf t/iuer ii'esftziniissio\'ii .Multi|)likati(iu (k-r

ursprüuo'licli einfachen (drei oder fünf) l'riniar-'iV'utakeln Ijerulien.

nie S u 1) V e k t n r e 11 oder die ])erradialen „Anibnlacral-Rinnen", wclelie von

den drei oder fünf jMundecken zu der Basis der Bracliiolen gehen, scheinen liei allen

( il\ jitoeystiden s üb t eg'ni i n a 1 zu verlaufen; sie sind aber nur selten deutlieh naeh-

weisbar. üei Jlemicosnuies, den ich für die älteste Form der ganzen Familie halte,

liat sie Johannes Müller 1854 sehr genau beschrieben (25, ])ag. 61, Taf. VI, Fig. 4, 5).

l>ie drei „Ambulacial - lAinnen''' erscheinen hier als drei gleiche Kanäle, welche von

den drei Ecken des centralen Mundes unter gleichen Winkeln abgehen und gerad-

linig zu den InsertionsHächeii der drei Arme verlaufen. Die untere Wand dieser

drei Subvektiv- Kanäle wird von den sechs grossen polygonalen Tafeln der P^pitheca

gebildet, ihre obere Wand dagegen von zahlreichen kleinen irregulär-polygonalen

Blättchen. Wahrscheinlich bilden diese ,,Deckplättchen" ein geschlossenes Dach über

ilem ]\lunde und den drei subtegminalen Rinnen , deren Eingang drei Poren an der

\ entral-Beite der Arm - Insertion darstellen. Bei den näclist verwandten, von Henü-

cosmites direkt abzuleitenden flexalacystiden (— früher ,,C'ar7/ocrm»s" -p^ormen —)

ist die dreieckige oder sechseckige E])itheca grösser und schon lange als eine gewölbte

,,Kelchdecke'' beschrieben, welche Aollkommen geschlossen ist und nur am Bande

eine einzige Oeftnung besitzt, den After (Buch, 11, Taf. I, Fig. 1; Hall, 19, Vol. II,

PI. 4'.l, Fig. Iv, Ix). Die Mitte der getäfelten Decke wird von einer centralen

Epistomal-Platte eingenommen und einem Kranze von 6—8 anstossenden Peristomal-

Platten; um diesen herum liegt ein äusserer (marginaler) (lürtel von 15—20 kleineren

irregulären Plättchen. Dann folgt der Kelchgürtel mit den Insertions-Flächen der (6—13)

Arme. A\'ir müssen annehmen, dass an deren ventraler Seite sich die Subvektiv-

Einne der Arme in geschlossene Subvektoren fortsetzt, welche unter der Kelchdecke

zu dem ..unterirdischen'' ^lunde laufen.

.,Subtegminale 8u b vek tor en'' dieser Art sind wahrscheinlich bei allen

Glijptoctjfttida vorhanden gewesen, bei den fünfstrahligen Sycocystlda ebenso gut wie

l>ei den dreistraliligen Hexalacyfttida. Wir kennen sie aber bei den meisten nicht

sicher, da die Kelchdecke nur selten gut konservirt ist. Ich beziehe auf die Epitheca

der Sycocystiden die Hydropliora palmatn^ welche Baruande genau abgebildet, aber

irrthümlich auf die Amphorideen-Genera Aristocystis^ Firocystl<^ mid Craterina bezogen

hat (vergl. oben pag'. 92). Bei Glyptocystis [pennicjera) bilden die 15 peristomalen

(oder die fünf dreitheiligen) Tafeln der Kelchdecke nur den unteren Boden des

peiita radialen Anthodiums, dessen obere Decke aus den (nicht konservirten) Deck-

plättchen zusammengesetzt war. Vom Ende einer jeden der fünf kurzen Ambulacral-

Rinnen gingen fünf Aeste an die fünf zweizeiligen Bracliiolen, die hier fächerförmig

sieh erheben (vergl. F. ScHMurr 18, Taf. I. Fig. 7 g, 7 h). Bei Palmacystis^ wo die

fünf Subvektoren der Hydrophora palmata je sechs divergente Aeste zeigen , waren

30 Brachiolen vorhanden (8, i)ag. 409, Fig. 108).

Thecal-Ost i e n sind bei den Glyptocystlda stets zwei anzimehmen, der

centrale Mund und der exeentrische After. Die ]\I un döffn u n g ist, wenn die vor-

18*
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hero'elieiHk'ii Dtutunycii riclitia' sind, ifiiR-iii iiiitiT der Kelclidecke vcistcekt

gewesen, also s iib tegmiii al , Avic bei den H/jj^ascocr/nen (8, pag. -461). Die unter-

irdischen Subvektoren, welche von ihm direkt zu den Armen führten (drei liei den

Hexalaci/stida^ fünf bei den Si/coc/jsfida) öh'neten sich erst an der Basis der Arme (auf

deren Ventral-8eite) und gingen hier in deren offene Armrinnen übei".

Die After Öffnung (— früher irrthümlieh für den Mund gehalten —) ist

stets excentrisch und von ansehnlicher Grösse. Bei Hemicosmifes imd bei siimmtlichen

(?) Sycocyst/den liegt sie auf der Bauchseite unterhalb des Kelchgürtels, meistens

sogar in der unteren Kelchhälfte; bei Glyjitocijstis findet sich hier eine sehr grosse,

schief eiförmige Oeffnung, die wahrscheinlich von einer dehnbaren getäfelten After-

Decke geschlossen war. Bei den meisten Hexalac//stkJen hingegen liegt der After

weiter oben, gleich untei-halb des Armgürtels, oder sogar etwas über demselben, also

auf dei' Kelchdecke (wie bei den Crinoideen). Die Klappen-Pyramide, welche den

After schliesst, ist ansehnlich, meist aus 5—6 triangulären Tafeln zusammengesetzt.

System der Glyptocystida.

Subi'iimilien: Braehiolen

:

Theca: Genera:

I. S u b f a 111 i 1 i a

:

Hexalacystida

(Caryocri)iidä).

Theca ursprünglich
triradial, mit 3 (oder

X X 3) Braehiolen.

Stiel der Theca meis-

tens lang, und dünn,

cylindrisch, aus gleich-

artigen dünnen Schei-

ben zusammengesetzt.

( Glyptocystida tiinoma).

Tafeln des Kelches ge-

wölbt, ihre Räuder
wenig vorspringend.

3 Braehiolen (perradial). |

I

6 Braehiolen (3 perra-

diale und 3 interra-
j

diale). 1

9 Braehiolen (3 perra-
j

diale Paare und 3

einfache interradiale). I

1*2 (oder 13) Braehiolen

(3 perradiale Paare

und 3 interradiale
;

Paare.

Theca biruförmig oder

fast kugelig. Gürtel

dreieckig.

Theca hexagonal - pris-

matisch. Gürtel sechs-

eckig.

Theca eiförmig,

dreieckig.

Gürtel

Theca eiförmig oder fast

kugelig. Gürtel kreis-

rund oder sechseckisr.

I
:^-

llciniiosinitcs

[ piriformis).

Hexalacystis

(rernivosti).

Eniieacystis

(BmliiuiKt).

Caryocrinus

(ornatus).
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Subfainilieu : Uruehiolen:

II. S üb fain il ia:

Sycoeystida

{Cryptocrinida).

Thcea ursprünglich
pen t a rad i a 1, mit ö

(oder X X 5) Brachi-

olen. Stiel der Theca

meistens konisch, oben

dick, unten dünn; aus

zahlreichen Ringen

zusannnengesetzt, wel-

che gleich Teleskop-

Ringen in einander

geschoben werden

könuei).

{Glyptocystida

nom(().

penta-

Tafeln des Kelches flach,

ihre Ränder stark vor-

springend.

5 Brachiolen (perradinl)

Thecii pol_ve<lrisch - bila-

teral, mit H) Tafeln,

mil Ripprn oder

Stacheln.

5 Brachiolen (perradial)

Theca last kugelig, glatt,

mit 13 Tafeln, ohne

Rippen und Stacheln.

10 Brachiolen (5 perra-

diale alternirend mit

ö interradialen).

Theca cylindrisch- poly-

edrisch oder prisma-

tisch.

Theca:

25 Brachiolen (5 perra-

diale Armstäranie mit

je 5 fächerförmig

divergenten Aasten

{Änihiäacra paJ-

mata).

30 Brachiolen (5 perra-

diale Armstämme mit

je 6 fächerförmig

divergenten Aesten

{Ambulacra pul-

mata).

Hypotheca mit Rippen-

sternen, ohne Stacheln.

Hypotheca ohne Rippeii-

sterne, mit Stacheln.

C-Tafeln und D-Tafeln

wenig verschieden,

dicht, nicht porös.

('-Tafeln porös, viel

grösseralsdieD-Tafehi.

Theca ungestielt, Tafeln

ohne Rippen -Stern,

ohne Poren-Rauten.

Theca gestielt, Tafeln

mit Rippen-Stern, ohne

Poren-Rauten.

Theca gestielt, Tafeln

mit Rippen-Stern, mit

Poren-Rauten.

Theca polyedrisch, bila-

teral , stark asym-

metrisch, mit einem

grossen Anal-Feld auf

der gewölbten Bauch-

seite.

Theca birnförmig - poly-

edrisch (bilateral '!) (mit

Kannn-Rauten '!)

Genera:

/
5. Sycocyistis

\ {((llfIKlosIl).

i t). Kchliiocystis

l {(DllKlfll).

I 7. ( ryiitocrimis

I
{ccratttit:).

) S. Hyitticriiius

[
(Schiu'ideri).

I 9. I>iclienocystis

I
{prit^ra).

I 10. Miiuocystis

(^
(hüheniica).

) 11. lloiuocystis

I

{(ütera).

12. (Jly|»tocy.stis

(pvHiiKjvra).

13. Palinaeystis

(piih)iat(i).

33. Genus: Heillicosiiiites, Li:oi-(iT,n lifcii, 1840.

Hemico.imiles, Leopold Buch, 1840, in Karsten's Archiv für Bergbau, Bd. 15, pag. 32, Taf. I.

Taf. IV, Fig. U, 15.

Glvptocystida mit drei ])erra(lialen Bi-acliiolen. Theca niiidlicli, biniiurmig

oder fast kugelig, mit dreieckigem ( Mirtcl, unten allmählich in dm kurzen Stiel über-

gehend. Hypotheca mit 1',) polygonalen Tafeln (4 B, G (', !» D). Epitheca mit

sechs grossen Platten (drei perradialen und drei intcrradialen).
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Species typic-a: HemicOSmiteS piriformis, Lkhimim) Ikini, 1840.

Hemicosmites piriformis, L. Buch, 1845, 11, pag. 20, Taf. I, Fig. 11, 12.

Hemicosmites piriformis, Jon. Müller, 1854, 25, pag. 61, Taf. VI, Fig. 4, 5.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

Das Genus Hehiicosunles ist als die älteste uiul pi-iuiitivste Form unter den

Glyptoeystiden zu lietracliten; es ist wahrscheinlich die Htamm-Gattung dieser ganzen

Familie, (xler doch wenigstens der triradialen Sul)fami]ie : He.raJrici/stidn. Die übrigen

drei Gattungen der letzteren lassen sich alle durch ]\Iulti]ilikation der Arme von der

dreiarmigen Hemicosmites ableiten (vergl. oben pag. 138). Anderseits schliesst sich diese

Stammform eng an die dreiarmigen Trinemacysticla und die triradialen Fimgocystida

an. Sie entfernt sich aber von diesen ältesten Formen durch die geringe Zahl,

bedeutendere Grösse und bestimmte Anordnung der Panzer-Platten (19 in der Hypo-

theca, fi in der Epitheca, zusammen 25). Darin nähert sie sich — ebenso wie alle

anderen Gljptocijstida — den Cnllocijstida. Die Trennung des dorsalen und ventralen

Kapsel-Theiles ist bei Hemicosmites noch )iiclit so ausgesprochen, wie bei den übrigen

Gattungen der Familie; das regulär-triradiale Anthodiuiii ninnnt nur einen beschränkten

Raum an dem geAvölbten Aktinal-Fol der Theca ein. Die drei kurzen Subvektoren

sind mit kleinen Deckplättchen belegt und öÜnen sich erst an der Basis der drei

Arme in deren ventrale Pinnen. Der After liegt tiefer als liei den übrigen Caryo-

criniden, etwa in halber Kelchhöhe, und ist mit einer Pyramide von fünf oder sechs

Klappen bedeckt.

34. Genus: Hexalacystis, E. Haeckei, (nov. gen.).

Carijucriiiiis (et Caryocriiiitvs), Autorum, partim!

Taf. IV, Fig. 16, 17.

Glvptocvstida mit sechs Brachiolen (drei perradialen und drei interradialen).

Theca hexagonal-prismatisch oder polyedrisch, mit hexagonalem Gürtel, scharf von

dem dünnen Stiele abgesetzt. Hypotheca mit l'.> polygonalen Tafeln (4 B, (J G,

l) D). Epitheca wahrscheinlich mit zwölf Platten (?).

Species typica: Hexalacystis verruCOSa, E. IIakckkl.

Hemicosmites verrucosus. Eichwald, 1860; 17, pag. 636, Tab. 32, Fig. 3 a, 3 b.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

Das Genus Hexalacystis gründe ich für jene Formen der Caryocrinida.,

welche sich durch die Sechs zahl der Arme auszeichnen; zu den drei primären,

]ierradialcn Bracliiolen von Hemicosmites sind hier ww\\ drei sekundäre, interradiale

Aermchen gekommen, welclie mit den ersteren alterniren. In Folge dessen hat auch

der Kelch eine ausgeprägt sechsstrahl ige Form angenommen, wie sie namentlich
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ciiic uutcisiluriseli-baltische Form stlir ilmtlicli /A'it;t, dk' Eiciiw ai.u unter dciii Nauuii

Hemicosmites verrucosa abgebildet hat (17, 1. c.j. Der grosse Keleli, ungetahr ein

Zoll im l)iirelimesser, bildet ein regelmässig sechsseitiges Prisma, dessen obere Fläche

von der gewölbten Kelclidecke, die untere \<)n der vierseitig pyramidalen Kelchbasis

eingenommen wird. Die vier Basal-Tateln sind glatt; die sechs costalen (unteren)

und neun scapularen (oberen) Tafeln der vertikalen Kelchwand tragen einen stark

vorspringenden Rippenstern und in dessen j\litte eine starke Warze, die vielleicht

ilen Gelenkhöeker eines Stachels bildete.

35. Genus: Eliueacystis, E. Haeckel (nov. gen.).

Ckm/ocrinus (et üaryocrinites), Autorum, partim!

Taf. IV, Fig. 18, 19.

Glyptocystida mit neun l)rachiolen (drei perradialen Arm-Paaren und drei

interradialen einfachen Armen). Theca eiförmig oder umgekehrt birnförmig, etwas

dreiseitig, mit dreieckigem Gürtel, scharf von dem dünnen Stiele abgesetzt. Hyjjo-

theca mit 18 polygonalen Tafeln (4 B, ö C, 8 D). Epitheca mit 30—35 Platten

(^darunter sechs grössere centrale).

Species typica: Enneacystis Buchiana, E. Haeckel.

Carifocrinns ornatus, Leopoli> Buch, 1845; 11, pag. 1, Taf. I, Fig. 1— 7; Taf. II, Fig. 1—3.

Fundort: IJiiter-Silur von Russland

Das Genus Eiineacystis gründe ich fih- diejenigen , bisher zu Carijoirin/is

gerechneten Formen, welche sich durch den Besitz von neun Armen auszeichnen

(— eine sehr seltene Zahl bei Echinodermen! —). Wir leiten diese neun strahligen

Caryocriniden von der vorhergehenden sechsstrahligen Hexdlacijstis dadurch ab, dass

die drei perradialen Arme sich bis zur Basis herab gabelig theilen, während dit^ drei

interradialen einfach bleiben. Die Insertions-Flächen der neun Arme, sowie deren

Verliältniss zu den acht Tafeln der Scapular-Zone, lassen über die Eichtigkeit dieser

Deutung wohl keinen Zweifel. Auch die Ordnung und Form der Kelchtafeln ist

dem entsprechend inodifizirt. Der After (mit fihifklappiger Pyramide) liegt hier

etwas asymmetrisch, links von der ventralen Mittellinie der dreieckigen Kelchdecke,

wälnend der benachbarte einfache Arm des analen Interradial-Feldes rechts von

derselben liegt.

36. Genus: Caryocriuus, Tuomas Sav, 1825.

Caryocrinites, Thomas Say, Journ. Acad. Nat. Sc. Philadelphia, Vol. IV, pag. 289.

Taf. IV, Fig. 2ü, 21.

Glyptocystida mit 12 oder 13 Brachiolen (drei perradialen und drei inter-

radialen Arm-Paaren, sowie meistens noch einem accessorischen Arm). Theca eiförmig



144 Ernst Haeckel [144

uck'r last kugx'lig, mit krcisniudcui oder hexagoiialeui Gürtel, «cliarf abgesetzt von

dem langen, dünnen, cylindrischen Stiel. Hypotheca mit 18 Tafeln (4 B, C, 8 D).

Epitlieca mit 30—36 Platten (darunter sechs grössere centrale).

Species typica: CaryocrinUS ornatus, Thomas Say, 1825 (1. c. pag. 9).

Caryocrinus ornatus, James Hall, 1852; 19, Vol. II, pag. 216—227; PI. 49, 49 a, Fig. 1.

Fundort: Obpr-Silur von Nord-Amerika (massenhaft bei Lockport).

Das Genus Caryocrinus nmfasste ursprünglich nur die zwölfarmige Form,

welche sich massi'uhaft im f)hcr-Silur von Nord-Amerika hndet und \\('lelie von

Thomas Say schon vor 70 Jahren gut beschrieben wurde. Ich behalte diesen Caryo-

crinus ornatus^ von dem später Hall (1. c.) eine sehr sorgtVdtige Darstellung gab,

als massgebenden Typus dieser Gattung bei. Später wurden auch die verwandten

Caryocriniden , welche sechs oder neun Arme
ti-agen, mit dem ächten zwölfarmigen Caryocrimis

ornatus vereinigt. Ich rinde jedoch bei näherer

Vergleichung der vielen soi-gtaltigen Darstel-

lungen, welche wir von diesen Hexalacystlden

besitzen, dass die verschiedene Zahl der Arme

(— und der entsprechenden Ambulacren ! —

)

sich sehr wohl zur Unterscheidung von viei-

Gattungen in dieser eigenthümlichen Subfamilie

eignet; denn mit der wachsenden Zahl der Arme,

die stets ein Multiplum von drei darstellt, ist

auch eine entsprechende Dift'erenzirung der

Platten-Zahl und Ordnung in der Theca korre-

lativ bedingt; und zwar gilt dies sowohl für

den dorsalen Kelch als für die ventrale Kelcli-

decke, besonders aber für die Gürtelbildung

zwischen beiden. Ich leite demnach Caryocrinus

von Hexalacystis dadurch ab, dass die sechs

Brachiolen sicli an der Basis gabelig theilten. Zu den zwölf Armen, die denniach

paarweise auf dem Gürtel vertheilt stehen , kommt gewöhnlich — aber nicht

immer! — n(jch ein accessorischer dreizehnter auf der linken Seite. Dieser über-

zählige Arm (— ebenso auch bisweilen eine überzählige Kelchplatte auf einer Seite

—

)

hängt wohl mit der asymmetrischen Lage des Afters zusammen (etwas links von dei-

ventralen Mittellinie des bilateralen Panzers).

Fig. 23.

Caryocrinus ornatus.

A Kelch mit Stiel (s) und 2 erhalteuen Armen (br).

T, II. III, die drei Tafel-Kränze der Dorsal-Kapsel.

p Poren -Kauten, i Insertions- Stellen der Arme,

a After. B Ventral-Kapscl oder Kelchdecke vun

oben gesehen, c Centrale Bauch- Platte. C eine

Tafel des zweiten Kranzes von innen , mit den

Naht-Kanälen (,,Poren-Rauten oder Hydrospiren")

zur Aufnahme von Blutgefässen oder Bändern.
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37. CcMiiis: Sycocystis, Lr,<>ro],i) P)Ticii, 1845.

Sycocystites, Leopold Buch, 1 1 ,
pag. 2 1 .

Echino-Evcriniitt, Hermann JMeykr, 182(), pmliin!

Gonocrii!ni<, Eiciiwald, ISfiO; 17, pag. 041.

Text-Figur 24.

Gh'ptocvstida mit fünf pcnadialeii Biacliinleii. Tlieca polvedriscli-eiformig

iiiivl zugleich bilateral-asymmt'triscli. mit dickem cylindrisclien amnilaten Stiel, llypo-

tlieca mit 10 Tafeln (4 15, 5 C, 10 Dj, welche einen zierlichen l»ip|)('nstern tragen,

einzelne Poren-Rauten, aber keine Gelenkhöcker für Stacheln. Drei rectiiiirlininhi'ii,

After in der nnteri'H ITeniisi)liiir(!.

Species typica: SycOCystis angulosa, Leupold Buch, 1845.

Sycocystites anyulosiis vel Senckenlergii, Leopold Buch, 11, pag. 21, Taf. I, Fig. 15— 19; Taf. 11,

Fig. 6, 7.

Echino-Encrinus angnIosKS et stria/iis, Hermann Meyer; Quenstedt, 28, pag. 068-675, Tab. 113,

Fig. 51—67.

Fundort: Unter-Silur von Russlaud: Pulkowa.

Das Genus Sycocysfls ^vurde zuerst von Hermann Meyer (1826 1. c), unter

dem unpassenden Namen Ecldno- Encrinites beschrieben, welcher dann später von Ijuch

in die passendere Bezeichnung Siicocystlfes

umgeändert wurde. JMehrere Arten dieser

Gattung kommen im Unter-Silur von Russland

vor (vergl. Quenstedt 28, 1. c). Als maass-

gebenden Typus Ijetrachten wir die zuerst

beschriebene Art: Sycucijstls uvgiihina (Buch,

1. c). Diese und die folgende Gattung Ecldno-

cystis zeichnen sich diu'ch den Besitz von

fünf dünnen Armen aus, welche nahe bei

einander aus den Distal-Enden von fünf per-
, . . , , , . ,- ,^ Flg. A, Theca von der Seite, mit wohl erhaltenen Innt

radialen SubvektOreU entspringen. Der poly- (— scheinhar sechs — ) Annen, a After. Ulg. B, Theca

,..y..,,. - .- i"' von vorn, mit den beiden basal-froutalcn Kamm-Rauten
edrische Kelch ist stark asymmetrisch gebaut (h, h), s stiel. Fig. c, Theca von oben, mit dem au-

1 •
i. • A 1 /^ xi' "1 thodium. o Mund. Fig. D. Analyse der Theca (Tafeln

und zeigt eine grosse Anal-Oeftnung m der
^^^ ^i„„-„^,„ g^,^^, \ ,i m ^u,^ ,,,,; xafei-Krän.e

unteren Hemisphäre auf der vorgewölbten 'l^r Hypotheca. c ßasal-Kran/., a After, h Hytrospiren.

Bauchseite. Die dicken Kelchtafeln zeichnen

sich durch starke Rippen-Skulptur aus. Es sind drei Kamm-Rauten vorhanden, \dn

denen zwei basale unten auf der Dorsal-Seite liegen, dem After gegenüber, die dritte

oben auf der Ventral-Seite, zwischen Mund und After.

Festschrift für Gegenbanr. 19

Fig. 24.

Sycocystis ft'ranatnni, nach Volborth.
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38. Genus: Ecllinocystis, James Hall, 1868.

Echinocijsfifes, James Hall, 24, 1868, Report 20. PI. 12, Fig. lu, 11.

Echino-Encrinns, Hermann Meyer, 1826, partim!

Taf. IV, Fig. 31—34.

Glyptocystida mit fünf perradialen Brachiolen. Tlieca polyedrisch-snbglobos

inid zugleich bilateral-asyminetriscli, mit dünnem, cylindrischen , annulaten Stiel.

Hypotlieca mit 19 Tafeln (4 B, 5 C, 10 ü), welche keinen Rippen-Stern tragen,

aber thellweise Poren-Rauten und je einen starken centralen Gelenkliöcker zum
Ansatz eines Stachels. Zwei Pectinirhomben. After in der oberen Hemisphäre.

Species typiea: Echinocystis armata, E. Haeckel.

EcMno-Encrinites armatus, Edward Forbes, 1848; 14, pag. 507, 509, PI. XVHI, XIX.

Fundort: Unter-Silur von England.

Das Genus Echinoct/stis gründete Hall ursprünglich für eine ober-silurische

Cystoidee aus Nordamerika [Echinocystis nodosa^ 24, 1. c); doch ist dieselbe sehr

unvollständig beschrieben. Zu derselben Gattung gehören wahrscheinlich zwei

britische Glyptocystiden, welche Forbes als Species von Echino-Encrinvs oder Echino-

Encrinites sehr genau beschrieben hat [Echinvcystis armata et Echinocystis baccafa,

14, 1. c. PI. 17, 18, 19). Dieselben schliessen sich eng an die vorhergehende

Gattung Hycocystis an und gleichen ihr in der Zusammensetzung der asymmetrisch-

polyedrischen Theca, sowie in dem Besitze von fünf perradialen Brachiolen. Aber

schon ZiTTEL (29, pag. 422) hat mit Recht hervorgehoben, dass diese beiden britischen

Arten sich von den russischen Echino-Encriniis-Arten (Echinocystis angulosa, striata^

durch mehrere wichtige Merkmale unterscheiden, ,,welche eine generische Trenniuig

rechtfertigen diu-ften''. Die Kelchtafeln von Echinocystis besitzen nicht die auffallende

Rippen-Struktur von Sycocystis, dafür aber theilweise Gelenk-Höcker, auf denen

starke Stacheln sassen (je einer auf jeder der fünf Kostal-Platten). Ferner besitzt

Echinocystis nur zwei Kamm-Rauten (eine basale unten auf der Dorsal-Seite, und

eine adanale, oben auf der Ventral-Seite) ; auch ihre Struktur ist verschieden von

derjenigen bei tSycocystis. Der After liegt bei letzterer in der unteren, bei ersterer

in der oberen Hemisphäre des Kelches.

39. Genus: Cryptoci'illUS, Leopold Buch, 1845.

Cryptocrinites, L. Buch, 11, pag. 25,

Glyptocystida mit fünf perradialen Brachiolen. Theca fast kugelig, etwas

fünfseitig, mit kleiner runder Stiel-Insertion. Hypotheca mit 13 glatten, soliden Tafeln
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(o B, 5 (", 5 D), ohne Rippcnstenic, rureu-Rautcii und Gelenk -Hücker. After in der

obei"en Hemisphäre.

Species t\ picu: CryptOCrinUS ceraSUS, Leopold Buch, 1845.

Cnjptocrinites cerasiis, L. Buch, 11, pag. 25, Tab. I, Fig. 13, 14; Tab. II, Fig. 5.

EchinosphaerUes Jaevis, Pander, pag. 147, Tab. II, Fig. 24—26.

Fundort: rnter-Silur (Vaginaten-Kalk) von Russland.

Das Genus Crtiptocrbms und das naclifolgende, nalie verwandte Genus

Hypocrinua zeichnen sich vor den übrigen Glyptocystiden durcli die geringe Grösse

des Kelches und die geringe Zahl der Hypothecal-Tafeln aus ; ferner durch die glatte

Beschaffenheit der soliden oder fein porösen Panzer-Platten ; es fehlen sowohl die

Poren-Eauten der beiden vorhergehenden Gattungen, als auch Kippen-Öterne und

Panzer-Stacheln. Zittel hat desshalb neuerdings für diese Gattungen eine besondere

Familie gegründet: Crvptocrinida (1895, 7, pag. 15-1). Er zieht dazu auch noch

Echinocijstis (Hall) und Porucrinus-^ dieser letztere ist nach meinei- Ansicht keine

Cvstoidee, sondern eine ächte (Jrinoidee; er besitzt ganz dieselbe Zusammensetzung

des Kelches wie der Fistulate Poteriocrinus und unterscheidet tiich von ihm nur durcli

den Besitz von kleinen ,,Poren-Rauten"' (vergl. oben pag. 23, ferner 29, pag. 420

und 9, pag. 183). Sowohl bei Crijptucrinus als bei Ilypocrinus ist die Hypotheca

aus 13 Tafeln zusammengesetzt; die drei Basalien umschliessen die kleine kreisrunde

Ansatz-Fläche für einen dünnen Stiel. Darüber folgen zwei Zonen von je fünf

grossen Seiten-Tafeln; die fünf unteren (sepalaren) sind wenig grösser als die fünf

oberen (petalaren). Letztere umschliessen eine sein- kleine pentagimale Kelchdecke,

in welcher fünf kurze Subvektoren vom Munde zu den fünf kleinen Insertionsflächen

der fünf sehr schwachen Arme führen.

40. Genus: flypoci'illllS, E. Beykich, 1864.

Hypocrinus, E. Beyrich, Abb. Berlin. Acad. 1864, pag. 83, Tab. II, Fig. 16.

Glyptocystida mit fünf perradialen Brachiolen. Theca fast kugelig, mit kleiner

runder Stiel-Insertion. Hypotheca mit 13 glatten, porösen Tafeln (3 B, 5 C, 5 D),

ohne Rippen-Sterne, Poren-Rauten und Gelenkhöcker. After in der oberen Hemisphäre.

Species typica: HypOCrinUS Schneideri, E. Beyrich.

Hypocrinus Schneideri, E. Beyrich, 1. c; Quenstedt, 28, pag. 687. Tab. 113, Fig. 94.

Fundort: Kohlenkalk von Timor.

Das Genus Hjjpocrinus zeigt dieselbe Zu.sammensetzung des kugeligen Kelches

und dieselbe glatte Oberfläche wie der vorhergehende Cri/ptocnnus- es unterscheidet

19*



148 I'UNST II.UiC'KKL [148

sich von (lieHcin da<lui'ch, dass die. zehn Seitenpbitteu de.s Kelches nicht .sulid, sondern

fein porös sind; ferner sind die fünf unteren, sepalarcn Tafehi (C) sehr gross, melu'-

mals grösser als die oberen petalaren Tafehi (D) ; bei Cryptocriiius sind die Phitten

beider Zonen fast gleich. Die Insertioiis-Pfannen der fünf Arme, welche oben am
Peristom-Eande der fünf perradialen Petalai-Tafeln liegen, sind bei llijpucr'mus grösser

als bei Cryptocrimi». Der After (mit Klappen - Pyramide) verhält sich in beiden

Gattungen gleich und liegt in der oberen Hemisphäre der Theca (zwischen Zone C
und D). Namentlich dieses Verhaltens wegen stellen wir beide Genera zu den (Jysto-

ideen] wegen ihrer sonstigen nahen Beziehungen zu einfachsten Crinn/deeii könnte

man sie auch für reduzirte oder verkümmerte Formen dieser Klasse ansehen.

41. Genus: Liclienocystis, Paiiuande, 1887.

Lichenoiden (= Lichenocystis) Baeeandi:, 12, pag. 183, FI. 1.

Taf. IV, Fig. 22—25.

Glyptocystida mit zehn Prachiolcn (^fünf perradialen und fünf interradialenj.

Theca cylindrisch-prismatisch oder fast eiförmig, an dei' abgerundeten Basis frei,

ungestielt. Calyx mit 20 Tafeln, je fünf in vier Zonen, ohne Poren-Rauten.

Species typica: LichenOCystis prisca, Bakrande, 1887.

Lichenoides prisciis, Baeeande, 12, pag. 183, PI. 1.

Fundort: Mittel-CIaiiibrium von Böbnien, Primordial-Fauna, C.

Das Genus LIc/ienocijstis, welches Barkandi': in den ältesten cambrischen

Schichten von Böhmen fand, beschrieb er m'sprünglich als Lic/ieiioidcs- da diesei-

Name bereits verbraucht war, ändern wir ihn in Lic/ienncystifi. Diese Gattung

ist eine der ältesten bekannten unter allen P'^chinodermen , und in mehrfacher

Beziehung von hei vorragendem Interesse. Die kleine Theca ist 1.") nun hoch, 10 mm
breit, im Ganzen cylindrisch oder fast fünfseitig-prismatisch, bisweilen mein- eiförmig,

oben dicker. Unten ist sie abgerundet, ohne Ansatz-Fläche für einen Stiel; — das

erwachsene Thier lebte demnach frei, wenn auch die Jugendform gestielt war. Der

Kelch setzt sich aus zwanzig Tafeln zusammen, in vier Zonen zu je fünf Tafeln. In

der Mitte der abgerundeten Basis liegen fünf sehr kleine, rundliche Basal -Tafeln.

Daim kommen zwei Lateial-Zonen von je fünf grossen, irregulär-polygonalen Tafeln

(jede fast doppelt so lang als breit). Oben ist die abgerundete Theca mit fünf

kleineren, rundlichen Platten belegt. Zwischen diesen scheinen sich die zehn Arme
paarweise zu inseriren ; sie sind sehr dünn, fadenförmig, länger als die Kapsel und

zweizeilig (?) gegliedert. Poren-Bauten fehlen ; dagegen sind die Kelchtafeln am
Rande gezähnt-gerippt, und die starken Zähne der benachbarten Platten greifen an

den Verbindungs-Nähten in einander; wenn die Zähne in der Mitte jeder Naht am
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oTüsstcn wiiix'ii 1111(1 iKicli ln'iilcii KikU'Ii dciscllicii aliiiiiliiiuMi, würden diese Skulpturen

als ,,Poren-Rauten' iiu|Hiiiiren. IJehev die ( >ett'iiuno'en der Theca ist leider bei dieser

uralten wielitio(>ii Cvstoidee nichts Sicheres Itekannt.

42. (tIchiis: MiniOCystis, Bai;i;ani)1';, 1887.

Mimocystites, Baerande, 12, pag. 163, PI. 28, I.

Macroajsti'Va, Callaway, 1877; Quart. Joiirn. Geolog. Rop. London, Vol. 33, pag. 669, PI. 24, Fig. 13. (?)

Macrocystdlu^ Johannes Walther, 1886; Palaeontographica, Bd. 32, pag. 194.

Taf. IV, Fig. 28, 29.

(ilyptoeystida mit zehn lii-aehiulen (fünf periadialen und fünf intca-radialeiij

Tlieca cylindrisch-prismatisch oder polyedrisch, an der l>asis mit einem starken annu-

laten Stiel. Calyx mit 15— l'.l (?) Tafeln, in 3— -1 Z(men, (dme INjren- Kauten.

Species ty})ica: Mimocystis bohemica, P>ARR.4NDE, 1887.

Mimocy'stites bohemicus, Barrande, 12, pag. 163, PI. 28, I, Fig. 1— 20.

Fundort: Uiitcr-Silur von Böhmen (d 2, Trubsko).

Das Genus Mimoci/stis scheint dem vorhergehenden Lieheiiocjjstis sehr nahe

verwandt zu sein und entbehrt gleich ihm der l*oren-Eauten. Es unterscheidet sich

von ihm durcdi den Besitz eines starken geringelten Stieles, der cylindi'isch , länger

als die Kapsel und gegen das Ende verdünnt ist. Die grossen Kelch -Tafeln tragen

einen sechsstrahligen Rippen - Stern, welcher stark vorspringt. In dem dreieckigen

Felde zwischen je zwei Rippen treten 1—3 kurze divergente Neben -Rippen vor,

welche senkrecht auf den anstossenden Tafel-Nähten stehen. Man kann sie als die

ei-sten Ansätze zur Bildung von ,,L*oren-Rauten" betrachten (vergl. pag. 22).

MacrocysteMa Mariae (Taf. I\', Fig. 30) hat Charles Callaway (1. c.) eine Glypto-

cystide genannt, welche er in dem ober-cambrischen Tremadoc-Gebiet von England

auftand (bei Wrekin in South -Shropshire). Seine kurze Beschreibung und kleine

Abbildung genügen nicht, um sich daraus ein klares Bild von der Organisation dieser

alten Cvstoidee zu machen. Mir scheint aber, dass diese Gattung entweder mit

Mimocystis oder mit Homocystis identisch ist ; mit ersterer theilt sie die besondere

Bildung des Platten-Panzers, mit letzterer die eigenthümliche Bildung des langen Stiels.

43. Genus: Homocystis, Bakrande, 1887.

Homoci/siites, Barrande, 12, pag. 16n, PI. 28, IL

Taf. IV, Fig. 26, 27.

Glyptocystida mit zehn Brachiolen (fünf perradialen und fünf interradialen).

Theca cylindrisch-polyedrisch, an der Basis mit einem starken annulaten Stiel. Calyx

mit 15—19 (?) Tafeln, in 3—4 Zonen, mit mehreren (5-10?) Poren-Rauten.
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Species typica: HomOCystis altera, Barkande, 1887.

Homocystites alter, Bäkrande, 12, pag. 160, PI. 28, II, Fig. 1— 21.

Fundort: Uiiter-Silur von Böhmen ((14), Zaliorzan.

Das Genus Homueystls hat last dieselbe Organisation wie das vorhergehende

Mimocystis und unterscheidet sieh von ilnn wesentlich nur durch den Besitz von

Poren-Kauten ; es liegen deren meln-ere (5— 10?) sowohl im oberen als im unteren

Theile der Theca. Genaues über ihre Vertheilung, sowie über die Lage der Kelch-

üettnungen ist leider aus den Abbildungen der (stark zerquetschten) Reste nicht zu

entnehmen. Die Kelchtafeln tragen auch hier einen sechsstrahligen Rippensteril, wie

bei Mimoci/stis; aber die starken Naht-Rippen, welche bei der letzteren senkrecht

über die Nähte fortgehen, fehlen hier den meisten Platten (ausgenommen da, wo sie

Poren-Rauten bilden!).

44. Genus: Glyptocystis, Bii.LiNcis, 1858.

Glyptocystites, Billings, 15, pag. 53, PI. IV (— non III! — ).

Chirocrinus (vel Cheirocrinits), Eichwald, 17, pag. 646.

Taf. IV, Fig. 36—38.

Glyptocystida mit 25 Brachiolen, welche in fünf Gruppen von je fünf auf dem

Kelchgürtel .stehen und von fünf subtegmiiialen fünftheiligen Ambulacra palmata

versehen werden. Theca bilateral - asymmetrisch , mit einem grossen Anal-Feld auf

der gewölbten Bauchseite, Hypotheca mit 20 irregulär-polygonalen Tafeln (4B, 5C',

HD). Epitheca mit fünf dreitheiligeii Tafeln.

Species typica: GlyptOCystis pennigera, Fk- Schmidt, 1874.

Chirocrinus penniger, Eichwald, 17, pag. 646, Tab. 32, Fig. 1.

Ghjiitocystites penniger, Fe. Schmidt, 18, pag. 15, Tab. I, Fig. 7— 12; Tab. II, Fig. 1— 3.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

Das Genus Gl/jj^foci/stis wurde von Biixings (15, pag. 53) für mehrere, sehr

verschiedene Cystoideen aus dem nordamerikanischen Silur gegründet. Sein Glypto-

cystites multiporu!^ gehört zu Callocystis (vergl. oben pag. 132). Dagegen scheint sein

Glyjdorystifes Jjugani (15, pag. 59, PI. IV, Fig. 2) sehr nahe verwandt mit dem

baltisch-silurischen G/y/ifocystis permiger, von welchem Fr. Sciii\in>T 1874 eine sehr

sorgfältige und ausführliche Darstellung gegeben hat; wir betrachten daher diese

letztere Art als maassgebenden Typus der Gattung. Dieselbe zeichnet sich sowohl

durch die auftallende bilaterale Asymmetrie des Kelches und der Kelchdecke aus,

als durch den Gürtel von 25 zweizeiligen Brachiolen , welche in fünf getrennten

Gruppen am Kelchrande .stehen. Ihre Vertheilung entspricht ganz derjenigen der
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„H_v d 11)]) lid ra palmata'', welche Uakuande von einem bölmiiseheii Fragment gut

abgebildet hat, aber (— sicher irrthümlich ! —) einer unbekannten Art von Pirocystis

zuschreibt (12, pag. 41, 172, PI. 29, Fig. 29—31, n<in U\). Vergl. oben pag. 93.

GIypto('//sfis bleibt ])ermanent auf der bedeutungsvollen P en tap al mar - 8 tufe

stehen, welche viele junge Echinodermen höherer Klassen in der Ontogenese durchlaufen.

(Fig. 25.) Auch bei Gl/jjjfocijstis werden die fihif Subvektoren wahrscheinlich mit

Deckplättcheu überdeckt, also ,,subtegminal" gewesen sein; umgeben sind dieselben

Fig. 25 A. Fig. 25 B.

Pentapalmar - Stadium von Asterina gibbosa (nach Ludwig).

A die junge Asteridee, von der Dorsal-Seite, mit dem Reste des eigenthümlichen Larven-Organs, lo. B. Horizontal-Schnitt
derselben dicht unter der Mundflüche, oe Oesophagus, lo Interradius des Larven-Organs. 1, 2, 3, 4, 5 die fünf perradialen
fünftheiligen Anlagen der Ambulaeren, entstanden als Ausstülpungen des hufeisenförmigen Hydrocoel-Bogens. ax die beiden

posteralen Ausbuchtungen des letzteren, die sich bald zum Hydrocircus schliesseu.

von fünf dreitheiligen Platten -Gruppen (je einer oralen und zwei axillaren). Der

Kelch ist aus 2ü irregulär-polygonalen Tafeln (in vier Zonen) zusammengesetzt, auf

welchen gewöhnlich zehn Poren- Hauten asymmetrisch vertheilt sind. Der dicke

cylindrische Stiel ist stark geringelt, ungefähr so lang als die Kapsel und am Distal-

Ende zugespitzt. Oberhalb seiner Insertion wölbt sich die Bauchseite stark vor und

zeigt eine grosse, schief stehende, rundliche Oeffnung, welche wahrscheinlich durch eine

dehnbare, klein getäfelte Afterhaut geschlossen war.

45. Genus: Palmacystis, E. Haeckel, nov. gen.

Glyptocystida mit 30 Brachiolen, welche in fünf Gruppen von je sechs auf dem
Kelchgürtel stehen und von fünf subtegminalen sechstheiligen Ambulacra palmata

versehen werden. Theca polyedrisch, mit einem grossen Anal-Feld auf der gewölbten

Bauchseite (?). Platten-Panzer wahrscheiidich ähnlich Glyptocystis.
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Species typica: Palmacystis palmata, E. Haeckel.

Taf. IV, Fig. 39, 40.

Aristocystites indeterminatns, Barrande, 12, pag. 41, 104, PL 14, Fig. 1—6.

Piroctjstifes (Icsideratus, Barrande, 12, pag. 172, PI. 29, Fig. :-52—34 (— noii 29—31!).

Cratcrina hohemica, Barrande, 12, PI. 17, Fig. 7.

Hydrophora palmata, Barrande, 12, pag. 41; Neümäye, 8, pag. 409.

Cystidea dubia, Barkande, 12, PI. 14, Fig. 24—33
Fundort: Unter-Silur von Böhmen.

Das Genu.s Palmacyfitis gründe icli für diejenige Form der Glyptocystiden,

welche 30 Brachiolen besitzt, die höchste bisher beobachtete Zahl der Aermchen in

dieser Familie. Leider ist diese interessante Gattung, die sich wahrscheinlich von

der vorhergehenden Glyi)tocijsfis sonst wenig nnterscheidet, nur sehr unvollständig

bekannt. Ich beziehe auf dieselbe eine Anzahl von unter-silurischen Fragmenten,

welche Barrande (12) vortreftlich abgebildet, aber (nach meiner Ansicht) irrthümlich

gedeutet und mehreren verschiedenen Gattungen von Amphorideen und (Vstoideen

zugetheilt hat. Es sind dies:

I. Einzelne oTosse hexao-onale Kelchtafeln mit g-ranulirter Oberfläche, con-

centrischen Wachsthums-Streifen imd sechsstrahligem Rippenstern , sehr ähnlich den-

jenigen vieler anderer Glyptocystiden (12, PI 14, Fig. 24—33). — IL Drei Frag-

mente — abgelöste Kelchdecken — mit fünf sechsstrahligen Hydrophora palmata,

welche Barrande einer unbekannten Aristocystis zuschreibt (12, Fl. 14, Fig. 1— G).

in. Eine einzelne abgelöste Kelchplatte mit einer Hydrophore, welche (— offenbar

zufällig! —) in einen offenen Kelch von Craterina hohemica hineingerathen ist (12,

PI. 17, Fig. 7). IV. Ein einzelnes Fragment (abgelöste Kelchdecke) mit einem voll-

ständigen Kranze von fünf sechsstrahligen Hydrophora palmata, welches einer unbe-

kannten Art von Firorystis zugeschrieben wird (14, PI. 2'.t, Fig. 32—34; das andere

Fragment, Ibid. Fig. 29—31, auf Avelchem die fünf subtegminalen Subvektorcn

flinftlu'ilig sind, ist auf eine unbekannte Art von Ghjptncystif^ zu beziehen?).

Ich habe oben bereits die Gründe entwickelt, wesshalb ich diese isolirten

Fragmente auf Glyptocystiden beziehe. (Vergl. ]iag. 92—94.) Die Organisation und

der Kapsel-Bau der drei Genera von Aristncystiden, auf welche Barrande dieselben

irrthihnlich bezogen hat, sind so verschieden, und von so primitiver Einfachheit,

dass ihre Verbiudung mit den hoch-organisirten llydroplmra palmata mir umnöglich

erscheint (vergl. pag. 48 und Taf. II).



A p h o r i s m e n

zur Morphologie und Phylogenie der

Echinodermen.

Die A 111 plio viele en — als die ältesten Ecliiiiodermen, oluie AmbulacTeii —
liefern in ihrer eiiifaelien Organisation und in ihren primitiven Bildungsstufen den

Schlüssel des Verständnisses für die übrigen Klassen dieses Stammes, die Anthodiaten;

die ersteren besitzen für die Erkenntniss der letzteren dieselbe hohe Bedeutung, wie

die Acranier (^Amphioxus) für die Vertebraten, wie die Protracheaten [Perqtatiifi) für

die Tracheaten, wie die Promollusken (Amjjhine/ira) für die ]\Iollusken.

Aber auch die C'ystoideen, die zweite Klasse der Echinodermen, besitzen

fiu- die Erkenntniss der Ore'anisation und Entwickeluno- dieses Thier-Stammes einen

selu" hohen Werth ; denn sie sind die ältesten Anthodiaten und scliliessen sich

einerseits eng an ihre yhiiphorideen-Almeu an, anderseits an die übrigen Anlliiid'nitev^

mit denen sie vielfach durch UeberM-ano-sformen verbunden erscheinen. Als solche

bedeutungsvolle konnektente Zwischen-Gru])])en führen uns die Ascocystiden zu den

Holothurien hniüber, die Ci/sfoh/itstideii (Callocystiden) zu den Blastoideen,

die Glyptocystidcn zu den Crinoideen, die Agelacystiden zu den Pygocincten;
und zwar schliesst sich unter den Asterocystiden wohl Mesites am nächsten an die

Echinideen an, dagegen die Hemicystiden an die Ophiurcen und Asterideen.

Im zweiten Theile meiner ,,Systematischen Phylogenie" habe ich die Anschau-

ungen über die Stammesgeschichte der Echinodermen, zu welchen mich die vorstehenden

Studien über Ampiwrideen und Cysfoideen geführt haben, ausführlich dargelegt; hier

dürfte es zweckmässig sein, ganz kurz die allgemeinen Folgerungen zusammen zu

fassen, zu welchen ich dabei über die wichtigsten ,,phyle tischen Bildungs-

Stufen" der einzelnen Organ -Systeme gelangt bin; ich führe nacheinander

auf: 1. Das Skelet-System , 2. das Tentakel-System, 3. das Coelom-Systeni , 4. das

Ambulacral- System, 5. das Subvektiv-System , 6. das Nerven - System und 7. das

Genital-System.

Fcslsflirift für Geeenljaar. 20
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1. Pliyletisclie ßildungs-Stiit'en des Skelet-Systeius.

Erste H t u f e : Lockeres 8 p i (; u 1 a r - 8 k e 1 e t. Im Bindegewebe des ( 'oriiim

wei'deii zahlreiche einzehie miskroskopische Kalk- Stücke (Spicula) abgelagert, ohne

bestimmte Anordnung imd Verbindung: Die ältesten AmphorIdeen [Eocystideii) und

die grosse Mehrzahl der ILilotJuirien.

Zweite Stufe: I n k ( > m ]^ 1 e t e s P 1 a c o i d - S k e 1 e t. Durch gruppenweise

\'erschmelzung kleiner Kalk-8tiicke entstehen grössere Kalk-Platten, welche sich theil-

weise zu einem irregulären Pflaster zusammenlegen (ähnlich dem Placoid-Kleide vieler

Selachier); zwischen den einzelnen Pflaster-Steinen können in dem beweglichen Corium

grössere oder kleinere Lücken bleiben : Ampluyrdrijuiis und andere Amphorideen, auch

einzelne Cystoideen und Asterideen.

Dritte Stufe: Imbrikates S cliup ])en-Skelet. Die Kalk] )latten werden

zahlreich und legen sich mit ihren Rändern dachziegelartig über einandei- (gleich

Fisch-Schuppen) ; docli bleil)t das Tegument dehnbar und beweglich: Einzelne Amphori-

deen (Dendroc/jstidd), viele Cystoideen (Hemic/jstida) und einige Holothurien (Psolida);

ferner einige Echinideen (palaeozoische Palechiniden und moderne Echinothurien).

Vierte Stufe: Bewegliches Tabul ar - Skelet. Zahlreiche grössere

Kalkstücke (Stäbe, Platten) ordnen sich regelmässig, entsprechend der Bildung des

Anthodium und der Gliedenuig der Arme; sie verleihen dem Tegument bedeutende

Festigkeit, bleiben aber durch Gelenke oder lockere Nähte beweglich verbunden

(wenigstens in der Peripherie des Körpers): Viele A)itphmv'dern und Cystoideen.^ sowie

der grösste Theil der Olenaten: C'rinoidee>i, Opkinreen und Asterideen.

Fünfte Stufe: Starres irreguläres K apsular-Skele t. Zahlreiche

grosse Kalk-Platten verbinden sich im grössten Theile des Tegumentes durch feste

Nähte zur Bildung einer unbeweglichen Panzer-Kapsel ; dehnbar und beweglich bleibt

die Hautdecke nui- in einem Theile des Anthodiums (mit dem Peristom) und im Anal-

Felde: Viele Amplinrideen und Cystoideen
.i

die meisten Blastoideen und Echinideen.

Ursprünglich zeigt dieser starre Platten -Panzer noch keine Radial- Struktur ; diese

beginnt erst mit der Ausbildung des pentaradialen Anthodiums.

Sechste Stufe: Starres subreguläres Zonar-Skelet. Die festge-

fügten Panzer-Platten des irregulären Kapsular-Skelets ordnen sich regelmässig in

eine bestimmte Zahl von horizontalen Zonen (Kelch der Blastoideen und vieler

Crinoideen) .1 oder von meridianen Platten-Reihen (Ec/dnideeri). Die pentaradiale
Zusammensetzung dieser subregulären Panzer-Kapsel ist um so mehr ausgeprägt, je

stärker die Entwickeluno- und Ausbilduno- des fünfstrahliß-en Anthodiums ist. Eineo O o

gewisse Homologie der Tafel-Kränze besteht zwischen den einzelnen Gruppen einer

jeden Klasse, aber nicht zwischen den verschiedenen Klassen der Echinodermen.

Das sogenannte ,,ursprüngliche Echinodermen-Skelet", welches aus einem

Oral-System (5 interradialen Oral-Platten) und einem Apical-System (5 Basalien,

5 Radialien u. s. w.) zusammengesetzt sein, und durch den ganzen Stamm liindurch
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lioinoloy .sein sollte (5, pa_i>-. 00-±— 99()), ist tlL'miiarli nichts wciiiovr als urspriüiglich;

es ist erst spät niul pn I v p li \lctisc,!i oiitstaiideii ; die sclu'inl)aren Homologien

beruhen auf Iv on ve r gen z. Üii' Tafel- Kränze der Orucincfeii und J)/uocincten sind

nach meiner Ueberzcugung nielit homolog (4 und 2()).

II. Pliyletische Bildmigs-Stiit'oii des Tentakel- Systems.

Erste Stufe: Ein Paar laterale Tentakeln. Die iütQsten Airqihorirleen

(die Stammform Am/ihuraea und die Eamilic der Anntnocjjstida) besitzen nur ein Paar

symmetrische ^lundfühler, deren innerer Hohlraum mit den beiden bilateralen Hydro-

coel-Taschen (Nephridien '?) komnuniizirt. Bei den skeletarmen Eoc/jstuJn blieben die

Fülller weich und contractil, wie bei ihren JA'liiunfhen-Wmvn. Wvi den gepanzerten

Anomucijstiden dagegen verwandelten sie sich in gegliederte ,,Mundarme'' ('( 'rinoideen-

iUndich bei Piei(roc/jstis).

Zweite Stufe: Trinemaler T en t a k el- K i-a nz. Zwischen den beiden

lateralen Tentakeln entsteht ein dritter unpaarer (frontaler) Mundfiihlei- mit einem

entsprechenden Tentakel-Kanal vom Hydrocircus; Gruppe der ,, tr iradialen" Am-
phorideen [Eucystis^ Araclmoc//stis etc.). Bei den nächstverwandten Citrocystida [Echino-

s^jhaera, Citrocystis) spalten sich die beiden lateralen Tentakeln in zwei Gabeläste,

während der frontale einfach bleibt.

Dritte Stufe: P e n t a n em a 1 e r T e n t a k e 1 - K r a n z. Der tiiradiale Fühler-

kranz verwandelt sich in den pent aradialen, indem die Gabeltheilung der beiden

lateralen Tentakeln bis zur Basis geht; oder auch: zwischen den beiden primären

lateralen und dem unpaaren frontalen Tentakel wachsen ein Paar pectorale Mund-

fühler hervor, mit entsprechenden Ausläufern des Hydrocii'cus; die Ijedeutungsvolle

Stufe der pentanemalen Amphorideen: Pentactaea, Falaeoci/stis etc. Jetzt ist diejenige

pWlogenetische Bildungsstufe erreicht, welche in der Pentnctula-\Aix\e der meisten

Anthodiaten durch Vererbung wiederholt wird.

Vierte Stufe: Polynemaler T e ntakc 1 -Kr a nz. Die Zahl der Mund-

fühler wird vermehrt, indem zwischen den fünf Fr'iniär-Tentdketn mehrere Sekundär-

Tentakel hervorsprossen, oder indem die ersteren sich verästeln und die Basal - Aeste

selbstständig werden ; so bei den polynemalen Ampliorideen und bei den meisten Holo-

t/uirien. Als wichtige Multiplikations- Stufen sind hier besonders zu unterscheiden;

das Pen tadecal-Stadium (mit 15) und das Pentapalmar-Stadiinn (mit 25 Ten-

takeln; vergl. pag. 63 und 151).

Fünfte Stufe: Bildung der Thecal - Ten takeln. Die fünf Primär-

Tentakeln entfernen sich centrifugal vom Munde (in Folge von Peristom-Wachsthum)

und wandern auf die Ventral-Fläche der Theca hinüljer ; so entstehen gleichzeitig mit

den fünf exodermalen Subvektoren die fünf entodermalen, unter diesen gelegenen

Prinzipal-Kanäle, die perradialen „Haupt -Wassergefässe". Die Bildung derselben

beginnt bei den ältesten Gystoideen (— FomrjCf/stlden^ F/mc/iicfjsfiden —) und überträgt

20*
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sich von diesen durcli \'erei-bung auf alle Aiitliodiateii. Bei der grossen Mehrzahl

der Anthodiaten wird die Zahl der Thecal-Tentakeln sehr gross, und sie ordnen sich

regelmässig in Eadial-Reihen. Die ursprünglichen fünf Primär - Tentakeln bleiben

meistens am Distal-Ende dieser Reihen als Terminal -Ten takeln bestehen. (Rück-

bildung der Thecal-Tentakeln findet sich bei mehreren Holothnrii'u-GrupTpen (^Epedata).

Sechste Stufe : Bildung der Ambulacr al-F üsschen. Während bei den

älteren festsitzenden Anthodiaten (Ci/äoi(lecn, Blastoideen^ Crinoideen) die Thecal-

Tentakeln den Charakter der ursprünglichen Üral-Tentakeln behalten und als (Jrgane

des Tastsinnes, der Respiration imd Mandukation dienen , verwandeln sich dieselben

später durch Anpassung an freie Ortsbewegung in lokomotorische Öaugfüsschcn, mit

terminaler Saugscheibe {llolotliaru-n^ Evlilnideeu, Astcrideen).

III. Pliyletisclie Bilduiigs-Stufen des Coeloin-Systenis.

Erste Stufe: Aus dem Mitteldarm (Magen) der bilateralen Vermalien-Alnien

(Astrelminthen) wachsen ein Paar symmetrische Coeloin-Taschen hervor (Gonaden).

Bei den ursjirüngliclien coelentei-isclien Ahnen kommunizirten dieselben noch mit

dem Darmkanal (wie bei Medusen); bei den späteren Platoden-Ahnen (Tarhellariev)

hatten sie sich ganz vom Darm abgeschnürt.

Zweite Stufe: Die beiden einfachen Coelom-Taschen, welche durch ein Paar

Gonoporen nach aussen münden, zerfallen durch eine transversale Striktur in eine

vordere E x k r e t i o n s - D r ü s e {Nephridht ut) und eine hintere Geschlechts- D r ü s e

(Gonade).

Dritte Stufe: Indem die beiden lateralen Geschlechts-Taschen sich aufblähen

und die Produktion der Geschlechtszellen sich auf einen Theil ihrer Wand beschränkt,

entstehen ein Paar geräumige Leibeshöhlen, geti-ennt durch ein medianes (dorsales

und A'entrales) Mesenterium; indem ferner das ventrale Mesenterium resorbirt wird,

fliessen sie zu einem einfachen Mcgacoel zusammen.

Vierte Stufe: Die beiden symmetrischen Nephridien erlitten eine sehr ver-

schiedene Ausbildung, sobald die Anpassung der frei schwimmenden Astrelminthen-

Ahnen an festsitzende Lebensweise erfolgte. Da die Anheftung auf dem Meeresboden

mit der rechten Seite der Rückenfläche asymmetrisch erfolgte, wuide das rechte

Nephridium rück gebildet (— oder verwandelte sich eine ,, Klebdrüse" zur

Lisertion, ähnlich der ,,Fussdrüsse' von Loxomma etc. — ?). Das linke Nephridium

dagegen wurde zum Hydrocoel, indem das Exkret desselben (— oder das von

aussen aufgenommene Wasser —) in die circoralen Tentakeln eingetrieben und zu

deren Schwellung benutzt wurde (ähnlich wie bei Plenrupygierii).

Fünfte Stufe: Sekundäre Differ enzir ungen des Mcgacoel bei

den Pontorchoniei). Während die definitiA^e Leibeshöhle bei den Monorclionien einfach

bleibt und keinen Paraxon-Sinus bildet, spalten sich bei den Pentordumien von ihr

verschiedene Sinus und Nebenkammern ab; unter diesen ist der wichtigste der asym-
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lurtrisclu' ]' arax on - Si ii iis , wcIcIrt den Striiikaiial uiiil ilii' raraxnu-Drüse (Herz.

Niere. Axial-Orgaii) snwnlil l>ei den Orucinch'n als l'iiyocincten eiiiscliliesst.

IV. Phyletisclie Bihlungs-Stiifen des Anibulaci'al-Systeins.

Erste Stufe: P r i m i t i \- e .s H y d r o k a n a 1 - S y s t e in d e r A ui p h o r a H e ii,

der älteren bilateralen Amphorideen. Die Bildung des Ambulacral-Systems beschränkt

sich auf ein Paar laterale Hydrocoel-Tasehen (früher Nepliridien); diese münden nach

aussen durch ein Paar dorsale (oder laterale?) Hydroporen und setzen sich nach

vorn in die beiden lateralen Mundfühler fort; anfänglich getrennt, verbinden sich

beide Hydrocoel-Kanäle später unter dem Schlünde durch eine Quer-Konimissur und

bilden einen ventralen (dorsal ottenen) „hufeisenförmigen'' Hydrocoel-Bogen (Amphoracd,

Anoiniic/ßfida ?).

Zweite St u fe : C i r c o r a 1 e s H y d r o k a n a 1 - S v s t em d e r A m p h o r o n i e n,

der jüngeren, trinemalen und pentanemalen Amphovideen. Indem die frei bewegliehen

AinpIwraJien sich mit der rechten Dorsal-Seite festsetzen und die Axotorsion des

Feristoms nach links und oben erfolgt, wird ilas rechte Hydrocoel rückgebildet (oder

in eine Klebdrüse zur Insertion verwandelt?); das linke Hydrocoel entwickelt sich

stärker und wird zum Stein k anal (Ilydroductu/i)^ seine dermale Oeftnung bleibt als

Hijdroporus bestehen (später Madreporit) ; indem si(di zwischen den beiden primären

Tentakeln ein oder mehrere sekundäre entwickeln, erhalten diese entsprechende

Tentakel-Kanäle vom Hydrocoel-Bogen.

Dritte Stufe: Bildung des Hydrocircus. Mit der stärkereu Ent-

Avickelung des circoralen Tentakel-Kranzes (innerhalb der Amp)horideen-\sAa,?,iie) dehnen

sich anch die inneren Tentakel-Kanäle aus, sowie der „hufeisenförmige'- Hvdrocoel-

Bogen, welcher dieselben auf der Bauchseite des Schlundes verbindet; indem die

beiden Schenkel dieses Bogens über dem Schlund auf der Rückenseite verwachsen

und anastomosiren, entsteht der geschlossene ,,Wassergefäss-Ring" [Hydrocircus).

Vierte Stufe: Prinzipal-Kanäle der Anthodiaten. Indem die

fünf Primär-Tentakeln der Penfactaea ihre centrifuo-ale ^Vanderuno- nach dem Aboral-

Ende der Theca beginnen und an deren Oberfläche die Subvektoren ausbilden,

entstehen gleichzeitig unterhalb dieser „Zufuhr-Rinnen" die sie stets begleitenden

peiTadialen Prinzipal - Kanäle (— die gewöhnlich schlechtweg „Radial-Kanäle"

genannten Hauptröhren des thecalen H ydrok anal -Systems —). Die Seiten-

Aeste derselben gehen zu den thecalen Tentakeln oder Füsschen.

Fünfte Stufe: Ampullen-Bildungen der vagilen Anthodiaten. Die

Ambulacral-Tentakeln, welche ursprünglich bei den festsitzenden Anthodiaten (Ci/stoi-

deen^ Blastoideen, Crinoideen) nur als Organe des Tastsinnes, der Respiration und

Mandukation dienten, verwandeln sich bei den frei beweglichen Anthodiaten in loko-

motorische Saugfüsschen , und zur Schwellung derselben entwickeln sich innere

Ampullen {Holothurien, Echinideen^ Ästerideen).
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V. Pliyletische ßilduiigs-Stufen des Subvektiv-Systeins.

Erste Stufe: Circorale t^ u b v ek ta k el u. Die Bildung des ISubvektiv-

Systems beschiiinkt sich auf Flimmer-Bäiidev (jder Flimuier-liinnen au dev Veutral-

Seite der Mundfüldev (oder Muudarme) und deren Aeste; diese Öubvektakehi führen

direkt die Nahrung dem Miuide zu ; thecale Subvektoren felilen noch ganz : Amphnriden.

Zweite Stufe: Offene Subvektoren. Indem die Primär-Tentakehi

fin Folo-e von Peristom-Wachsthum) sich vom Munde entfernen und centrifufral auf

die Tlieca hinüberwandern, entstehen an deren ^'entval-Fläche (jtt'ene Nahrungs-

Furchen (jder Zuiuhr-Einnen
,

perradiale Subvektoren : l)ie meisten C'i/stokleen und

BlastoJdeev ^ die Epascocrlnen unter den Crinoideen. ]3ei den letztern, wie bei allen

Asteridcen, bleiben diese offenen ,,Ambul aci-al-lli nnen" auf die Ventral-Seite

beschränkt.

Dritte Stufe: Geschlossene S u b v e k t o i- e n : Die offenen Zufuhr-Rinnen

werden vom Tegument überwachsen und in geschlossene .,subtegminale Ambulacral-

ßöhren" oder Epineural- Kanäle verwandelt: Die Glyptocystiden unter den

Cysioideen, die Hvpascocrinen untei" den Crinoideen , die Holotliurien, Eclrinideeu und

Opitivreen der Gegenwart.

Vierte Stufe: Ventrale Anthodien: Die offenen Subvektoren verästeln

sich und treten in enge Korrelation zu den darunter gelegenen Seitenästen der

gefiederten Prinzipal-Kanäle des Ambulacral-Systems ; aus dem Ende jedes Seiten-

Astes erhebt sich ein Thecal-Tentakel (bei den sessilen) oder ein Füsschen (bei den

vagilen Anthodiaten). Die fünf so entstandenen Ambulacren bilden zusammen

das Anthodinm oder die „Ambulacral-Rosctte". Dieselbe bleibt auf die Ventral-Seite

der Theca beschränkt bei den meisten Cystoidecn. und Blastoideen, bei allen Crinoideen,

Ophiureen und Asterideen.

Fünfte Stufe: Komplete Anthodien: Die Andjulacren bleiben nicht

auf die Ventral-Seite des Körpers beschränkt, sondern wandern auf die Dorsal-Seite

hinüber, so dass bloss ein kleines Apicalfeld von ihnen frei bleibt; sie umfassen die

Theca in Form von fünf Meridian-Bändern. Diese Ausdehnung tritt schon bei

einigen CijKtoideen ani [Fungocijstiden.^ Me.^^ites^ Calloci/stiden, Ancocystiden)-^ ebenso bei

einigen Blastoideen [Granatocrinus)-, sie ist allgemein und vollständig in den beiden

Klassen dei- Echinideen und Holofhm-ien:, unter den letzteren vei'schwinden jedoch die

Anthodien in mehreren Gruppen durcdi Eückbildung (bei den Faraciinoten und

Molpadonien).

Sechste Stufe: Ampliipleure Antliodien: Die fünf Ambulacren, die

ursprünglich gleich und regulär sind, diff'erenziren sich dergestalt, dass sie ein

bilaterales Tri vi um und Bivium bilden: bei den sogenannten „irregulären"

Holollmrien, Blastoideen und Ec/iinideen. Diese amphipleuren Anthodien sind l>oly-

phyletisch, in den drei Klassen unabhängig von einander entstanden; bei den

bilateralen Holothurien ist das Trivium ventral, das Bivium dorsal; bei den irregu-
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liii'en Ecliinidei'n inul ]>lastoidec'n liingx'ovn ist das 'rriviuni irmitiil, das lüviiiiu

posteval; iihnlicdi auch bei einigen Cystoideen.

VI. Phyletisclie Bilduiigs-Stiit'eii des Nerven-Systcnis.

Erste Stufe: ]> i 1 a t eval es Nerven-Sy steni der Amplioralien. Das

Nerven-Centrum bildet anfangs eine dorsale Belieitelplatte (Acroganglion), später einen

c-irc'oralen Nervenring, welcher um den ]\Iinid herum in der Epidermis liegt; von

diesem gehen ein l'aar laterale Aeste nach vorn an die beiden Tentakeln, ein Paai-

andere nach hinten an die ,, Seitenlinien"' dei' Theca: Amphoraea^ Änoiaocystidd. Das

Nerven-System hat nocli die ursprihigliclie bilaterale l^ildung der IIehlunthen-l\\m('^\

(Piatodarien, liotat(n'ien) beibehalten.

Zweite Stufe: ('ircoraler Nervcn-Kranz der Amphoronien. Indem

zu den bi'ideu lateralen Primär-Tentakeln der Änqjliorallen noch ein oder mehrere

andere hinzu treten, wird aueli entsprechend die Zahl der Tentakel-Nerven vermehrt,

welche vom circoralen Nervenring an die Mundfühler gehen. Die trinenialen
Araclinocijstidd (und Eocf/pfifi) haben drei, die pentanemalen Falaeocf/f^fklii (und

Pcntactaea) fünf Fidiler-Nerven u. s. w.

Dritte Stufe: Superfiziale Ambulacral - Nerven der niederen
Anthodiaten. JMit der Entwickelung d:er theealen Ambulaci'en, ihrer Subvektoren

und Prinzipal-Kanäle, geht Hand in Hand die Ausbildung der ambulacralen Nerven-

stämme, welche vom Mundringe abgehen und perradial in den Median-Linien der

Amljulacral-Felder verlaufen. Ursprünglich liegen diese Prinzipal-Nerven ganz

obertlächlieh in der E])idermis, so wohl bei den meisten Cystoideen und Blastoideeii-

ferner bei den Epascocrlnen unter den Crinoideen, und bei allen AsterIdeen.

Vierte Stufe: Subtegminale Ambulacral -Nerven der höheren
Anthodiaten. Indem die parallelen Hautränder der ott'enen Subvektoren sich

nähern inid verwachsen (— ähnlich den Medullar-Wülsten der Vertebraten —), vei--

wandeln sich die offenen Ambulacral -Einnen des Anthodiums in geschlossene

„Ep ineu ral- Kanäle"; gleichzeitig sinken die perradialen Ambulacral-Nerven,

welche oberflächlich in jenen Subvektiv -Einnen lagen, in die Tiefe und verlaufen

nun als subtegminale Prinzipal-Nerven unter den Epinciui'al-Kanälen (— die Glypto-

cystldcn \mi\. Ascocystiden unter den Cystoideen, die Hypascotrinen unter den (Jrinoideen,

alle Jfniuthuii'en, EcJnnideen und Opltlnreen der Gegenwart.

Fünfte Stufe: Apicales Nerven-System der Pentorchonien. Während

das atiihulacrale oder orale Nerven -Svstem der Monorchonien eine relativ einfache

Bildung zeigt und allein den Körper versorgt, tritt zu demselben bei den Pentorchonien

noch ein besonderes apirales oder aborales Nerven-System, welches sich aus dem

Coelom-Epithel entwickeln soll (i). Dasselbe versorgt die Dorsal -Seite des Körpers

(besonders die Gonaden) und scheint ein Centrum im Paraxon-Ko mplex zu

besitzen. Am stärksten entwickelt ist das apicale Nerven-System bei den Crinoideen.,
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wo von dem paraxonen Nerven-Centvum fünf starke perradiale Nerven-Stämioe in

die Axen-Kanäle der Arme gehen mid in alle ihre Verästelnngen (bis in die letzten

Glieder der Pinnulae) eindrnigen.

VII. Phyletiscbe Bililungs-Stufen des Geiiital-Systems.

Erste Stufe: Monorchon ia: Die drei Klassen Aev Amphorideen, Hnlo-

tliurieii und C'yMoiflcen. Es sind nur ein Paar laterale Gonaden vorhanden,

welche im Coelom zu beiden Seiten des unjiaaren Dorsal -Mesenterium liegen; ihr

o-emeinsamer AusfiÜn-gang (Go7io(hirhts) ist in diesem eingeschlossen und verläuft

nach aussen zum Tegument, wo er sich durch einen einfachen Gonoporus ötihet. (Bei

einer Gruppe der Holotlnn-ien, den Asphhicldroten^ ist meistens nur die linke Gonade

entwickelt, die rechte rückgebildet).

Zweite Stufe: Uebergang von den Monorchonien zu den Pentor-

chonien, bei einem Theile der Cystoideen. In Folge der Ausdehnung der fünf Ambn-

lacren und dt'r dadurch veränderten Korrelationen der übrigen Organe zerfällt das

einfache Gonaden-Paar in fünf Paare, welche durch einen Genital -Ring an

einem Ende des Gonodiictvs zusammenhängen ; dieser letztere verwandelt sich (durch

Arbeitswechsel) in die Paraxon-Drüse, während fünf (oder fünfmal x) neue Gono-

poren zur Entleerung der Gonaden entstehen. Zweifach verschieden verhalten sich

darin die Orocincten und die Pi/gocincten.

Dritte Stufe: Pentorchonia orocincta: sess/le Pentordiontm^ deren Mund

nach oben gekehrt ist und deren Gonaden sich hiei' oben an der Ventral-Fläche

entwickeln. Vom Oral-Pol der Paraxond)rüse geht ein circorcder Gcnital-Rlng ab,

der den Mund umgiebt, und von dem fünf per radiale Stolonen auslaufen. Die

Gabeläste der letztei-en verhalten sich zweifach verschieden in den beiden Klassen

der Pentorchonien ; bei den Blastoldeeii gehen sie an zehn adradiale, im Kelch

gelegene Gonaden, die sich durch zehn ventrale (meist circorale) Spalten öffnen; bei

den Crinoidecn dagegen gehen sie aus dem Kelch heraus auf die Ventral-Fläche der

freien Arme und ihrer Aeste; baumförmig sich verästelnd, erzeugen die Genital-

Stränge erst in den Aesten oder Pinnulae die Geschlechts-Produkte, die direkt nach

aussen entleert werden.

Vierte Stufe: Pentorchonia ])ygocincta: vag/'le Pentorchonien^ die auf

der Bauchfläche kriechen ur.d deren IMund nach unten gekehrt ist; die Gonaden ent-

wickeln sich an der oberen Seite, auf der Doi-sal-Fläclie Hier liegt am Aboral-Pol

ein perip)roctaler Genital-Bing ^ von welclicm fünf int er radiale Stolonen abgehen.

Diese verhalten sich in den drei Klassen der Pygocincten verschieden: sie gehen bei

den Ecliinideen direkt an fünf Interradiale Gonaden, welche sich durch fünf dorsale

Genital-Platten öffnen; Ijei den Opliiureen gehen sie an zehn adradiale Geschlechtsdrüsen,

die sich in zehn perigastrale Bursal - Taschen entleeren und durch deren ventrale

Bursal-Spalten nach aussen; bei den A^teridcen wachsen die fünf Paar interi-adialen

Gonaden in die Arme hinein und öffnen sicli in verschiedener Weise.
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Ursprung- und Vei'wjuultscliat't der Echinodermen.

nie allo-emc'iiic Aiisiclit Aw Zodluocn iil)ci' die Stcllimu- der Kcliinodrnncii im

SvsteiUL' des Tliicrreirlu's j^xdit iiocli heute, wie vor tiiiifzig Jahren, (Uihin, lUiss diese

Hau|)tü'ru[i[)e scharf innsehrielieii und ganz isolii-t dastelit, und chiss keine Uelier-

yangstormen zu anderen Thierstäninu'ii existiren. Xeiimavu liat diesei' herrschenden

Aut'tassnnL;' nueh neuerdino-s den scdiärfsten Ausdruck o'eg-eben, indem er sao'tc, es

o-ebe niehr ein einziiii's XKrkonunen unter den Kcdnnodermen, über dessen Stellunii'

in diesem Tyjjus sieh luu- t\;\^ geringste bedenken erhelien könnte (8, pag. 3'A)).

nie pcnauere Untersuchuno' und Verp'leichunt!' der Ami)h(irideen hat diese allo'emein

angenommene Ansicht widerlegt ; denn diese äheste Khisse besitzt noch nicht eiinnal

die Ambuhicren, deren Ausbikluno- Ijisher für den Betriff der Echinodermcn nnentbelndicli

erschien. IJei den Anini/ovustldtn dürfen wir fi'agen, wesshalb sie eigentlich als

Kchinodermen betrachtet werden; denn ihr bilateraler riatten-Panzer zeigt keine Spur

von radialem Hau, und die mikroskopische Untersuchung desselben hat in den dünnen

Panzer-Platten niciit jene charakteristische Gitter-Struktur erkennen lassen, welche

sonst allen äcliten Kchinodermen zukommt (^vergl. Woodwahd, 2(i, pag. lOj. Man
könnte diese merkwürdigen, Crustaceen ähnlichen Aiuiihuralien eher für gepanzerte

Helminthen halten, aus jener Gru})pe der Verinalien^ zu welcher auch die liypo-

thetischen Würmer-Ahnen der Ecln'nodermen nacdi unserer Ansicht gehört haben.

JoHAXNKS AVai.tuek hat schon vor zehn Jahren auf die holu' Bedeutung hingewiesen,

welche die bilaterale unter-silurischc Atelocf/stLi^ wenn auch nicht als direkte Stanmi-

form der pentaradialen Ctjstoideen uiul Crinoideen, doch als nahe Verwandte dieser Stannn-

form besitzt (21, pag. 193). l)ie IJerechtiginig dieser Auffassimg, welche Nkumavk

bezweifelte (8, pag. 4^13), wui-dc dinch neuere Funde von cambrischen Placocystiden

[Trockocydis, Mitrocijstis etc.) bestätigt. Wir haben keinen Gruiul für die Annahme',

dass diese bilateralen Anomocystiden von ])entaradialcn Vorfahren abstammen. Wir

leiten dieselben vielmehr direkt ab von cambrischen bilateralen Eocystiden, von

der Stammform Äinphoraea. Die eigenthümliche Fleur(M-ijstis ist die einzige Gattung

dieser Familie, welche in der Bildung der gegliederten paarigen Arme und in di'iu

Besitze von drei Paar Kamm-Rauten
('?J

einige Aehnlicldvcit mit anderen Echino-

dermcn (G/tjptocijstiden'?) besitzt.

Dass uns die vergleichende ()ntogenie berechtigt, die Echinodei"men

jedenfalls von niederen Helminthen, M)n irgend einer älteren Gruppe der ,,bilateralen

wunnartiiicn ( )ro;anismen''' aljzuleiten, habe i(di schon vor dreissio- Jahren zu zeiyen

mich bemüht (3). Nicht nui- die äussere Gestalt der bilateralen Larven und ihrei-

Vibrissen, sondern auch ihr wesentlicher iinierer Körperbau sind bei Echinodermcn

und Vermalien so älmlich, dass man sie früher iiberhau[)t nicht unterschieden hatte.

Selbst der klar blickende Jouannks ^IfiJ,i:ii, der zuerst den (mtogenetis(dien Zusammen-

hano- zwischen den Ijilateralen i'luteus-ljarven und den nentaradialen Astrozoen ilcr

Ophiureen und Echinideen aufdeckte, hielt noch 'Jnn/nr/d für eint; ächte Echinodermen-

i^arve; ilir Zusannucnliang nnt den l'j n t ( r o p n ( ii s t c n [Bnli(uii(jl(issns] wurde erst

Festschrift für Gogon bau r.

'

'li
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viel später entdeckt. Aucli Actinotrocha^ die T^avA'e von Phoronin^ wurde einmal zn

den Echinodermen gestellt. Trotzdem wollen noch jetzt viele Autoren jene nahe und

innige Verwandtschaft nicht anerkeinien; so sagen z. ]>. Kokschelt und Hiuder (18'.)0,

43, pag. 306): ,,]\Iit der Frage, welcher Art Avohl die bilateralen \^orfahren der

radiären Stammform gewesen sein mögen, stehen wir vollkommen in der Lnft; die

Ontop-enie »"iebt keine Antwort ;iuf diese Frae'e."

Nach meiner Ansicht köinien die Dipleurnl a-Larven der Echinodermen den

ächten Vermalien ohne Bedenken angeschlossen werden; die rein bilaterale Körper-

form und der circorale Flimmerkranz sind in Ijeiden Stämmen dieselben, ebenso der

mediane einfache Darm mit den beiden ventralen Oettinuigen, dem vorderen Mund und

dem hinteren After. Neuerdings ist sogar bei einzelnen Astrolarven von Semon u. A.

ein ]jrimäres Nerven-System gefunden worden, welches ganz demjenigen mancher

Würmer-Larven gleicht: eine Scheitel -Platte (Acroganglion) und ein Paar laterale

Nervenstämme. Welcher Unterschied besteht überhau])t zwischen den einfachsten

Formen der Astrolarven {Scaphularia^ AuricidaricC) uiul den mesotrochen Lnrven

mancher Würmer fdhaetopteriden, Capitelliden)?

Die wesentliche Uebereinstimmung der Organisation in den bilateralen üipleu-

nda-Larven der Echinodermen und den ähnlichen Larven vieler Vei'malien berechtigt

uns aber nicht um-, die erstercn \o\\ einem Zweige der letzteren abzuleiten, sondern

auch über den Körperbau einer gemeinsamen älteren Ahnen-Form beider Gruppen

uns Ijestimmte Vorstellungen zu machen. Als solclic hetrachte ich \-or Allen die

Klasse der B o tator I en. Mit demselben Rechte, mit welchem viele neuere Zoologen

die Trochophora-ljnYven von Helminthen imd Anneliden, die Veliger -Jjüvycn von

Mollusken u. s. w. als ]ialingenetische Schattenbilder von uralten Räderthier-Ahnen

dit'ser (hnippen ansehen, mit demselben Rechte betrachten wir als solche die Dljjleitrula-

Larven der Ecliinodermen.

Echinodermen und Rotatorien. Als ch;nakteristische Merkmale der

Organisation, welche den Dipleiirula -hnvven der Echinodermen und den heutigen

Rotatorien (— als verkümmerten Ucberresten ihrer Trochozoen-Alxwan —
)
gemeinsam

sind, beti'achte ich folgende: \. Die l)ilateral-symmetrische Korperform, 2. die circorale

Flimmerschnur (Vibrissa), 3. den dreitheiligen Darm mit Mund und Aft(;r, 4. das

primitive Nerven-Svstem (Scheitel-Platte). Dazu kommen noch bei einzelnen Rotatoiien

besondere Bildungen, w(dche auffallende Aelmlichkeit (— wenn auch nur durdi

Konvergenz — ) mit entsprechenden (3rganen mancher Astrolarven besitzen. Das

Räder-Organ von Noteus quadricorniH (Taf. V, Fig. 9), dessen getäfelter Rücken-

Panzer an denjenigen der Anomocz/stiden erinnert (Taf. II, Fig. 1— 10), ist in drei

W^imper-Lappen gespalten, einen unpaaren frontalen und zwei ])aarige laterale; ihre

Lage gleicht derjenigen der drei Alundfühler \ on Eocijsfi-'^ (T;if. V, Fig. 11) und \-on

trinemalen Palaeocystiden [Arachnocijdi)i^ Taf. I, Fig. Ij. Stephanoceroü EicJiliomii

hat sogar einen circoralen Kranz von fünf langen wimpernden Tentakeln, wie wir

ihn bei Fentactaea voraussetzen (Taf. \', Fig. 12) und bei Pcdaeocystis weiter

entwickelt finden (Taf. I, Fig. 5). Diese pentauemalen, sowie viele andere Hntulonrn.
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tiiiLi'fii liinrcii ciiifii ScIiwanz-AiiliaiiL:'. «Ire zur zcitw cÜil;'!'!! (kKt lilcihciulcn Aiilicftmiu-

(lii'iu'ii kann, wie lu'i \ ickii Ainpiwrideeii und (Ji/stoideen. Ilici- \]]\i\ durt liiidct sich

soö'ai" (it'r die ulcicliL' i'iü'eiithündiidic Kiiiriclitiuiü,', dass die eiu/clncii Üöiircn-Stiickc

dqs o-egdicdcrteii Si-liwanzcs in ciiiaudur gvsrliubeii werden können, gleicli dru Stiu-kcn

eines Fenirolu-s. so hei Ca/locf/sfiden, Gl/iptocf/stiden u. A. (vcrü-l. Tat'. 111, V\'j;. i— :.'(') i.

p]cli in iiderincii und ür y nzn c n. Xäclist i!eu Rotatnyien sind es i;-e\visse,

diesen nnlu' \er\\;nidte Br>/ozoen, bei denen wir niiir|)hiil()^'isclie l>eziehuuLi'eu zu

Astrulai'N en riuiKn. und zwar besonders zu der festsitzenden Pen ta(-tula- liUrve.

Xanienrliidi sclieinr mir Loxosoma niigidare^ mit einem Kranze von zehn eiieoralen

Tentakeln, und einer sehief'en .Mun(ks(dieibe, von Interesse für die N'eränderungen,

welche eine bilaterale \ eiinalien-Foi'ni durch Anjiassiuijj,' an festsitzende I^ebensweise

erfährl iTaf. \', V'vjc- l-"»!- l'i^' hnhk/n, aussen und innen Hinnneruden Teutakehi

wenkn allerdings bei den Br//ozoeii direkt vom Coek^m aus nnt Lxnijthe gefüllt, bei

den Aii/jihiirideen dagegen vom Hydrocircus aus; allein auch der letztere fährt seineu

Ursprung auf das Coeh^ni zuriiek. Xocli näher als diese l>ryozoa eudo[)roeta

[Loxosoma, PediceUinci) seheinen den Echinodermen die P te r o b r an ch i a zu stehen:

Cephnlodiscus, Rhahdupleura (5, pag. II'.ll— ll'.tTi. I>ie eigenthüudichcn Coelom-

Bildungen derselben sind besonders w ichtig. Der sagittale Längsschnitt durch Cepliah-

discus (5, })ag. 11113, Fig. 851) ents]jrielit iin Ganzen dem hypothetischen Bilde,

das wir uns von dem Median-Scdmitt einer Aniplioridee machen können. Auf der

nach oben gekehrten Ventral-Fläche liegen dicht hinter einaiuler vier ( )ertiuuigen

:

1. der Mund, umgeben von einem Tentakcd-Krauz, '1. die „Eichelpforte", die äussere

Oetinung des Eichel-Coeloms , 3. der (ioiiopurus, 4. der After. \\ enu wii- das

unpaare ,,Eichel-(oelom" (— welches demjenigen \ on Balanoc/lossus liomologisirt

wird —) mit dem Hvdrocoel der Aniphorideeii, und seine Oett'nung, die Eichelpforte,

mit dem Hvdropcn-us der letzteren vergleichen, ist die Lage der vier Ostien dieselbe

wie bei Aristoci/stis (Taf II, Fig. 17, 18). Da anderseits Cephalodiscvs tuid Tihitbdo-

plein'd auch den Fn te r opneus ten nahe zu stehen seheinen, und diese wiederum

den Ascidien^ so kann man diese vereinzelten Ueberreste uralter llebnintheu-Stännne

als abgerissene Aestchen eines mächtigen und vielverzweigten Baumes betrachten, aus

welchem zwei divergente Haiiptstämme hervorgingen, einerseits die Echinodermen
(^Ampliorideen), anderseits die Chordonien {Tunicufen und Vertebruteri).

Echinodermen und Chordonien. Die eiitfei'ute \'erwandtsehaft zw isehen

den Sternthieren und den scheinltar ganz verschiedenen ('hordathieren wird nicht

allein dur(di die eben erwähnten Beziehungen l)eider »Stämme zu den Entero-
pneusten angedeutet, sondern aucli durch anderi' Feljcreinstimmungen ; und zwar

gilt dies für beide Ilauptgruppen der ( 'h(jrdonien, für die Mantelthiere und die

Wirbelthiere. Unter den Tunicaten sind es die ^Us-c/fZ/en, welche beim Uebergange

V(jn der frei schwiunnenden zur festsitzemlen Lel)ensweise ganz ähnliche Umbildungen

erfahren, wie A'w Aiapliorideen und (Jjji^toideen. llitn- wie; dort liegen dii' beiden Darm-

Oett'nungen bei der planktonischen Larve weit entfernt unten auf der Bauciiseite, l)ei

dem benthonischen sessilen Reifethier dao-e2"en nahe bei einandei- auf dem Scheitel.

21*
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System der Echinodermen.
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Stammbaum der Echinodermen.
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Pentorchonia orocincta.

5. Crinoidea.

Neocrinida.

Pentorchonia pygocincta.

8. Asteridea.

Colasterida.

4. Blastoidea.

Eublastaida.

Palacrinida,

Falastcrida.

1 Parblastoida.

7. Ophiurea.

Colophiura.

Palophiura.

6. Echinidea.

Auteclynida.

ystida

Gystoblastida

Glyptoc^stida. V Hernie

Callocystida

3. Cystoidea. ^

Agelaejstida

Parcystidea

(Megaplacla)

.^oinocystida.

Eucystidea

(Micro]

1 B. Amphoronia.
(Amphoridea monaxonia).

Palaeoeystida.

Aaterocystida.

Mesites. 2. Thuroidca.

(Holothurea).

Paractinota.^^

—

^
Actijippoda.

Aristoeystida.

Orocy^ida,

Pomonites

Pentaet

lA. Amphoralia.
(Amphoridea bilateralia).

Anomoeystida.

Progenitor Astroiiium communis

Notocardia.

Amphoraea. Confinium Echinodermatuni et Vermalium.

Articulata.

1 u s c a.

Astrelminthes

Rotatoria.

Vernialia
(HeJmifitheB).

R u t a 1 r i a.

i

l

Gast raea.

I

Chordonia.

Vertebrata.

T u n i cata

Turbeilaria.

Gastpalades.

fStammgiuppe aller Coelomarieii).

(Stammgruppe aller Bilaterieo).

(StaniDigruppe aller Metazoen).
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Maiiclic A.scidicii tragx'u um die IMiuulntt'inniu' auch ciiien iiliiiliciicii Kranz

Villi radiären Tentakeln, und andei'e an beiden Dann - Ueffniuigen eine Klappen-

Pyramide, die ganz derjenigen vieler Monorchonien gleicht. Sehr ähnlich dei- bila-

teralen gepanzerten Holotliurien-Form P.soIii,'< verhält sicli nainentlieh C/ielyosom(i (Taf. V,

Fig. 8): bei dieser Ascidie sind die Tafeln des beweglichen Fanzers ganz älnilicli

zusammengenäht, wie bei vielen Amphorideen und C/jstoideen mit ,,Poren -Ilauten,"'

Den Vertebrateii nähern sich die Fchinudermen vor allem durch die eio-en-

thümliehe S k ele t bild uns,-; sie sind fast die einziyen Wirbellosen, welche i>'leicli

jenen Kalk in grösserer Menge im Corium ablagern und durch Verbindung dieser

Kalktafeln ein dermales Tafel -Skelet herstellen. Die Placoid- Schuppen der Fische

und die Panzer-Platten der Stegocephalen haben unter allen übrigen Skelet-Bildungen

die meiste Aehnlichkeit mit dem Haut- Panzer der Fchinodermen; sogar die mikro-

skopische Struktur und die Entstehung im Konnektiv bietet mancheidei lieberein-

stimmung. Mit einem gewissen Recht konnten daher ältere Zoologen die l'anzer-

Stücke der Echiiiodermeu als ,, Knochen" bezeichnen. Eine weitere bedeutungsvolle

Uebereinstimmung bietet vielleicht die Entstehung der ,,Nervenröhreii" in beiden

Stämmen. Die offene Medidlar- Rinne der Vertebrateii- Ahnen hatte möglicherweise

eine ähnliche Bedeutung, wie die tiimmernden Subvektiv -Kinnen der Echinodermen,

und der Verschluss derselben zum ,,]\ledullar-Eohr", sowie dessen Versenkung in die

Tiefe des Tegiimentes, tindeii ihr Aiialogoii in der Bildung der geschhjssenen Sub-

vektoren oder der ,,Epineural-Kanäle" Ijei Holothurien^ Echmideen luid OpJdureen.

I. Anhang-.

Systematische Determination der Amphorideen und Cystoideen

in Barrande, Systeme Silurien du Centre de la Boheme. \'ol. Vll. 1887.

Nuta: Die I. Spalte erliiilt Jie BezeicliiiHiigen von Bahüande (Vi), iielist Angabe der Seite uiul Tafel in üeineni

Werke; die II. Spalte die Bezeichnung unseres Systems, die III. Spalte die Angabe der zugeliörigen Familie

(und in Klammern Ordnung), die IV. Spalte die Subfamilie, nebst Nummer unserer Tafeln, Von den 'M an-

geführten lienera H.vkkande's sind 10 gnnz unsicher. (Vergl. hierzu pag. 74).

A. Premiere Subdivision: Cystidecs de la Faune trüisiüme. (Silurien superieur.)

I. 11. III. IV.

1. Homoeyslite.s 12, Iloinocyslis (ilyptoeystida Sycocystida, Taf. IV,

p. 77, PI. 28 II. altera. (Cyst. MegapL). Fig. 26, 27.

2. Pr 1 eocy Stiles Froteocystis I'omocystidii Proteocystida, Text-Fig.

p. 78, PI. 30. flava. (Cyst. Microi.l.). 11 (pag. 97).

3. Itlionihifeva I, p. Foniiii (Inhui I Crii/oidra'^ HapIocnnida?(Step]iaiio-

80, PI. 31, I. crinida?).

4. SfanrosonKi, p. 81, Staiirocystis Callocystirta':' Apioeystida? Taf. III,

PI. 31 III. cruciata? (Cyst. Megapl.) Fig. 1—3.
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B. Deuxii'ine 8iil)il i v i sio ii: (.'vstidües de la Faune sc'coinlc. (Siluiicii ini'i'rieur.)

ö. Agelacrini tes, ji.

83, PL 37.

fi. A u o m a 1 o cysti-

tes, p. 89, PI. ö.

7. Arcliaeocj'stites,

p. 94, PI. 2, Fig. 4.

8. A ri s tocystitcs,

p. 115, PI. 9— 14.

9. Ascocystites, p.

115, PI. 32, 33.

10. Baciiloci/stites, p.

118, Fl. 36, Fig. 1.

11. Jhihnioriictiles, p.

119, PI. 5, III.

12. (\irrHoc>/sfitPS, p.

120, PI. 31, V.

13. ("raterina, p. 121,

PI. 17—21.

14. Den drocystites,

p. 142, PI. 26, 27.

l.")A. D eu tocystites,

p. 145, PL 16.

15 1). Deutocystite.«,

p. 147, PL 15, 16.

16A. Echinosphaeii-

tes, p. 150. PI.

22—25.

1

6

B. E e h i n o s p h a e r i
-

tes, p. 153, PL 16,

Fig. 1— 23.

17. F u n gocystites,

p. 157, PI. 17, 1.

18. Mcspilociistites, p.

162, PL 38, Fig. 1.

19. Mimocystite.s, p.

163, PL 28, I.

2(). M i t r o c y s t i t e .;,

p. 164, PL 4, 5.

21. Xeoci/siitey. p. 166,

PL 4, III.

22. O rocy s t i te?, p.

168, PL 7, 8.

23. Pyrocystites, p.

170, PI. 29.

24. PiJiomhifrr(i.pA14,

PL 6, Fig. 1—21.

HiMiiicy.slis

hohe in i c a.

IMacocystis

e n s i fe r.

AiM'liacocyslis

med usa.

Aristocystis

liolietn ica.

Ascocy.sti.s

(Irabowiensis.

Fidfinicnfinii iliiliiiini
'

Farnid vdhlc diihia!!

/'iiiiiKi i)iriiiii]>lfl(i

!

Ciatcriiia

e X c a V a t a.

Dcnilrofystis

Se<l gwick ii.

.Viiiplioracyslis

irregul aris.

Deiitocystis

inodesta.

Arachuocyslis

in f nusta.

Hcliocystis

con forta I a.

Fiiiigoeystls

r a r i s s i m a.

FoniKi (htliid

[SIcpltdiHicriinis'f')

Miinocysti.s

h h e in ie a.

^lltrocystis

ni i tra.

Faniiii rdhlr diihia .'/

Orocystis

Hei ruh ackeri.

Pirocystis

pirii m.

Jüiniiii ihihiii !

.Vgchieystula

(Cyst. MicropL}.

Anomocyslitla

(Aniphoralia).

I'alaeo(\ystitla

(Aniphoioiiia).

Aristoeystida

(Amphoronia).

Ast'ocystida

(Hololhurea?)

^liisfon/sfida:'

Aristoeystida

(Amphoronia).

Aristoeystida

(Amphoronia).

Aristoeystida

(Amphoronia).

Aristoeystida

(Amphoronia).

Palaeoeystida

(Amphoronia).

Aristoeystida

(Amphoronia).

Fiiiigoeystida

(Cyst. MicropL).

Crii/nidi'd Y

^Jlyploeystida

(Cyst. MegapL).

Aiiomoeystida

(Aniphoralia).

Aristoeystida

(Amphoronia).

Aristoeystida

(Amphoronia).

( 'iiiKiidca Y

Hemieystichi, Taf. III,

Fig. 27, 28.

Placocystida, Taf. II,

Fig. 5-7.

Acanthocystida, Tat'. 1,

Fig. 7.

Pirocy.stida, Taf. II, Fig.

17, 18.

Ascocystida, Taf. IV,

Fig. 1—13.

Fiyoqistida Y

AjtKiciistidd Y

Pirocystida.

Pirocystida, Taf. IT, Fig.

23, 24.

Pirocystida, Text- Figur

3 (pag. 52).

Pirocy.stida, Taf. II, Fig.

19, 20.

Arachnoeystida, Taf. I,

Fig. 1.

Orocystida, Taf. II, Fig.

25, 26.

Proteoeystida, Text-Fig.

14 (pag. 105).

Ifd/iJorr/r/idfi':'

Sycocystida, Taf. IV,

Fig. 28, 29.

Pleurocy.stida, 'l'aL II,

Fig. 13, 14.

Orocystida, Text-Figur 4

(pag. 57).

Pirocystida, Taf 1 1, Fig.

21, 22.

Udjihiciinida Y
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C. Troisieme Su bd i vi si o ii : Cystidees da la Faune primordiale ((.'anibiieii).

25. Acanthocystites, Acautliocystis Palaeocystida

p. ISO, PI. 2, Fig. biiareus. (Amphoronia).

13-15.

26. C/(/fr)'«, p. 181, PI. F)-(ifii)irii/iuii (liiliiiiiu! ^lris/ori/H/i<lfi'^

?, Fig. 34.

27. L(q>iUociit<titrt< . p. Frafiiiicufifiii ihihiiiui ! Fori/s/iday

182, PI. 2, Fig.

27—30.

28. Lichenoides, p,

183, PI. 1.

Glyiitocystida

((Jyst. Megapl.).

Lii'lienocystis

piisca.

29. Pi7nci/stik')<,p.l8b, Franniciiliiiii (Inliiinii .' Aris(oci/sliihi ':'

PI. 2, Fig. 26.

30 A. Troebocystites Troclutcystis AiioiiiocyNtHla

A, ]). 185, PI. 3, bohemica. (Amphoralia).

Fig. 1—22.

30 B. Troebocystites Trigonocystis AiioiiKK-ystida

B, p. 185, PI. 3, trigona. (Aiuplioialia).

Fiff. 29—38.

Aeanthoeystiila, Taf. I,

Fig. 1— 6.

Piioci/siidd .^

Pentactaeida";'

(Vergl. J'itJiniijiliorii.

pag. 33).

Sycocystida, Taf. IV,

Fig. 23—25.

Pirocystidd Y

Plaeocysti(la,Tat'. II, Fig.

3, 4.

Placocystida, Tat'. II,

Fig. 1, 2.

II. Anhang'.

Camarocystida = Lobolithes.

Im siluriscben System von Böhmen hat Baerandk (schon vor 50 .Tahren) zalilrciehe Reste von

grossen Echinodermen entdeckt, welche er in dem „Programme General" seines grossen Cystoideen-Werkes

unter der Bezeiclinung „Lobolithes" anführt (12, pag. 1). Er betrachtet dieselben als Typen finer

neuen, ganz cigenthiunlichen Klasse von Echinodermen, welche sich von allen anderen „durch die Ab-

wesenheit jeder Rogelmässigkeit" in ihrer Bildung unterscheiden. Bareande hat die unregclmässig rund-

lichen, blasenförraigen Körper dieser merkwürdigen Fossilien, welche mehrere (bis 18) Centimeter Durch-

messer erreichen, auf 13 (noch nicht pnblizirten) Tafeln seines Werkes abgebildet (vorläufig als PI. 67

bis 79 bezeichnet).

Aehnliche Körper fand später im silurischen System von Nord-Amerika James Hall; er l)i'-

schrieb sie anfangs (1872) als Cystoideen (im Anschluss an Af/ehicrinus, 24, 24 pag. 216, PI. 7, Fig. 1

bis 7 : Lkhrnocrinns Ihieri und Lichotorriniis cyafenfiniiiis). Später (1879J erklärte er sie dagegen für

die moditizirten, blasenförmig aufgetriebenen Wurzeln von ächten Crinoideen (Scyphocrlnus u. A.); es

seien mit Luft gefüllte Schwimm-Apparate. Diese Ansicht theilen auch, brieflicher Mittheilung zu Folge,

die Wiener Geologen, welche die böhmischen Lobolithen genau studirt haben, und welcln' die Tafeln

von Bakrande demnächst mit Erläuterungen publi/jren werden, Prof. Waaiien und Dr. Jahn.
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In seinen lix'H'lirlii 11. vor Kurzfin erscliicnciicii ( iruiiil/üi:('ii der Piil;ieontolo<;ic l'ülirl- Zittioi. unicr

seinen neun Familien der Cystoideen als dritte (- jedoch mit vorgesetztem ? — ) die ('(iiiKiroc/fs/idd an

und detinirt sie folgenderniassen : „Kelch kugelig, aus zalillosen polygonalen Täfelchen zusammengesetzt,

im Innern durch Scheidewände, welche sich äusserlich durcii Einschnürungen erkennen lassen, in 4—

ß

Kammern abgethcilt, mit dem Scheitel zuweilen aufgewachsen. Unterseite mit langem dünnen Stiel."

Indessen ersehe ich aus einer brieflichen Millheiluiig, dass Zittei, sich jetzt auch der Ansicht von Hall,

Waagen und Jahn angeschlossen hat.

Die 13 lithographirten Tafeln von Bakkande, welche Herr Professor \Vaai;i;n mir zur Ansicht

zu senden die Güte hatte, enthalten die Abbildungen vieler Lobolithen in naturlicher Grösse: kugelige

oder unregelmässig rundliche Blasen, deren dicke Wand mit kleinen polygonalen Platten getäfelt ist.

Die meisten Kapseln haben die Grösse eines Kindskopfes; die grössten erreichen 0,2 m Durchmesser und

darüber. Die vergrösserten Täfelchen mit ihrer eigenthümüchen Struktur lassen keinen Zweifel darüber,

dass es sich um Echinodermen handelt. Beim ersten Anblick vieler Figuren könnte man denken, dass

sie irreguläre Panzer-Kapseln von einfachen Aniphorideen darstellen, ähnlich Arislocjistü, J)('ittoc//f!/is etc.

Gegen diese Annahme sprechen aber entscheidend zwei Thatsachen : 1. die Panzer-Kapseln zeigen keine

einzige Oefi'nung, sondern sind völlig geschlossen. An der einen Seite sassen sie unmittelbar dem Meeres-

boden auf (-— sie sind, wie die Beschreibung lautete, „mit dem abgeplatteten Scheitel aufgewachsen" — );

an der entgegengesetzten Seite erhebt sich aus ihnen eine schlanke Säule, welche mehrere Meter Länge

erreichen kann. II. Diese Säule ist fünfseitig- prismatisch, gegliedert und zeigt vollkommen die Struktur

eines gewöhnlichen ächten Cri n oid een-S tiels; die einzelnen Glieder zeigen an den Gelenkflächen eine

centrale Oeffuung (Stielkanal) und eine regulär fünfstrahlige Sternfigur, Diese charakteristische Struktur

ist au.-schliesslich der Klasse der ('rinoidci'ti eigenthümlich, sie findet sich bei keinen anderen Echinodermen ;

sie fehlt ebensowohl den ächten Ci/.sti)l(Jei'i!, wie den Aniplioridecn. Diese Thatsache erklärt sich einfach

dadurch, dass bei den CVinoideen allein das ,,gekammerte Organ" oder der Fünfkammer-Schlauch sich

von der Basis des Kelches aus in den hohlen gegliederten Stiel fortsetzt. Dagegen bleibt die Penta-

radial-Struktur bei den Cystoideen auf die eigentliche Theca beschränkt.

Durch eigene Untersuchung einiger trefflich erhaltener Lobolithen , welche Herr Dr. Jahn ge-

sammelt und mir zu übersenden die Güte hatte, konnte ich mich von der Richtigkeit seiner Deutung

überzeugen; es sind unzweifelhaft blasenförmige Auftreibungen von grossen Cr/«o/(/fr>/- Stielen. Jedoch

möchte ich dieselben nicht für ,,Schwinim-Apparate" halten, sondern entweder für Brutbehälter oder

(wahrscheinlich) für pathologische Cysten, welche durch Parasiten veranlasst sind. Aehnliche

Bildungen hat Ludwk; von Grapf sowohl bei fossilen als bei lebenden Crinoideen beschrieben und den

Beweis geliefert, dass sie durch die bekannten Parasiten derselben, Anneliden aus der Gattung Jlli/.ro-

stoma veranlasst sind; er vergleicht sie richtig mit ..Pflanzen-CJallen". (Ueber einige Deformitäten an

fossilen Crinoideen, Palaeontographica Bd. 31, 1885.)

Festschrift füc Gegeubaur. 22
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Tafel - Erklärung.

Tafel I.

Palaeocystida.

Fig. 1— IB. Araeliiiocystis iiii'austii (^ EchiiiosplKiciii ii/J'(iiu^/(( . Cambi-iuin von Böliinen).

Kopie Jiach Barrande (12, PI. 22— 25). o Mund, von drei Bracbiolen umgeben, g Gonoporus, a After.

Fig. la. Der triradiale Mundspalt, zwischen den InsertionsStellen der drei Arme, umgeben von fünf

Circoral-Platten. Fig. Ib. Der After mit der fiinfkbippigen After Pyramide.

Fig. 2— 2A. Citrocy.stis citrus {= EcMnosphaera citrus, Unter-Silur von Schweden). Fig. 2.

Theca von der linken Seite, o Mund, g Gonoporus, a After. Fig. 2A der Hals („Collum") oder das

Muiidrohr eines anderen Exemplars, von der linken Seite (nach Anuelin, 13, Tab. XIV, Fig. 4).

Fig. 3~3E. Crystiillocystis aiiruiitiuiii (= Echinospltavni aiirantinm. Unter-Silur von Schweden).

(Kopie nach Angelin, 13, Tab. XIV). Fig. 3 Theca von der linken Seite, o ^Mund, g Gonoporus, a After.

Fig. 3A der Mund, mit dem Ursprung der 5 Arme, vergrössert. Fig. 3B drei Tafeln des Panzers, mit

den Rippen-Sternen und Poren-Ilauten, vergrössert. Fig. 3C Peristom eines anderen Exemplars, von

oben gesehen, an welchem der Ursprung der fünf Mundarme sehr gut erhalten ist (der unpaare frontale

ungetheilt, die beiden lateralen gabeltheiiig); Subvektakeln mit Sauniplättcheu bedeckt. Fig. 3D. Peristom

eines zweiarmigen (abnormen) Individuums, mit einfachem transversalen Mundsj)alt (von oben). Fig. 3E
Peristom eines vierarmigen Individuums, mit kreuzförmiger Mundnaht, von oben (Fig. 3D und 3E Kopie

nach Voi.BORTH 16, Taf. IX).

Fig. 4— 4C. Coiiifirocy.stiss piiiietiita (Unter-Silur von Canada). Kopie nach Billings (15,

PI. V). Fig. 4 das ganze Thier, mit restaurirten vier Mundarmen und Stiel, von der Anal-Seite. o Mund,

a After, p Stiel, Fig. 4A der lange Mundspalt, mit der Insertion der zwei Arm-Paare an beiden ]\Iund-

winkeln. Fig. 4B der After mit fünftheiliger Klappeu-Pyramide und fünf Perianal-Plättchen. Fig. 4C
eine Panzer-Platte.

Fig. 5— 5B. Palacocystis peiitoleiia (Unter- Silur von Canada). Fig. 5 Restauration des

ganzen Thieres mit seinen fünf Armen, nach einem unvollständigen Fragment; Ansicht von der linken

Seite: o Mund, g Gonoporus, a After. Fig. 5A der fünfspaltige Mund, mit dem Ursprung der fünf Arme,

von oben gesehen (Konstruktions-Bild). Fig. 5B eine hexagonale Panzer-Platte mit den Hälften von

sechs Poren-Rauten.

Fig. 6— 6B. Acaiitliücysti.s briarcus (Canibrium von Böhmen). Restaurirte und vergrösserte

Kopie nach Bärrande (12, PI. 2, Fig. 13— 15). Fig. 6 das ganze Thier, mit kompleten 15 Mundarmen

(Pentadecal- Stufe) und mit reconstruirten Tentakeln, von der Anal-Seite; in der Mitte die sechsklappige

After-Pyramide. Fig. 6A eine Panzer-Platte, vergrössert, Fig. 6B Stück eines Mundarmes, vergrössert.

Fig. 7^7 B. Areliaeocystis iiicdiisa (Cambrium von Böhmen). Kopie nach Bakrande (12,

PI. 2, Fig. 4— 6). Fig. 7 die Theca mit 25 Armen (Pentapalraar-Stufe). Fig. 7A Fragmente von zwei

Armen, Fig. 7 B das oberste Stück des gegliederten Stieles.
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Tafel II.

Aiiomocystida V\<j:. 1 IC. — Aristocystida l'iy. 17— 28.

Fig. ], 2. 'rrin-oiiorystis trij5;oiia (Cambriuni von Böhmen). Kopie nach Bakuanuio, 12, PI. 8.

Fig. 1 Dorsal-Ansicht, Fig. 2 Veiilral-An.'^irlit. o Mund, g Gonoporu?;, a After.

Fig. 3, 4. Trocliocystis bolKMiüca (Cambiiuni von Böhmen). Kopie nach Baurandk, 12, PI. 3.

Fig. 3 Dorsal-Ansieht, Fig. 3a der Schwanz, vergrösscrt; Fig. 4 Ventral-AnsicJit.

Fig. 5, 6, 7. Plai'ücystis balaiioidos (Unter-Silur von Nor(l-Anierii<a), Koj)ic nacli Wiiiidwaiih.

Fig. 5 Dor.sal-Ansicht, Fig. 6 Ventral-.\ii^icht, Fig. 7 Lateral-Ansielit. Vergl. Text-Fig. 1, 2, pag. 40.

Fig. 8, 9. Anoiuocy^tis corniita (Unter-Devon von Nord-Amerika). Kopie nacii Hali,, I'.i.

Fig. 8 Dorsal-Ansichl, Fig. 9 ^'entral-Ansicht.

Fig. 10, 11. Atelorystis Forbesiauii (Ober-Silur von Üudley, England). Koi)ie nach Wouu-

WAHD (26). Fig. 10 Dorsal-Ansieht, Fig. 11 Ventral- An.sicht.

Fig. 12. Atelocystis (ü('f>'('iibauri (Ober-Silur von DudU-y, England). Nach einem Original-

Exemplar. Dorsal-Seite. Der Schwanz ist nicht conservirt.

Fig. 13, 14. Ulitrocystis niitra (Cambrium von Böhmen). Kopie nach Barkande (12, PI. 4, I).

Fig. 13 Dorsal-Ausicht, Fig. 14 Ventral-Ansicht, o Mund, a After.

Fig. 15, 16. Pleiirocy.stis lilitexta (Unter Silur von Canada). Kojjie nach 15illings (15, PI. II).

Fig. 15 Dorsal-Ansieht, Fig. 16 Ventral-Ansicht: o Mund, a After, g Gonoporus? h Hydroporus'?

Fig. 17, 18. Ai'istocystis bohemica (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Barkande (12,

PI. 9, in). Fig. 17 Ansieht von der rechten Seite, Fig. 18 Ansicht von der Oral-Seite.

Fig. 19, 20. Deutocystis luodi'sta (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Bakrande (12,

PI. 15). Fig. 19 Ansicht von der linken Seite, Fig. 20 Hydroporus (h) und Gonoporen (g)?

Fig. 21, 22. Pirocystis piruiii (Ober-Cambriura von Böhmen). Kopie nach Bakrande (12,

PI. 29). Fig. 21 Ansicht von der rechten Seite, Fig. 22 Ansieht von der OralSeite: o Mund, g Gono-

porus, a xVfter.

Fig. 23, 24. Deiulrocystis Sedgwickii (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Barrande

(12, PL 26). Fig. 23 Ansicht von der liidcen Seite, Fig. 24 Längsschnitt durch den Rüssel.

Fig. 25, 26. Hcliocystifs (eiiui.striata (Unter-Silur von Schweden). Kopie nach Angelin (13,

PI. 12). Fig. 25 Ansicht von der linken Seite, Fig. 26 Ansicht von der Oral-Seite: o Mund, g Gono-

porus, a After.

Fig. 27. taryocystis tcstitdiiiaria (Unter- Silur von Russland). Kopie nach Leopold Buch

(11, Tat'. I). Ansieht von der Ventral-Seite. o Mund, g Gonoporus, a Alter.

Fig. 28. Holüfystis allci'uala (Ober-Silur von Nord-Amerika). Kui)ie nach Hall (24, PI. 12)

Ansieht von der Ventral-Seite: o Mund, a After.

Tafel III.

Callocystida Fig. 1—2G. — Agelacystida Fig. 27—o7.

Fig. 1— 3. Staurocystis qiiadrifasi-iata (Ober-Silur von England, Dudley). Kopie nach Foebes

(14, PI. 13). Fig. 1. Ansicht von hinten uml links. Fig. 2. Ansicht von vorn und rechts. Fig. 3.

Ansicht vom Mundfeld : o Mund, a After.

Fig. 4— 9. Aplocystis olcgaiiH (Ober-Silur von Nord-Amerika, Ivockportj. Kopie nach Hall

(19, Vol. II, PI. 51). Fig. 4 Ansieht von der Bauchseite, Fig. 5 von der rechten Seite, Fig. 6 von der

Rückenseite, Fig. 7 von der linken Seite, Fig. 8 Subvektiv-Kreuz des Mundes, mit den Deckblättchen-
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Reilien. o Muiiil, a Ai'ter, d rechte paraiiale Kamm-Raute, 1 linke i)araiiale Kamm-Raute, f frontale

Kamm-Raute. Fig. 9 Stück eines Subvektors; zur Insertions-Fläclie jeder Piiinulette geht ein bogen-

förmiger Fiederast, der mit Deckplilttchen bedeckt ist.

Fig. 10— 13. Spliaorocystls miiltifiisi-iiita (Unter-Devon von Nord -Amerika). Kopie nach

Hall (19, Vol. III, PL 7A). Fig. 10 Ansicht von der rechten Seite, Fig. 11 von der Mund-Seite,

Fig. 12 von der Basal-Seite, Fig. 13 das Anthodium, vergrössert. o Mund, a After, g Gonoporus (?),

(1 rechte Kamm-Raute, 1 linke Kammraute, f frontale Kamm-Raute.

Fig. 14— 17. Leitadociiiius («eliliardi (Unter-Devon von Nord-Amerika). Kopie nach Hall

(lü. Vol. III, PI. 7). Fig. 14 linke Seite der Theca, Fig. 15 Veutral-Seite, Fig. 16 rechte Seite, Fig. 17

Dorsal-Seite. o Mund, a After, d rechte Kamm-Raute, 1 linke Kamm-Raute, f frontale Kamm-Raute.

Fig. 18— 20. fallocystis inHltipora(aus dem Unter Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Bij.lings

(15, PI. III). Fig. 18 ventrale (anale) Seite, Fig. 19 dorsale (frontale) Seite, Fig. 20 Oral-Seite mit

dem Anthodium.

Fig. 21, 22. CallocystLs Jewctti (Ober-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (19, Vol.

II, PI. 50). Fig. 21 Seiten- Ansicht der Theca (von links). Fig. 22 das Anthodium. o Mund, a After,

d rechte, 1 linke, f frontale Kamm-Raute.

Fig. 23, 24. Aiitliocystis Halliaiia (Ober-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (19,

Vol. II, PI. 50). Fig. 23 das Anthodium (Buchstaben wie in Fig. 22). Fig. 24 Stück eines Ambulacrums

mit den Pinnuletten.

Fig. 25, 26. P.seiulocrinus bifasi'iatus (Ober-Silur von England, Dudley). Kopie nach Fokkk«

(14, PI. 11). Fig. 25 Dorsal-Ansicht der linsenförmigen Theca; oben die rechte paranale, unten die

frontale Kamm-Raute. Fig. 26 Ventral-Ansicht derselben; oben links der After, rechts die linke paranale

Kamm-Raute.

Fig. 27, 28. Hoinicystis gTaiiuiala (Unter-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (24,

Vol. 24, PI. 6). Fig. 27 Ventral-Ansicht, Fig. 28 Lateral-Ausicbt. a After.

Fig. 29. Agclaci'iiius Dirksoui (Unter-Silur von Nord- Amerika). Kopie nach Billings (15, PI. 8).

Fig. 30. Agelacystis liainiltoneiisiM (Unter-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (24,

Vol. 24, PI. 6). a After, z Gürtel der breiten Marginal-Tafebi.

Fig. 31— 33. Asteroblastiis stellatus (Unter-Silur von Russland). Kopie nach Fi;. Si.'h.midt

(18, Tab. III). Fig. 31 Ventral-Ansicht, Fig. 32 Dorsal-Ansicht, Fig. 33 Lateral- Ansicht, b Basis.

Fig. 34. A.sterocy.sti!S tuberculata (Unter-Silur von Russland). Kopie nach Fi;. Sch.midt

(18, Tab. III). Peristom nebst einem Ambulacrum. o jNIund.

Fig. 35, 36. Edriocystis lJig'.sbyi (Unter-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Billincs (15,

PI. 8). Fig. 35 vertikaler Meridian-Schnitt durch die scheibenförmige Theca, oben der Mund (o), unten

die schmale Insertion der centralen Basis (b), Fig. 36 ein Stück eines Ambulacrums, asterideenähnlich,

mit vier Poren-Reihen (?).

Fig. 37. (ioiriphot'ystis teiiax (Ober-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (24, Vol.

24, PI. 12, 13). o Mund.

Tafel IV.

Ascocystida (Fi^^-. 1— 13). — Glyptocystida (Fiy. l-i—38).

Fig. 1— 13. Ascocystis drabowieiisis (Unter -Silur von Böhmen). Kopie nach Barrande

(12, PI. 32, 33). Vergl. pag. 120, Fig. 18, 19.

Fig. 1. Eine junge Ascocystis, unten durch den Stiel befestigt, oben mit ausgebreitetem

Brachiolen-Krauz.
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Fig. 2. Untere, aborale Körperhälfte einer jiingwi Ascocystis, mit, dem gegliederten Stiel.

Fig. 3. Eine freie, erwaeliseno Ascocvstis, mit abgerundetem Hintcr-Ende, ohne Stiel.

Fig. 4. Eine freie Ascocystis, ohne Stiel, an welcher die fünf perradialen Kanten des pris-

luatischeu Körpers spiralig um die Hauptaxe gedreht sind.

Fig. ö. Peristom-Feld von Ascocvstis mit den fünf Arm-Büsehein.

Fig. 6. Peristom-Feld von Ascocvstis mit den fünf interradialen birni'onuigen IJlusen und den

fünf perradialen Ursprüngen der Arm-Büschel.

Fig. 7. Ein Peristom-Feld von Ascocvstis, ähnlich dem vorigen; die unpaare Anal-Blase ist

iloppelt so gross als die vier paarigen (— Poli'sehe Blase? — ).

Fig. 8. Q.uerschnitt durch die Theca von Ascocvstis (mit fünf Kanleu — niclit mit sechs, wie

die irrthümliche Konstruktion von Bai!R.\nde zeigt.) Vergl. pag. 121.

Fig. 9. Längsschnitt durch den Stiel von Ascocystis, vergrössert; der Abdruck zeigt deullicii

die Grenzen der Glieder.

Fig. 10. Ein ähnlicher Längsschnitt durch den Stiel wie Fig. 9, vergrössert.

Fig. 11. Stück eines zweizeiligen ^[undanns von Ascocystis, von aussen, vergrössert.

Fig. 12. Längsschnitt (buch einen Mundarm, vergrössert.

Fig. 13. Eine Panzer-Platte (?) vom Ascocystis. mit achtsirahligein Rippen-Stern.

Fig. 14, 15. Heiiiifosinitcs e.vtraiieiis (Unter-Silur von Russland). Kopie nach P^iciiwali)

(17, Tab. 32). Fig. 14 Seiten-Ansicht der Theca. a After, o Mund, b Brachiolen-Insertion. Fig. 15

Mundfeld (Kelchdecke), von oben, mit dem triradialen Anthodium.

Fig. 16, 17. He.valacystis verrueosa (Unter-Silur von Russlaiid). Kopie nach Eicii\v.\r.i>

(17, Tab. 32). Fig. 16 Seiten-Ansicht der Theca. b Brachiolen, c Stiel-Lisertion. Fig. 17 Basal-Aiisicbt

der Theca von unten mit den vier Basal-Platten und den sechs Platten der zweiten Zone.

Fig. 18, 19. Euueacyfstis Itiu-liiaiui (Unter-Silur von Russland). Kopie nach Lk,opoi.i) Buch

(11. Taf. I). Fig. 18 Seiten-Ansicht der Theca. Fig. 19 Mundfeld (Kelchdecke) von oben, a After.

Fig. 20, 21. Caryocriiiu.s oriiatus (Ober-Silur von Nord- Amerika). Kopie nach Hai.l

(19, Vol. II, PI. 49). Fig. 2(.) Seiten-Ansicht der Theca. Fig. 21 Mundfeld (Kelchdecke) von oben

gesehen, a After, b Insertions-Pfaunen der Brachiolen.

Fig. 22— 25. Lieheiiocystis prisca (Cambrium von Böhmen). Kopie nacli B.\HR.\NnE (12,

PI. 1). Fig. 22 Seiten-Ansicht, Fig. 23 die Theca vergrössert, Fig. 24 Basal-Ansicht dersellien, Fig. 25

schräge Ansicht der Oral-Fläche.

Fig. 26, 27. Hüinoi-ystis altera (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Barrande (12, PI.

28. I). Fig. 26 Ansicht von der linken Seite, Fig. 27 Ansicht von der ventralen Seite (a After?).

Fig. 28, 29. Mimocysti.s bolieinica (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Barrandk (12,

PI. 28, I). Fig. 28 Seiten-Ansicht, Fig. 29 eine einzelne Panzer-Platte.

Fig. 30. .llacrocystella 3Iariao (Ober-f'ambrium von England). Koi)ie nach Callaway (vergl.

oben pag. 149).

Fig. 31 — 34. Ecliiiiocystis ariiiata (Ober-Silur von England, Dudley). Kopie nach Forues

(14, PI. 18 19). Fig. 31 rechte Seite, Fig. 32 linke Seite, Fig. 33 Bauchseite, Fig. 34 Pcristom.

Fig. 35. Hemicosmites pyrifoniiis (Unter-Silur von Russland), Kopie nach Joilix.nes Müller

(25, Taf. 6, Fig. 4). Das triradiale Anthodium.

Fig. 36—38. (ilyptocystis |»einiigeni (Unter-Silur von Russland). Kopie nach Eiciiwald

und F. Schmidt (17, 18). Fig. 36 Seiten-Ansicht, Fig. 37 Oral-Ansicht, Fig. 38 Hydrophora palmata

(Anthodium subtegminale). Kopie nach Barrande (12). (Vergl. pag. 92— 94).

Fig.39, 40. Palniacysti.s palmata (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach B.4.rrande (12, PI. 14).

Fig. 39 eine einzelne Panzer-Platte, Fig. 40 Hydrophora palmata. (Vergl. pag. 92— 94.)
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Tafel V.

Eocystida.

Diese Tafel soll die hypothetischen Struktur -Verhältnisse der Eocystiden erläutern, welche ieh

als die gemeinsame Stanimgruppe aller Echinodermen betrachte (vergl. pag. 12 und 30). Aus den oben

enirterten Gründen nehme ich an, dass die Organisation dieser ältesten Sternthiere einerseits mit der realen

Pentactula-Stufe der lebenden Echinodermen im Wesentlichen übereinstimmte, andererseits mit deni Kcirperbau

der übrigen Amphorideen, welche uns durch fossile Skelet-Resle bekannt sind. Die Eocystiden besassen aber noch

kein zusammenhängendes, der Versteinerung fähiges Tafel-Skelet, sondern nur ein lockeres primitives Stückel-

Skelet, gleich den Holothurien. Wir sind daher bei der hypothetischen Rekonstruktion ihres weichen

Körpers und ihrer Ontogenese auf die bekannten Thatsaclien der vergleichenden Anatomie und Ontogenie

der heutigen Sternthiere, vor Allen der Holothurien angewiesen.

Die Buchstaben bedeuten in allen Figuren dasselbe: a After, b Basis (Insertions-

Stelle). c Coelom. d Dünndarm (Hinterdarm), e Exoderm (Epidermis), f Fussdrüse (Klebdrüse, viel-

leicht ursprünglich der rechte Hydroporus?). g Gonaden, h Hydrocircus. i Entodenn. k Klappen-

Pyramide des Afters. 1 Muskeln, m Magen (Mitteldarm), n Nephridia (Hydrocoel). o Mund (Osculum).

p Schlund (Pharynx, Stomadaeuni). r Mesenterium, s Steinkanal (Hydroductus). t Tentakel -Kanal,

u Nerv, v Flimmerschuur (Vibrissa). w Hydroporus (Wasserjoeh, Madreporit). x Gonoductus (Geschlcciits-

gang). z Geschlechtsöffnung (Gonoporus).

Fig. 1. Cytula der AinplioridiMMi. Die „beiruclitete Eizelle" oder „erste Furchungskugel",

(Stammzelle), von derselben primitiven Gestalt, wie bei den meisten übrigen Echinodermen.

Fig. 2. Bliisttila der Aiiipliorideen. Der primitive Keim von Gestalt einer Hohlkugel, deren Wand
aus einer einfachen Schicht von gleichartigen Geisselzellen besteht (Keindiaut, JBlastodermd) (— wie noch

bei vielen heutigen palingenetischen Echinodermen — ).

Fig. 3. (Jastriila der Aiiiidioridecii. Der zweiblättrige Keim, entstanden durch inkomplete

Invagination der Blastula; zwischen den beiden primären Keimblättern (Entoderm, i, und PZxoilerin, e)

ist die Gallertmasse ausgeschieden, welche nachher durch Einwanderung einzelner Entoderm-Zelh'U zum

Mesenchym wird (m). a Urniund (Prostoma, JiIa><loponis). d Urdarni (Pmi/aftter, Arcliculfrott).

Fig. 4. Seaphiilaria, von der linken Seite; die kahnförmige />/))/r«)7(/«-L0rve der Amphorideeii,

aus der Gastrula entstanden durch Differenzirung der konvexen, dorsalen und konkaven ventralen Fläche,

sowie Neubildung des Mundes (o) und Dreigliederung des Darms: p Schlund, m Magen, d Dünndarm.

Fig. 5. Seapluilaria, von der Bauchseite, nach Ausstülpung der beiden primären Coelom-Taschen

;

diese iieginnen sich durch eine Transversal -Stiiktur in ein vorderes Hydrocoel (ii) und ein hinteres

Entcrocoel (c) zu theilen. v Wimperschnur. Üebrige Buchstaben wie in Fig. 4.

Fig. 6. Seapliularia im Querschnitt, um die Anheftung des Darms durch das dorsale Mesen-

terium (r) zu zeigen, sowie die symmetrische Lage der beiden Coelom-Taschen, von denen ein inneres

(dem Darm anliegendes) Stück zu den Gonaden wird (g).

Fig. 7. Peiitaetiila, die typische pontaradiale Larve, welche nach Semon's Pentactaea-Theorie

bei allen fünfstrahligen Echinodermen während der Astrogenese aus der Dijjleurula entsteht. Oral-Ansicht.

Fig. 8. (!helyosoiiia macleayamim (in Dorsal-Ansicht), eine gepanzerte Ascidie, welche so-

wohl mit manchen Amphorideen (Orocji^tida) als mit einigen gepanzerten Holothurien [Vsolida) grosse

Aehulichkeit hat. (Vergl. Fig. 19, S. 120). Wie bei diesen ist sowohl der Mund (o) als der After (a)

durch einer „Klappen-Pyramide" geschlossen. Die acht polygonalen Tafeln des Rücken -Panzers sind

durch bewegliche Nähte verbunden, und diese werden senkrecht gekreuzt durch Bündel von parallelen,

kurzen und dünnen Muskelfa.sern. Die Tafeln erscheinen durch dieselben „wie zusammengenäht", sehr

ähnlich den „Poren-Rauten" vieler Amphorideen, Cystoideen und Crinoideen. (Kopie nach Nicolas Wagnee,

Die Wirbellosen des weissen Meeres, 1885, pag. 152, Taf. 18, Fig. 19, 20).
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Fig. 9. Noloiis (iiiixlricoriiis, von der Rückenseite. Dieses bekannte Jtotatorimn erinnert an

primitive Aniplioriileeii (— besondert; A noniocystiden ! — ) durch die pol^-gonale Täfelung des bilateralen

Kücken-Panzers und den gegliederten Schwanz (= Stiel). Das dreilappige Räder-Organ (mit unpaarem

Frontal-Lappen und paarigen lateralen Wimper-Lappen) erinnert an die drei Tentakeln der trinemalen

Amphorideen {Arachiiocj/süs. Taf. I, Fig. 1; Hoq/s/is, Taf. V, Fig. 11). Vergl. Franz Leydig, Räder-

thiere, in Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. VI, 1855, pag. 53, Taf. IV, Fig. 41.

Fig. 10. Ainplioraea diiuMiia. pag. 31. Hypothetische Stammform der Eoeystida, von der linken

Seite gesehen. Die äussere Körperfornt ist der ähnlichen Helminthen-Form Kalidoplcura entnommen. (Vergl.

hierzu R.\Y - Lankester in Quarterly Journ. Micr. Soc. 1884, Vol. 24). In den Schwanz der bila-

teralen Amphoraea, welcher zeitweilig zur Anheftung diente, ist eine „Klebdrüse" eingezeichnet (ursprüng-

lich das rechte Hydrocoel?). Der Hydroeoel-Eing (h) ist dorsal noch nicht geschlossen.

Fig. 11. Eoeystis trineiua, pag. 31. Stammform der trinenialen Amphorideen (von der

linken Seite). Zu den beiden lateralen Tentakeln der dipleuren Amplioyaca (Fig. 10) ist ein dritter un-

paarer Mundfühler hinzugetreten ; dieser „Frontal-Tentakel" entspricht dem ähnlichen Stirnlappen einiger

Rotatorien (Noteus, Fig. 9).

Fig. 12. Ppiitactaea peutaiieiiia, pag. 32. Stammform der peutanemalen Amphorideen (von

der Ventral-Seite). Diese fünfstrahlige Eocystide lässt sich von der dreistrahligen Eoeystis (Fig. 11) durch

Ausbildung von zwei neuen (pectoralen) Muudfühlern ableiten ; diese sind entweder durch Gabelung der

beiden primären lateralen entstanden (wie bei Ecliinosphueru), oder durch Einschaltung von ein Paar

neuen Tentakeln zwischen letztere und den unpaaren Frontal-Tentakel. Die äussere Körperform der hypo-

thetischen Pentactaea ist der ähnlichen Stcphanoceros EichJwrnii entnommen (Vergl. Franz LicYnio,

Rädorthiere, in Zeitschr. für wiss. Zool. Bd. VI, 1855, pag. 5, Taf. I, Fig. 1—5). Nicht nur der fünf-

armige Fühler-Kranz und der aborale Schwanz {= Stiel) kann sich bei Pentactaea sehr ähnlich wie bei

Sfephanoceros verhalten haben, sontlein auch der dreitheilige Darm mit seinen beiden Oeflhungen. Das

„eigenthümliche Organ", welches Leydig (1. c. pag. 11) „unmittelbar über dem Vormagen" beschrieben

hat und welches „durch einen deutlichen Gang" nach aussen mündet, könnte an das Rudiment eines

Hydrocoel erinnern.

Fig. 13. Deeainphora loxosoina, Ansicht von der linken Seite, pag. 33. Pentactaeide mit

zehn Mundarmen. Die äussere Körperform ist dem zehnarmigen Loxosoma singulare entnommen. (Vergl.

W. Keferstein in: Zeitschr. f. wiss. Zool., Bd. 12, 1863, pag. 131, Taf. XI, Fig. 29; sowie ferner E.

Ray--Lankester in Encyclopaedia Britannica, Polyzoa, pag. 169, Fig. 16). Der dicke Fuss oder Stiel

ist durch das Sekret einer Fussdrüse angeheftet (dem Rest des rechten Hydrocoel analog?).

Fig. 14. Prolaniitliora peiitadeea , Ansicht von der Dorsal-Seite, pag. 33. Pentactaeide mit

15 Tentakeln. An der Basis jedes der 5 Primär-Tentakeln sind ein paar sekundäre hervorgesprosst. Die

äussere Körperform ist dem Stadium der Antedon-Larve entnommen, welches ebenfalls 15 Mundfühler

trägt (Pentadecal-Stad ium). Vergl, Wy'ville Thomson, Embryogeny of Antedon, in Philosoph.

Transact. 1865, PI. 27, Fig. 2.

Fig. 15. Palainiiliora poiitaiialiiia, pag. 33. Ansicht von der Dorsal-Seite. Diese Eocystide

bleibt auf dem wichtigen Pen tapal mar-Stadium stehen, mit 25 Mündfühlern. (Vergl. Proteoci/stis,

pag. 97, Fig. 10, und Ghjptocystis, pag. 151, Fig. 25.)
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t Hybocystilcs 147.

Hypocriiius 147.

f Iitglandocrums 142.

Lapillocystis 33.

Lapillocystites 33.

Lepailocrinus 135.

Lcpidodiscus 110, 113.

f Lepocrinites 135.

Lichenocrinus 148.

Lichenocystis 148.

Lichenoides 148.

Lobolilhcs 168.

Macrocystella 149.

Malocystis 102. 105.

Malocystites 105.

Megacystis 60.

Megacystites 60.

Mi'jraplacta 77.

Mesües 111, 118.

f Mcspilocijxlite.'< 166.

Microplai'ta 77.

Mimocystis 149.

Mimocystites 149.

Mitroeystis 37, 43.

Mitrocystites 43.

t Neoct/stitcs 147,

ürocystlda 12, 49.

Orocystis 49, .'17.

Orocystite.s 57,

Palaeocystida 61, 64,

Palaeocy stis 64, 69,

Palaeucystites 69.

Palamphora 33, 177.

Palm acystis 151.

Parcystidea 77,

f Pasceolus 56,

Pentactaea 12, 32.

Pciitaetaeida 12, 33.

Pliacocystis 135.

t Piloa/stites 168.

Pii-ocystida 12, 49.

Pirocystis 49, .53.

Placocystida 35, 37.

Placocystis 37, 39.

Placocystites 39.

Pleui-ocystida 33, 37.

PI eur ocy stis 37, 44.

Pleurocystites 44.

Pomocystida 94, 96.

Poinocystis 96, 98.

Pomonites 96.

pDiiiospiiaera 96, 99.

Protamphora 12, 32.

Piotaiiipliuiida 12, 30.

Protüocysti.s 96, 100.

Proteocystites 100.

l'rotocrinites 104.

Protocrinus 102, 104.

V I'rotocyslis 152.

V Prunocijxtites 136.

Pseudocriuida 129.

Pseiidocrinites 134, 135.

Pseudocrinus 129, 13.5.

Pyrocyilis 53.

Pyrocystites 53.

f Rhombifera 167.

Kliomlioi>orita 49.

S phacrocy stis 129, 133.

Spliaerocy sti tes 133.

Sphaeronis 98.

Sphaeronites 96, 98.

Sphaei'onitida 94, 101.

Stauro cystis 129, 134.

t Staurosoma 134.

Stephanamphora 33.

? Stephanoerinus 167.

t Strcptaster 112.

Sycocystida 77.

Sycocy stis 145.

Sycocystites 145.

Taxiporitida 49,

Tiaiocrinus 134.

Trigonocystis 37, 38.

Trinemacy stis 64, 65.

Troohocystis 37, 38.

Trochocystites 38.

j" Zygocrinus 132.
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